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Bezugs Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50 4e die Poſt bezogen 3 A für das

Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung
erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſchalle,
Halleſcher Courier,

d

dwirthſch. eilnungen,ar Lotterieliſte.

Für den Monat Dezember werden Beſtellungen
auf die Halleſche Zeitung“ für Auswärts von allen
Kaiſerl. Poſt- Anſtalten und zumPreiſe von 1 Mark (ohne Beſtellgeld) für Halle und
Giebichenſtein zum Preiſe von O0.85 Mk. von den Aus
trägern und der Expedition angenommen.

Wochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.

jederzeit bei der Expedition.r S S S d SDie Kouſervativen und die Regierung.
Man kann nicht ſagen, daß die Regierung bisher aus der Re

ſerve herausgetreten iſt, welche ſie ſeit dem Sturze des Grafen Caprivi
mit großer Konſequenz inne gehalten hat und man wird auch aus
den beiden Reden des Herrn von Hammerſtein-Loxten kaum mit
großer Sicherheit Schlüſſe auf die Geſammtrichtung der zukünftigen
Geſchäftsleitung im Reich und Staat ziehen können. Daß ein Land
wirthſchaftsminiſter die Intereſſen der Land wirthſchaft in den Vorder-
rund rückt, iſt nur natürlich, und daß in einem preußiſchen Miniſterium,
in welchem das Kollegialitätsprinzip herrſcht, nicht der eine Miniſter
eine Fehde gegen den Jnduſtrieſtand ankündigt, um etwa einen
Kollegen, jedenfalls aber eine ganze Preßmeute herauszufordern, das
iſt ebenſo natürlich. Aus dieſen vereinzelten Aeußerungen kann man
ebenſowenig wie aus den liebevoll ans Licht gekehrten Reminiszenzen

eine Sch.ußfolgerung auf die Entwicklung unſerer inneren Politik
in der nächſten Zukunft thun.

Am 5. Dezember wird ja die Thronrede eine gewiſſe Entſcheid
ung bringen und wenn auch ungefähr feſtſteht, welche Geſetzentwürfe
den Reichstag im neuen Hauſe demnächſt beſchäftigen werden, ſo
pflegt doch die Faſſung des hiſtoriſchen Aktenſtückes allemal einen
Schluß auf den allgemeinen Gang der Politik zuzulaſſen. Jnzwi-
ſchen kennzeichnet der neueſte Kurs ſich in ſeiner Farbloſigkeit auch
beſonders dadurch, daß eine ausgeſprochen offiziöſe Preſſe gegenwärtig

nicht beſteht, wobei wir abſehen wollen von der neulichen Jnan-
ſpruchnahme der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gelegentlich
des Dementis der Nachricht, daß dem Reichstag allein die Umſturz-
vorlage zugehen ſolle.

Die konſervative Partei fühlt nach wie vor
den hiſtoriſch ihr überlieferten Beruf in ſich, den
Regierenden im Lande eine Stütze zu ſein und die
Politik des Monarchen zu der ihrigen zu machen
ſie wird aber mit dem gleichen Nachdruck die
Grundſätze zu bethätigen wiſſen, welche ſie den
Aufgaben der Gegenwart gegenüber für die rich-
tigen hält, ſelbſt wenn ſie ſich dadurch in Gegen-
ſatz zu den Räthen der Krone ſetzen müßte. Wir
hoffen aber zuverſichtlich, daß mit dem Rücktritt
des Grafen Caprivi die Periode ihr Ende erreicht
haben wird, in welcher die Partei ſich gezwungen
ſah, die ihr aufgedrängte Rolle der Oppoſition
einzunehmen.

Ein Hamburger Blatt, welches man zu den wenigen beſonneneren
der liberalen Richtung zählen kann, hat zu der Zeit, als der jetzt, ſo
Gott will antiquirte „neue Kurs“ noch on vogue war, die Differenz-
punkte der Konſervativen namentlich in folgenden drei Streitfragen
gefunden: 1. dem Antrag Kanitz, 2. dem Währungsproblem, 3. der

om Weihnachtsbüchermarkte.
I

Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Thüre. Da tritt an viele
unſerer Leſer die Frage heran: Was ſollen wir unſeren Lieben
ſchenken? Nun, fragt nur den Weihnachtsmann, der wird's euch
ſagen: eines der beſten und empfehlenswertheſten Geſchenke iſt und
bleibt doch immer ein gutes Buch. Darum hat er auch in dieſem
Jahre an die Verlagsanſtalten des Deutſchen Reiches den
Befehl ertheilt, recht viele und gediegene Bücherneuheiten auf dem
Weihnachtsbüchermarkte erſcheinen zu laſſen, und mit gewohntem
Eifer und gewohntem Geſchmack ſind die großen Verlagshandlungen
dieſer freundlichen Ordre nachgekommen. So ſind denn zu dem be-
vorſtehenden Weihnachtsfeſte eine größere Fülle von Büchern, als je
zuvor, erſchienen, die ſich faſt durchweg durch guten und mannig-
faltigen Jnhalt, durch ihren künſtleriſchen Bilderſchmuck, durch ihre
prächtige und geſchmackvolle äußere Ausſtattung auszeichnen, und die
infolgedeſſen für jeden Weihnachtstiſch einen mit Recht allſeitig be

wunderten Schmuck darſtellen werden. sBeſonders iſt es bei dem Charakter unſeres Weihnachtsfeſtes
natürlich die Jugendlitteratur, die zahlreich und vielfältig
auf dem Weihnachtsmarkte vertreten iſt.

Mit ganz hervorragend prächtigen und empfehlenswerthen Neu-
heiten dieſes Genres tritt die „Union“, Deutſche Verlags-
geſellſchaft in Stuttgart, Berlin und Leipzig, auf den
Plan. Die Jugendneuheiten dieſes vornehmen Verlages ſind durch
weg künſtleriſch ſo reich und glänzend ausgeſtattet, daß auch die Er
wachſenen ihre helle Freude daran haben werden. Da iſt zunächſt
das „Neue Univerſum“ (Preis 6 AC), das, in wahrhaft ver
ſchwenderiſcher Weiſe ausgeſchmückt, jetzt in ſeinem 15. Jahrgange
der deutſchen Familie vorliegt. Mit Abſicht ſagen wir der deutſchen
Familie. Denn wie wenige Bücher der neueren Zeit iſt dies ge-
eignet, ein Familienbuch zu werden, oder iſt es vielmehr ſchon ge
worden. Eine Fülle von Stoff und eine Fülle von vortrefflichen Ab-
bildungen! Einen eigenen Werth hat das „Neue Univerſum“ auch
durch ſeinen Anhang zur Selbſtbeſchäftigung: „Häusliche Werfſtatt“,
der in muſterhaft klarer Weiſe Anleitung zu allerhand Experimenten
in Phyſik und Chemie, ſowie zu gewerblichen Arbeiten jeder Art in
reicher Fülle bietet. Eine neue Indianergeſchichte wefſſen Herz
ſchlüge nicht höher in der Erinnerung an die eigene Jugend
ſpendet Dr. Karl May im gleichen Verlage. „Der Schatz im
Silberſee“ (Preis 7 iſt der Titel dieſer abenteuerreichen Er

die durch eine ſpannende Handlung die Phantaſie der jungen
eſer mächtig zu erregen verſteht. Karl May iſt auch einer der

Abend-Ausgabe.
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dem Grafen Caprivi und den Konſervativen ſelbſt mit der Erledigung
dieſer drei ſtrittigen Punkte auch nur annähernd ausgefüllt wäre,
denn dieſe Kluft war nicht allein eine wirthſchaftliche, ſondern vor
allen Dingen auch eine politiſche; immerhin ſind die bezeichneten
Fälle für die ökonomiſche Seite der Sache von fundamentaler Be
deutung, und es verlohnt ſich, mit einigen Worten die Stellung zu
fixiren, welche die Konſervativen gegenwärtig dazu einnehmen.

Der Antrag Kanitz iſt ſeinerzeit aus der Ueberzeugung ge
boren, daß die Landwirthſchaft durch den deutſchruſſiſchen Handels

vertrag derartig geſchädigt ſei, daß ihr eine radikale Hülfe noth-
wendig ſei. Die Haupteinwürfe, welche gegen den Antrag von geg
neriſcher Seite vorgebracht ſind, beſtanden darin, daß derſelbe einer
ſeits eine Jlloyalität gegen Rußland bedeute, andererſeits einen ſtaats-

ſozialiſtiſchen Charakter in ſich trage, der ſchon hart an den rein
ſozialiſtiſchen ſtreife. Der erſte Cinwurf hat unſeres Erachtens nach
dem, was Rußland dem Deutſchen Reich geboten hat, ſeine Beweis

kraft verloren den letzteren zu entkräften, wird die Aufgabe des
Antragſtellers ſein, der mit ſeinem Vorſchlag wiederzukommen ver-
ſprochen hat. Jedenfalls ſtehen die Konſervativen allen Maßnahmen
ſympathiſch gegenüber, welche dahin tendiren, die landwirthſchaftliche
Miſère abzuſtellen und ſie verkennen nicht, daß die von ihnen

angeſtrebte Rehabilitirung des weißen Metalls in
erſter Linie deshalb verlangt wird, weil dieſelbe der deutſchen Land
wirthſchaft vor allem zu gute kommen würde. Wir betonen die
Nothwendigkeit einer Währungsreform aber auch deshalb, weil die
gegenwärtigen Zuſtände die Herren des mobilen Kapitals über-
mächtig machen und die Anſammlung großer Vermögen in den Hän
den Einzelner beſchleunigen.

Wird ſomit die Währungsfrage ſtets ein prinzipielles Poſtulat
der Konſervativen bleiben ſo iſt der Kampf um den Rhein-
Ems- Kanal vielmehr eine Sache der Opportunität geweſen. Es
iſt ſeiner Zeit nicht definitive Klarheit darüber erzielt, wie die ge
plante Waſſerſtraße auf die wirrhſchaftlichen Verhältniſſe der öſtlichen
Provinzen einwirken werde das aber war allgemein anerkannt, daß den
Induſtriellen ganz beſtimmter Gegenden durch den Vau des Kanals auf
Koſten der Allgemeinheit ein ganz eminenter Vortheil in den Schooß
geworfen werden würde. Die Konſervativen waren der Anſicht, daß
bei dem ungünſtigen Stand der Staatsfinanzen ein ſolches Opfer
von der Allgemeinheit nicht gefordert werden dürfe. Daß ein Land
mit einem ausgedehnten Kanalnetz insgemein auf einer wirthſchaftlich
höheren Stufe ſteht, wie ein Land, das dieſer Transportwege entbehrt,

das geben die Konſervativen anſtandslos zu, und bei einer dermal-
einſtigen günſtigen Finanzlage werden ſie auch für den Mittelland-
kanal zu haben ſein. Doch ehe die Vorbedingung nicht geſchaffen iſt,
ſollte man nicht mit weiteren Anſprüchen kommen. Das wird der
Standpunkt der Konſervativen dem neueſten Kurs gegenüber wie
dem neuen ſein.

Jtalieniſche Briganten.
Ein wunderbares Kulturbild bietet gegenwärtig Jtalien,

das Land, deſſen Naturereigniſſe mit der Verkommenheit ganzer
Bevölkerungsklaſſen ſich verbünden, um alles zu Grunde zu
richten. Nicht ohne Bewegung wird der Freund dieſes ſchönen
Landes leſen, was uns unſer S-Korreſpondent aus Rom in
Folgendem ſchreibt

Hauptmitarbeiter an dem Werke, dem wir uns nun zuwenden; an
dem illuſtrirten Jahrbuch für Knaben: „Der gute Kamerad“
(Preis 9 das bei unſerer heranwachſenden männlichen Jugend
wie ſelten ein Buch beliebt iſt. Zum achten Male erſcheint jetzt der
ſtattliche Band. Es iſt ein hohes Lob für ein Jugendwerk, wenn
die Kritik die Abſicht eines Verfaſſers, zu belehren und zu unterhalten,
als völlig gelungen bezeichnen kann; ein noch viel höheres Lob aber
und zugleich ein untrügliches Zeichen des Erfolges iſt die Aner-
kennung der jugendlichen Leſer ſelbſt, die ſich in dem buchhändleriſchen
Abſatz eines Werkes kundgiebt. An beiden Maßſtäben gemeſſen er-
ſcheint der „Gute Kamerod“ als ein Buch, das durchaus ſeinen
Zweck erreicht. Wir ſchließen hieran gleich den Hinweis auf ein Buch,
welches für unſere heranwachſende weibliche Jugend ein „guter
Kamerad“ ſein will: „Das Kränzchen“, illuſtrirtes Mädchen-
Jahrbuch (Preis 9 Dies Werk iſt äußerlich und innerlich das
vollſtändige Seitenſtück zum vorigen. Der gleiche pädagogiſche Takt
hat auch hier die Auswahl der aufzunehmenden Erzählungen, No-
pollen, Dramolets und des ſonſtigen Leſeſtoffs geleitet, aus deren
wir als beſonders anerkennenswerth die Anleitungen zur Geſund
heitspflege und zu körperlichen Uebungen im Freien hervorheben.
„TDas Kränzchen“ erſcheint zum vierten Male. Wohl die älteſte der
periodiſchen Jugendſchriften aus dem Verlage der „Union“ iſt der
„Jugendgarten“, der nunmehr im 19. Jahrgang vorliegt.
(Preis 6,75 Es genügt, daran zu erinnern, daß die für die
Jugend viel zu früh verſtorbene Ottilie Wldermuth dieſes
Werk begründete. Jhre Töchter, Agnes Willms und Adelheid
Wildermuth, die Fortſetzerinnen des „Jugendgartens“, haben die
Gaben der Mutter geerbt. Der Jnhalt des Buches iſt wieder reich-
lich vermehrt Erzählungen, Räthſel, Aufgaben, Anleitungen zum
Spielen wechſeln in bunter Reihenfolge ab. Das Buch iſt geſchmack-
voll gebunden und innen mit 8 farbigen und 20 Tondruckbildern
geſchmückt, ganz zu ſchweigen von den zahlreichen Text-
illuſtrationen. Der „Jugendgarten“ iſt beſonders als Geſchenk
für Kinder Knaben und Mädchen von 6 bis etwa
12 Jahren geeignet. Wir fügen hier gleich noch zwei Bücher aus
dem gleichen Verlage an, die ſich an die weibliche Jugend wenden.
Ein periodiſches Unternehmen iſt „Maienzeit“, Album der
Mädchenwelt (4. Jahrgang, Preis 6,75 Der vorliegende Band
bildet ein vollſtändig in ſich abgeſchloſſenes künſtleriſches Ganzes und
iſt ein Album voll Poeſie und Lebensfreudigkeit, voll künſtleriſchen
Reizes, das wir auch jungen Damen anempfehlen dürfen die bereitsdie Flügelkleider abgeſtreſt aben. Sie finden nämlich Viktor Blüth

gen, R. v. Gottſchall, Otto Roquette, Martin Greif, Hermann Lingg,
Ernſt Scherenberg u. A. unter den Mitarbeitern, die Beiträge in
Poeſie und Proſa geliefert haben, und da auch für einen ſehr vor

Nom, 27. November.
Ein höchſt anſchauliches und intereſſantes Bild von dem

nach der „Einnahme von Tortoli“ wieder bedenklich in den
Vordergrund getretenen ſardiniſchen Räuberleben giebt
ein bekannter ſardniiſcher Schriftſteller, Herr Stanislaus Manca,
in der römiſchen „Tribuna“. Ganz falſch wäre es demnach
anzunehmen, die Jnſel ſei von beſtändig organiſirten Banden,
von ſtets aktionsbereiten taktiſchen Einheiten bevölkert, wie dies

B. bei der berüchtigten Bande Maurina und ähnlichen Hor-
en in Sicilien der Fall war. Der ſardiniſche Brigantaggio rekrutirt ſich vielmehr faſt ausſchließlich aus Bauern und zwar

vornehmlich aus ſolchen, die bereits die „Ehre“ hatten,
wegen Mordes oder Raubes im Gefängniß zu ſitzen, die alſo
im Handwerk bewandert ſind; dazu kommen häufig einflußreiche
und vermögliche Bürger, Honoratioren u. ſ. w. (wie der als
Brigant ſoeben verhaftete Friedensrichterl) die das
Unternehmen leiten und mit Rath, That und Spionage
unterſtützen. Wohlverſtanden ergiebt ſich der ſardiniſche Brigant
nicht ausſchließlich dem Räuberhandwerk; er iſt im gewöhnlichen
Leben Bauer, Arbeiter u. dergl. und ſtellt nur zuweilen und
ſtets heimlich und unter Anwendung größter Vorſichtsmaßregeln
ſeine Dienſte der „Allgemeinheit“ zur Verfügung. Jſt von den
leitenden Kreiſen eine als ritterlicher Sport aufgefaßte „That“
beſchloſſen, ſo werden überallhin, wo Genoſſen ſind, Sendboten
ausgeſchickt, die Tag, Stunde und Ort der Zuſammenkunft
melden. Faſt immer befindet ſich der Verſammlungsort
für die Bande in einem Wald, zunächſt dem Beuteobjekt,
und unter den Verſchworenen ſind ſtets Leute aus
dem betreffenden Dorfe ſelbſt, die genaue Orts- und Perſonen
kenntniß beſitzen. Zu ſolchen Unternehmungen (an denen ſich
gewöhnlich 40--50, ſelten mehr, Spießgeſellen betheiligen) wird,
des Aberglaubens wegen, niemals ein Freitag verwendet; eben
ſo wenig aber, aus Gründen des Hpporkunismus, die Zeit

nach Mitternacht, weil beim Tagesgrauen die Genoſſen bereits
wieder über alle Berge, und womöglich jeder in ſeinem Bette,
ſein müſſen. Jſt die ganze Bande verſammelt und fehlt auch
nicht ein Einziger (ſonſt wird das ganze Unternehmen aufge
geben), ſo wird Mann für Mann maskirt, numerirt und
fortan nur noch bei ſeiner Nummer genannt, um jede Möglich-
keit einer Entdeckung hintanzuhalten. Dann geht es an die
„Arbeit“ aber nicht, ohne daß vorher ein fliegendes
Lazareth mit Medizinalien, Verbandſtoff, Karbol-
ſäure u. ſ. w. organiſirt worden wäre. Der An-
griff der Bande erfolgt ganz militäriſch nach
beſtimmten Regeln. Gilt es eine Poſtkutſche auszurauben, ſo
werden erſt die Pferde niedergeſchoſſen und die Paſſagiere ge-
zwungen, auszuſteigen und ſich platt auf die Erde zu werfen,
während der Wagen geplündert wird. Nur wenn die Leute
Widerſtand leiſten, macht die Bande von ihren Waffen Ge-
brauch. Gilt es aber den Ueberfall auf ein Haus (wie in
Tortoli), ſo wird zuerſt die Carabinieri-Station umringt, andere
Genoſſen beſetzen die ſtrategiſchen Punkte mit der Weiſung,
gegen alle Fenſter und Thüren, die ſich öffnen ſollten, zu feuern.Der „Generalſtab“ der Bande endlich ſtürmt das Pſlkmote

Haus, deſſen Thüren mit mitgebrachten Aerxten eingeſchlagen
werden. Kommt es zum Kampfe, ſo laſſen die Briganten, wo
es immer nur angeht, keinen ihrer Verwundeten in den Händen
der Gendarmen die Todten aber werden, um ſie abſolut
unkenntlich zu machen, entkleidet und geköpft. Jſt das Unter-
nehmen geglückt, ſo zieht die Bande in Eile ab, und die
Beute wird mit gleichem Maße unter die Genoſſen vertheilt,

nehmen, ungemein zart ausgewählten künſtleriſchen Schmuck geſo

worden iſt, wird die „Maienzeit“ weſentlich dazu beitragen, in
unſerer ſchnell lebenden Zeit ſchon auf dem Weihnachtstiſch Früh-
lingsgefühle hervorzuzaubern. Die ſchönen Gedichte ſind ganz be
ſonders dazu angethan. Für junge Mädchen von 14 bis 18 Jahren
dürfte nicht leicht ein paſſenderes und geſchmackvolleres Weihnachts
geſchenk zu finden ſein.

Das zweite hier zu erwähnende Buch iſt der zehnte, der
Schlußband, von Ottilie Wildermuth's geſammelten
Werken, der vier Erzählungen unter dem Namen „Perlen aus
dem San de bringt (zuerſt erſchienen 1867). Auch dieſes Buch wendet
ſich an die reifere Mädchenjugend, an Backfiſche und junge Fräulein,
die bereits lange Kleider tragen, aber damit noch nicht die grämliche
Geſetztheit unſerer frühreifen Geſellſchaftsdamen angezogen haben.
Die vier Erzählungen ſind wirkliche Perlen der Erzählungskunſt, die
Fritz Bergen anmuthig illuſtrirt hat. Es iſt keine oberflächliche
Lektüre. Wie immer, wenn Ottilie Wildermuth zu ihren Lieblingenredet, hat ſie auch in dieſen Bildern aus dem Seben die Summe

ihrer erfreuenden und ſchmerzlichen Erfahrungen niedergelegt, und
jede jugendlie Leſerin, die das Herz auf dem rechten Flerde hat
v r dafür dankbar ſein. Der Preis des Büchleins beträgt

Mark.
Ein Prachtwerk, wie es der Jugend ſelten geboten wird, iſt

„Der Deutſche Kaiſerſaal“, Geſchichte der Deutſchen Kaiſer
in Biographien von Bruno Gebhardt (mit 50 Vollbildern nach
Originalen hervorragender Künſtler. Preis 15 Mk.) Wir haben auf
das Werk ſchon mehrfach die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer bei
ſeinem Erſcheinen in Lieferungen gelenkt. Nun es in einem
ſtattlichen Großoktavbande von faſt 800 Seiten, deſſen Deckel
mit der ganz in goldſchimmernder Rüſtung gehüllten Geſtalt
eines Ritters geſchmückt iſt, unter deſſen Sturmhaube uns zwei in
aller Welt herühmte Augen entgegenblicken, vollendet vor uns liegt,
vermögen wir erſt den hohen litterariſchen Werth dieſer neuen Kaiſer
geſchichte zu überblicken und vollkommen zu würdigen. Jn der That
iſt es dem Verfaſſer und mit ihm den Zeichnern der Bilder ge
lungen, durch die „Vereinigung von kritiſch erforſchter Geſchichte,
Quellenſätzen, Sagen, patriotiſchen Schilderungen und künſtleriſcher
Geſtaltung“ etwas durchaus Eigenartiges zu ſchaffen, das der
weiteſten Verbreitung bei Jung und Alt würdig iſt. Hier liegt
wirklich ein litterariſch und künſtleriſch gleich koſtbarer Hausſchatz vor,
deſſen h geradezu unerſchöpflich iſt. Daß der Verfaſſer
neben gründlichem Wiſſen auch über eine glänzende, hier und da
ſogar poertiſche Darſtellungsgabe verfügt, ſei noch beſonders rühmend
anerkannt.

Wir wollen dieſen Ueberblick über die Jugendſchriften des Ver



wobei ſtets auch die Söhne und Wittwen der Geködteten berück-
ſichtigt werden. Letztere, die auf das „Martyrium“ ſtolz ſind,
legen Trauer an, während die Jene der in die Hände der
Gendarmerie Gefallenen als Zeichen des Kummers ein gelbes
Kopftuch tragen. Herrn Manca zufolge handelt es ſich in
Sardinien vor allem darum, gewiſſe notoriſche Räuberneſter,
deren Einwohnerſchaft den Brigantaggio förmlich als Sport
betreibt, auszunehmen und die ganze Geſellſchaft ins Zuchthaus
p. ſchicken. Leider geht durchaus nicht die ganze Bevölkerung

r, Polizei zur Hand, da unter ihr (wie auch in Sizilien,
ja ſelbſt in gewiſſen Theilen der römiſchen Campagna) manche
reich gewordenen ExBriganten und Helfershelfer des Bri
gantaggio ſitzen die in ihrem Dorf eine Rolle ſpielen und alsgeſuchte Wahlegenten für die Regierung unantaftbar ſind

Ruſſiſche Grenzländer.
k. Petersburg, 26./14. November.

Vielmehr als im eigentlichen Rußland wird in ſeinen anders
ſprachigen Grenzländern der Thronwechſel als Ereigniß empfunden,
an das ſich im gleichen Maße Hoffnungen und Befürchtungen knüpfen.
Verborgen liegen die Schickſale dieſer Länder in der Zukunft und
in der Hand des ruſſiſchen Selbſtherrſchers.

Finnland hat wider Erwarten ſchnell die Anerkennung ſeines
Staatsrechtes durch den neuen Monarchen erlangt. Auch die den
Finnländern vorgeſchriebene Eidesformel ward von ihnen zuerſt ver
worfen und erſt dann angenommen, als ſie ihrem ſtaatsrechtlichen
Verhältniß entſprechend geändert war. Die Finnländer haben ihr
Recht unter Alexander III. mannhaft vertheidigt. Sein Nachfolger
hat ſeine Regierung nicht mit einem offenbaren Rechtsbruch beginnen
wollen. Auch das iſt ein vorläufiger Gewinn für Finnland.

Polen hat keine Rechte mehr. zu verwirken. Es hängt voll
ſtändig von der Gnade des Kaiſers und ſeiner Ruſſen ab. Es kann
alſo nur gewinnen, wenn der Kaiſer ihm wohl will, zu verlieren
giebt es nichts mehr.

Die baltiſchen Provinzen dagegen nehmen immer noch
eine Sonderſtellung ein. Alexander III. hat bei ſeiner Thron
beſteigung das baltiſche Staatsrecht zwar nicht beſtätigt und da-
mit die erſte Breſche in daſſelbe gelegt; allein der Unterſchied
zwiſchen Rußland und den baltiſchen Provinzen beſtand nicht
nur in dem verſchieden gearteten öffentlichen Recht, ſondern viel-
mehr in dem grundverſchieden gearteten geſammten Leben. Und
dieſer Unterſchied beſteht doch fort, auch nachdem Schranke auf
Schranke des öffentlichen baltiſchen Rechts niedergeriſſen ward. Es
wird alſo von der Politik des neuen Kaiſers abhängen, ob der Ver
nichtungskampf auch gegen die baltiſchen Lebensformen weitergeführt

werden ſoll. Außerdem beſtehen auch noch wichtige Jnſtitutionen,
des öffentlichen Lebens zu Recht die landſtändiſchen
Verfaſſungen. Die baltiſchen Provinzen befinden ſich alſo zur
Zeit noch nicht in einem ganz ſo rechtloſen Zuſtande wie Polen
wenn ſie auch nicht eines ſolchen ſich mehr erfreuen, wie Finnland
zumal letzteres noch über ein eigenes Heer verfügt.

Wie wir nun aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, betreiben
die baltiſchen Länder eine Wiederherſtellung ihres Rechtszuſtandes,
indem ſie die Anerkennung ihrer ſogenannten Privilegien durch den
neuen Kaiſer zu erlangen hoffen. Die vier landſtändiſchen Vertreter
der Provinzen Liv, Eſt- und Kurland und Oeſel weilen gegenwärtig
zu dem Zweck in Petersburg.

Gerüchtweiſe verlautet ferner, daß der Kaiſer die Abſicht haben
ſoll, eine Notabeln- Verſammlung aus dem ganzen ruſſiſchen
Reich einzuberufen, um die Grundlage einer künſtigen Konſtitution
zu berathen.

In ſolchem Falle würden Polen und die Oſtſeeprovinzen aller
dings Hand in Hand gehen, um mit Nachdruck die Rückkehr zu ver-
faſſungsmäßigen Rechtszuſtänden zu verlangen. Vielleicht hat aber
gerade aus dieſem Grunde eine ruſſiſche Konſtitution weniger Aus-
ſicht auf Verwirklichung als eine bloße Anerkennung des baltiſchen
öffentlichen Rechtes. In Polen würde dann günſtigen Falles nur
eine mildere Verwaltungspolitik platzgreifen.

Dentſches Reich.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

beſpricht den Vorſchlag der „Kreuzzeitung“, bei der von
der Regierung beabſichtigten Aktion die Reihenfolge zu

ändern: zuerſt Wirthſchaftliche Reform, dann
Kampf gegen den Umſturz. Als die dringendſten
Punkte einer ſolchen wirthſchaftlichen Reform wurden von dem
konſervativen Blatte bezeichnet, die Einbringung eines ſcharf
u faſſenden Börſenreformgeſetzes, ein landwirthſchaftliches
othſtandsgeſetz, ein Geſetz gegen unlauteren Wettbewerb, end

lich Einführung des Befähigungsnachweiſes. Hierzu bemerkt
das offiziöſe Blatt:Wir glauben nicht, daß es möglich iſt, Alles aus der Welt

zu ſchaffen, was von irgend einer agitatoriſchthätigen Seite als
„Nothſtand“ deklarirt werden kann Es iſt ganz ſelbſt
verſtändlich, daß auch die Regierung nicht der Anſicht iſt, daß die
Noth der Landwirthſchaft und des Handwerks durch Polizeigeſetze
gehoben werden. Uns ſcheint Gewichtiges dafür zu ſprechen, daß
auch die Land wirthſchaft ein dringendes Intereſſe an der parallelen
Behandlung beider Ziele hat, wie ſie unverkennbar in der Ab-
ſicht der Regierung liegt, aber nicht von „Aenderung der Reihen
folge“, d. h. Zurückſchiebußg des Kampfes gegen den Umſturz bis
zu dem Zeitpunkt, ſo alle Deſiderien der an der Landwirthſchaft
betheiligten Kreiſe erfüllt ſind.“

Gegenüber der Bemerkung eines Berliner Blattes, dem Ge
danken eines Umſturzgeſetzes ſtänden „die entſchieden unab-
hängigen Konſervativen, die noch einen feſten Boden im Volkehaben kühl bis ans Herz hinan gegenüber“, bemerkt die

„Nordd. Allg. Ztg.:
„Wir können nicht zugeben, daß die angeblich konſervaliven

Kreiſe, die insbeſondere dem letztbezeichneten Punkte der Aufgabe
kühl bis ans Herz hinan gegenüberſtehen ſollen, wirklich Boden im
Volke haben oder, wenn es thatſächlich ſolche Kreiſe in der ge
nannten Partei geben ſollte, Boden im Volke zu haben verdienen.“

Die Großmächte haben den kriegeriſchen Ver
wickelungen in Oſtaſien ruhig, ohne den Verſuch eines Ein
greifens, r n Wenn ſich in England eineNeigung zeigte, eine Art geſammteuropäiſcher Jntervention her
beizuführen, ſo iſt dieſer Verſuch nicht über einen ſchwachen
Anlauf hinausgekommen. Eine Art Vermittlerrolle, welche
Nordamerika übernommen, hat ebenfalls noch keine prak-
tiſchen J en gehabt. Auf allen Seiten herrſcht Uebereinſtimmung, aß man zunächſt die Chineſen und Japaneſen e
Händel allein ausfechten laſſen ſoll. Keine der Mächte hat
irgend ein Jntereſſe daran China aus ſeinen Ver
legenheiten herauszuhelfen und den Japaneſene inderniſſe in der Ausnutzung ihrer Siege zu bereiten. Japan
hat unſtreitig mehr Neigung und Winntt europäiſche Kultur
bei ſich einzuführen und in den Weltverkehr einzutreten, als
das unheilbar erſtarrte China, deſſen oberſter Grundſatz die
ſtrengſte Abſperrung gegen alles Fremde iſt. Es dürfte ſchwer-
lich irgendwo bedauert werden, wenn dieſem Volk einmal ein
ernſtlicher Denkzettel verabreicht wird. Was aus n Krieg
Alles entſtehen wird, iſt noch vollkommen unüberſehbar. Es
können noch gewaltige Kataſtrophen eintreten, welche die ganze
oſtaſiatiſche Welt umwälzen und dann natürlich auch ſtark auf
die Jntereſſen der Mächte einwirken würden. wird
abgewartet werden, bis die Chineſen mürbe geworden ſind und
ſich durch erhebliche Zugeſtändniſſe an die Kultur und den
Verkehr den Anſpruch auf wirkſame Vermittlung der Mächte
erworben haben. Bis dahin wird man ihnen ruhig überla
müſſen, die Verlegenheiten zu überwinden, in die ſie durch die
Morſchheit und Verlockerung ihres Staatsweſens, wie durch
ihre dünkelhafte Ueberhebung gerathen ſind. Die Welt kann
nur dabei gewinnen, wenn dieſe dumpfe und verſumpfte Maſſe
einmal tüchtig in Bewegung geſetzt wird.

Bebel ſetzt heute ſeine Erwiderung auf Voll
mar's Angriffe weiter fort; das Bemerkenswertheſte
u langen Hinundherzerrereien dürfte nachſtehender

aſſus ſein:
„Das wird mich aber nicht abhalten, auch fernerhin, wenn ich

es für gerechtfertigt halte, die „Kaſſandra zu ſpielen“, in der Hoff
nung, daß dieſe Rolle in der deutſchen Sozialdemokratie, trotz der
Vollmar und Grillenberger, immer noch eine dankbarere iſt als
die bei den Trojanern, welche die Warnrufe der Seherin nicht
achteten und ins Verderben rannten. Und ich werde dieſe ver
höhnte und verſpottete „Kaſſandrarolle“ auch weiter ſpielen auf
die Noth wendigkeit hin wie ich das ſchon neulich hier
in Berlin erklärte Ehren und Würden dran geben
zu müſſen, um als „Gemeiner“ in Reih und Glied um

rückhaltsloſer dieſes freiwillig gewählten Dienſtes warten zu
önnen.“

Auf ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen einſchließlich
der Berliner Stadt und Ringbahn ſind die älteſten Beamten des
äußeren Dienſtes aufgefordert worden, zum 1. April nächſten Jahres
ihre Penſionirung zu beantragen. Dieſe Maßregel
hängt zwar äußerlich mit der Umgeſtaltung der EiſenbahnVerwalt
ungen, der Auflöſung der unſelbſtſtändigen Betriebsämter und der

Vermehrung der felbſtſtändigen Direktionen zuſammen, Hauptzweck
ſoll aber die Verjiüngung des BeamtenApparates im äußeren Dienſt
ſein, wofür ſchon allein die Thatſche ſpricht, daß dieſelbe Aufforder-
ung nicht gleichzeitig an die gieichalterigen Beamten des inneren
bezw. des Bureaudienſtes ergangen iſt. Die für die Verabſchiedung
auserſehenen Beamten ſind durchweg Stationsvorſteher oder
Stationsaſſiſtenten, die über die Mitte der fünfziger Jahre hinaus
ſind und das höchſte Gehalt bereits erreicht, oder nahezu erreicht
haben. Dieſe im Dienſte ergrauten Beamten werden durch die
Maßregel nicht ſchwer getroffen, in vielen Fällen kommt die Ver
waltung ſogar den Wünſchen der Betroffenen entgegen, andererſeits
freuen ſich viele jüngere Beamte über die ihnen eröffnete Ausſicht,
eine Stufe aufrücken zu können.

Die Erklärung, die die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung“ für die Reiſe des Fürſten Hohen-
lohe nach Süddeutſchland gegeben hat, genügt einzelnen
Blättern nicht, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“:

„Thatſache bleibt doch immer, daß Fürſt Hohenlohe in Mün-
chen mit dem Prinzregenten von Bayern zuſammengetroffen iſt
und daß er dann von Straßbur
wo eine Begegnung nicht blos mit dem Großherzog von Baden,
ſondern auch mit dem Könige von Sachſen ſtattfand. Es war
unter dieſen Umſtänden immerhin auffällig, daß der Reichskanzler,
obgleich er ſich einige Zeit in Schillingsfürſt in württembergiſchen
Landen aufhielt, doch mit dem König von Württemberg nicht zu

ſammengetroffen iſt.“ eDas freiſinnige Blatt befindet ſich in dieſer Beziehung in
der vollkommenſten Seelenharmonie, mit der klerikalen „Köl-
niſchen Volkszeitung“. Dort heißt es, ganz in dem-
ſelben Tone

„Warum iſt der Beſuch in Stuttgart unterblieben? Der
König von Württemberg weilt augenblicklich zur Jagd in Beben-
r dei Tübingen und hat dahin nicht den neuen Reichskanzler,
ondern den Fürſten Hohenlohe-Langenburg geladen, den Statt-

halter von ElſaßLothringen; vielleicht um von dieſem etwas Ge-
naueres über die Kanzlerkriſis und was damit zuſammenhängt, zu
erfahren. Fühlte der König ſich zurückgeſetzt, weil der Reichs
kanzler ihn nicht unmittelbar von München aus aufſuchte, ſondern
vielleicht den Beſuch an ſeinem Hoflager aufſparen wollte bis nach
Begegnung mit dem Großherzog von Baden, die in BadenBaden
ſtattfand? Dieſer letztern Be egnung wohnte auch der König von
Sachſen bei, ſo daß alſo in der letzten Woche die hervorragendſten
deutſchen Frglen den neuen Reichskanzler zu ſehen bekamen, nur
nicht der König von Württemberg

Daß ſich die Sache durchaus einfach und natürlich verhält,
rn auch die „Müncheuer Allg. Ztg.“, indem ſie
chreibt:

„Selbſtverſtäudlich iſt gar kein zwingender Anlaß vorhanden,
in der Thatſache, daß der Reichskanzler zunächſt den württem-
bergiſchen Hof noch nicht beſuchte, irgend etwas Auffälliges zu
ſehen. Daß Fürſt Hohenlohe ſich zunächſt am bayeriſchen Hofe
vorſtellte, bedarf wohl keiner weiteren Erklärung. Der Beſuch in
BadenBaden aber, der von Straßburg aus unternommen wurde,
trug einen vollſtändig privaten Charakter, d. i. es handelte ſich
um einen Abſchiedsbeſuch der ganzen fürſtlichen Famlie, die
häufig an dem benachbarten großherzoglichen Hofe zu Gaſt ge-
weſen war.“

Dem Reichstage werden wiederum, wie in den beiden
vorigen Jahren mit den Etats Denkſchriften über die Entwickelung
unſerer Kolonieen gen Jedoch wird ſich diesmal eine Denk-
ſchrift über das NeuGuinea- Schutzgebiet nicht darunter befinden;
1893 war auch dieſes Schutzgebiet eingeſchloſſen, da die Errichtung
einer Dampferlinie nach NeuGuniea geplant war.

Holland.
Die ſiegreiche Beendigung des Feldzuges auf der

Jnſel Lombok
hat in den Niederlanden einen Jubel erregt, der umſo ſchrankenloſer
iſt, je tiefer das Volk die Demüthigung der im Auguſtmonat den
holländiſchen Waffen von den verrätheriſchen Balineſen zugefügten
Schlappe empfand. Selbſt wenn jetzt hier und da der Aufſtand
noch in einzelnen ſchwachen Flämmchen emporzüngeln ſollte, vermag
dies doch an der Thatſache nichts zu ändern, daß europäiſche Ener-
gie und Kriegskunſt ſich den Ränken und Liſten der Eingeborenen
wieder einmal überlegen gezeigt hat, ein Moment von nicht zu unter-
ſchätzender Bedeutung in einer Zeit, wo an verſchiedenen Punkten
des SüdPacific die Oppoſition gegen das Europäerthum ſich
kräftiger zu regen beginnt. Gegenüber den inferioren Racen er-
ſcheint das Intereſſe des zum Herrſchen berufenen Europäerthums
überall als ein ſolidariſches ſollte es wenigſtens.

Die niederländiſchen Kammern haben die Siegesbotſchaften von
Lombok mit einem Sturm patriotiſcher Begeiſterung begrüßt und den
Verdienſten des tapferen Heeres bereitwilligſte Anerkennung gezollt.
Die Preſſe wetteifert mit der Volksvertretung in Beglückwünſchung
der Armee. Der Oberkommandirende General van Vetter, der früher
ſo ſcharf Getadelte, iſt heute der Held des Tages. Seine Wegnahme
der Schätze des verrätheriſchen Radſchah wird von einigen Blättern
ſogar auf eine Stufe mit den Thaten des Seehelden aus dem 17.

m

a nicht ſchließen, ohne der neuen Nummern (316--330) aus der
„Univerſal-Bibliothek für die Jugend“ zu gedenken,
mit welchem Unternehmen die Union bekanntlich auch den weniger
Bemittelten Gelegenheit zu wirklich gutem Leſeſtoff liefert. ie
„Univerſalbibliothek“ bringt nicht allein Erzählungen, ſondern
auch für die Jugend bearbeitete Ausgaben von Dichtern und
Schriftſtellern, deren Werke zum Hausſchatz der Weltliteratur ge
hören. In den letzten Nummern (316—328) ſind in feinen Calicot-
bändchen enthalten: Percival Keen, von Kapitän Marryat, eine
weite Sammlung von Erzählungen von G. H. von Schubert, Der

Zigeuner von Glaubrecht, Alexander Selkirk der ältere Robinſon,
n Freiſchärler und Goldgräber, eine Erzählung aus demölkerleben in NeuKalifornien, Ausgewählte Erzählungen von
der von Schmid und Lieder und Erzählungen von Robert

einick.
Aber nicht nur für die Jugend ſondern auch für die Er

wachſenen bietet die rührige Verlagsanſtalt „Un i on“ gar köſtliche
Gaben dar. Die prächtigſte aller dieſer Neuheiten iſt zweifellos
Freund Allers, ein Kunſtlerleben von Dr. Alexander Olinda, mitGidern von C. W. Allers“. Auf den erſten Blick könnte es
reilich ſcheinen, als ob ein gewiſſes Maaß von Ueberſchätzung darin
äge, einem noch verhältnißmäßig jungen Künſtler Allers iſt erſt

Jahre alt der ſeit ſechs oder ſieben Jahren in weiterend bekannt geworden iſt, ſchon jetzt eine ſtarke Monographie in
eſtalt eines Großoktavbandes von 366 Seiten zu widmen. Aber

es handelt ſich in dieſem Buche keineswegs um die Verherrlichung
einer künſtleriſchen Perſönlichkeit, ſondern um die Erzählung eines
an Erlebniſſen und Abenteuern reichen Lebens, in dem ſich Wort und
Bild zu einem überaus feſſelnden, hie und da geradezu ſpannenden
Ganzen zuſammenſchließen. Allers tritt, obwohl in der Hauptſache
ſcin Freund und Reiſegefährte Olinda (Dr. Alexander Schmidt) das
Wort führt, nämlich in dieſem Buche nicht bloß als Künſtler, ſondern
auch als Schriftſteller auf. Er hat ſeinem Biographen ſeine Tage
dücher und ſeine Briefe an die Eltern zur Verfügung geſtellt, undwer die launigen Unterſchriften des Künftlers unter ſeine überall ver

breiteten Zeichnungen kennt, der weiß, daß ihm Mutter Natur eine
gute Dofis prächtigen Humors mit auf den Lebensweg gegeben hat,der für ihn übrigens recht lange dornig und ſteinig wehen iſt, bis

er ſeine erſten Erfolge erzielte und es ſchließlich zu dem „Palazzo
muovo“, dem unvergleichlich ſchönen Künſtlerheim auf Capri
brachte. Die beſondere Originalität v einzigen Buches
beſteht aber darin, dgß wir mit den Fortſchritten der Er-
Zählung auch den Künſtter wachſen ſehen. Ueberall ſind in
den Text Bilder und Bildchen, flüchtige Skizzen und ſorgfältig aus
geführte Zeich tungen eingeſtreut und zierlich auf die Ränder hinge
worfen, und daneben ſind größere Kompoſitionen auf ganzen Blättern

beigegeben. Wir verfolgen das Werden und Wachſen dieſes ur
wüchſigen, durch und durch deutſchen Künſtlers von dem erſten Stam-
meln des Knaben, von ſeinen drolligen, faſt an die Karrikaturen des
kleinen Moritz erinnernden Verſuchen, Menſchen und Thiere in ihren
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten feſtzuhalten, zu dem ernſten
Studium in Karlsruhe und der Ausbeute ſeiner Mappen nach den erſten
Reiſen in Südtyrol und Italien und von da weiter zu ſeinen reifen
Meiſterwerken, der „ſilbernen Hochzeit“, „Klub Eintracht“, dem „Mi-kado“, „Hinter den Couliſſen des Circus Renz“, „Die Meininger“,
„Unſere Marine“, „ILa bella Napoli“ und „Capri“. Auch von dieſen
gereiften Schöpfungen ſind beſonders bezeichnende Blätter als Pro
den beigegeben. Dazu kommt aber noch manch köſtliches Blatt, das
unſeres Wiſſens noch nicht veröffentlicht worden iſt.

Neben der „Union“ ſind es beſonders das „Bibliogra-
phiſche Jnſtitut“ in Leipzig und der altberühmte
Cott'ſche Verlag in Stuttgart, welche höchſt empfeh-
lenswerthe und werthvolle Bücherneuheiten für Erwachſene auf den
Weihnachtstiſch legen.

Den Freunden der geographiſchen Wiſſenſchaft widmet die
Verlagshandlung des Bibliographiſchen inLeipzig und Wien eine prächtige Gabe in Geſtalt des durch
gemeinverſtändlichen, anziehenden und feſſelnden Text wie durch wohl
gelungene Jlluſtrationen gleich ausgezeichneten Werkes: „Europa“.
Eine allgemeine Landestunde von Dr. A. Philippſon und Pro
feſſor Dr. L. Neumann. Herausgegeben von Prof. Dr. Wilhelm
Sievers. Das Buch erſcheint als vierter, ſelbſtſtändiger Theil des
von dem genannten Verlag herausgegebenen geographiſchen Sammel-
werkes: „Allgemeine Länderkunde“. Zum erſten Male iſt hier der
Verſuch einer Zuſammenfaſſung unſerer heutigen Kenntniß von der
Erdbeſchreibung in einheitlicher, überſichtlicher Form, gemeinver-
ſtändlicher Darſtellung und bildlicher Anſchauung unternommen und
praktiſch gelöſt. Sievers' „Europa“ wendet ſich an Jeden, dem
darum zu thun iſt, ſein Wiſſen über unſern Erdtheil auf der
Grundlage einer ausreichenden klaren Geſammt- Ueberſicht zu er
weitern. Allein das Buch überträgt ſeine Vorzüge nicht nur auf
die Darſtellung des geographiſch Wiſſenswertheſten über Europa,
ſondern wird auch in jedem Touriſten und Reiſenden, der dieſes
oder jenes Gebiet aus eigener Anſchauung kennt, durch die natur
etreuen Abbildungen und durch die mit Citaten aus zuverläſſigen
eiſewerken verſehenen Schilderungen von Land und Leuten eine
ülle von Erinnerungen wachrufen. Wer den politiſchen Tagesfragen
uropas nachgeht, der gewinnt durch das Buch ein klares Bild der

engeren Jntereſſenſphären der europäiſchen Länder und ihrer Bezieh-
ungen zu einander. m Kaufmann endlich wird der gegenwärtige
Band durch die eingehende und anſchauliche Schilderung des Natur-
reichthums, der Produktivität jedes Landes wie der gewaltigen Ent

faltung des Verkehrsweſens in Europa unentbehrlich. Der ge-
ſammte Stoff iſt in acht Abſchnitten muſterhaft bearbeitet worden.
Mit größter Sorgfalt, und der angeſtrebten Anſchaulichkeit des
Werkes entſprechend, iſt deſſen illuſtrativer Theil behandelt. Außer
166 Abbildungen im Text enthält Sievers' „Europa“ 14 nach dem
neueſten und wer igiten Material bearbeitete Kartenbeilagen.
Kleine Kunſtwerke verdienen die beigegebenen 8 Tafeln in Farben-
druck genannt zu werden, von denen die bildlichen Darſtellungen des

ler, des Veſuvs und der Bai von Neapel ſowie der deutſchen
Volkstrachten einen großen Reiz auf den Beſchauer ausüben Werth-
voll ergänzt wird der bildneriſche Schmuck des Werkes durch
20 Tafeln in Holzſchnitt, woraus beſonders die Tafeln: „der Felſen-
zirkus von Gavarnie“, „die Engelsburg in Rom“ und „der Hafen
von Marſeille“ wegen der Feinheit der Zeichnungen und vollendeter
Wiedergabe im Druck hervorzuheben ſind.

In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung (Rach-
folger) zu Stuttgart erſchien die „Geſchichte der
deutſchen Völker“ von Theodor Lindner, ordentlicher

a der Geſchichte an der Univerſität Halle. Das ausgezeichnete
erk, das unſeren Leſern um ſo lieber ſein wird, weil der Verfaſſer

zu den Zierden unſerer heimiſchen Hochſchule gehört und Vielen durch
ſeine Vorträge und Reden perſönlich bekannt ſein wird, beſteht aus
zwei Bänden. Das Ziel des Verfaſſers war, die großen Geſitchts-
punkte ſcharf hervorzuheben und das für die Entwickelung Wirtſame
darzulegen die allgemeinen Zuſtände und die bedeutenden Perſön-
lichkeiten werden in den Vordergrund gerückt, der Antheil des Volkes
wie der führenden Geiſter an unſerm Werdegang gleichmäßig auf-
gezeigt. Das Politiſche bildet nicht den einzigen Geſichtspunkt wir
werden an das Leben des Bürgers und Bauern herangeführt, und
ein Geiſtesfürſt wie Schiller findet eingehendere Würdigung als
mancher Kaiſer. Möglichſt kurz ſind die älteren Zeiten behandelt, ſo
daß der erſte Band mit dem Augsburger Religionsfrieden ſchließt,
während der zweite die letzten vierthalb Jahrhunderte umfaßt. Mit
gelehrtem Ballaſt wird der Leſer nicht geplagt, nirgends ein Citat,
nirgends eine Anmerkung. Daß gleichwohl die Frucht gründlichſter
Arbeit dargeboten wird, fühlt der Kundige ſofort. Es iſt ein Genuß,
dieſen lichtvollen Darlegungen ausgereifter Gedanken zu folgen, dieſen
e ſchlichten Styl auf ſich wirken zu laſſen und an der hoch-

nnigen Unparteilichkeit ſich zu erfreuen, die ſo ſchön abſticht von der
Gehäſſigkeit, mit der oft die Geſchichtsſchreibung vergiftet iſt. Eine
milde Weisheit ſpricht aus dieſen Blättern, eine frohe Herzenswärme
weht uns an. Wem es nach einer ſtillen, erbaulichen Zwieſprach
lüſtet mit einem, der ſein deutſches Volk lieb hat, der halte ſich an
dies Buch.
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gahrhundert Pieter „des Siegers über die Silberflotte“, ge
fellt, und ihm ein Ehrenplatz unter den Großen des niederländiſchenWiles vorbehalten. Die jetzt ſo gehobene Stimmung in den Nieder

janden zeigt deutlich, wie ernſt man die in Indien drohende Gefahr
genommen hatte.

Jtalieu.
Die Finanzreformen.

Mindeſtens bis zu dem am Montag erfolgenden Zuſammen
tritte der italieniſchen Kammer, vielleicht noch ein paar
Tage länger wird es währen, ehe der Schleier undurchdringlichen
öcheimniſes, mit dem das Kabinet Criſpi ſeine neuen Finanz-
plämne verhüllt, ſich lüften wird. Das Geheimniß wird diesmal
ebenſo unverbrüchlich gewahrt wie vor Beginn des vorigen Seſſions-
abſchnittes bezüglich des erſten Abſchnittes der Finanzpläne Herrn
Sonninos, und es beruht lediglich auf mehr oder minder glaubhaften
Vermuthungen, wenn einzelne Blätter bereits Details der zu erwar
tenden Regierungsvorſchläge anführen. Zweifellos iſt nur, daß in
der Verwaltung durch Reduzirung des Beamtenperſonals Erſparungen
erzielt werden ſollen, deren ſchon dem nächſtjährigen Budget zu
gute kommender Geſammtbetrag mit etwa 20 Millionen Lire
beziffert wird. In Herrn Boſellis Reſſort allein, dem der Finanzen,
betragen die durch Vereinfachung des Beamten Apparats
erzielten Erſparniſſe an drei Millionen, die anderen
Reſſortminiſter werden Boſellis Vorbild nacheifern und ſo das mit
etwa 50 Millionen zu beziffernde Geſammtdefizit auf beiläufig
30 Millionen herabmindern. Ob unter den Vorſchlägen der Re
gierung wirklich, wie mehrſeitig verſichert wird, die Monopoliſirung
des Zündhölzchen- und SpirituoſenVerkaufes und eine ſtrengere
Ueberwachung der Stempel- und Regiſterſteuer ſich befinden, muß
abgewartet werden. An Oppoſition wird es dem Kabinet nicht
fehlen, doch muß es als günſtiges Zeichen gedeutet werden, daß die
„Perſeverenza“ ihre Freunde von der Rechten eindringlich ermahnt,
nur dann zu den Anträgen der Regierung Nein zu ſagen, wenn ſie
mit poſitiven Gegenvorſchlägen ausgerüſtet ſeien, andernfalls würde
ihre Oppoſition nur zur moraliſchen pitigng der Regierung ge
reichen. Unbedingte Oppoſition iſt nur- von der radikalen Partei
und von den Anhängern Zanardellis zu erwarten; die zwiſchen
Cavalloti und Zanardelli geführten Verhandlungen wegen einer
Kooperation ſollen bereits in mehreren wichtigen Punkten eine Ver
ſtändigung ergeben haben.

Rußlſand.
Perſonalveränderungen.

Die Perſonalveränderungen werden vorausſichtlich in Bälde
attfinden. Nach der Abreiſe der KaiſerinWittwe zu dem Groß
ürſten Georg erfolgt der Rücktritt Pobjedonoszews undGurkos. Ju Generalgouverneuren ſind auserſehen: Für Warſchau

Großfürſt Conſtantin, für Petersburg Großfürſt Sergius Alexan
drowitſch, für Moskau Großfürſt Alexander Michgelowitſch.
Demnächſt vird in ganz Rußland der allgemeine obliga-
toriſche Schulzwang eingeführt werden.

Afrika.
Gefährliche Situation.

Den letzten Nachrichten aus Lourenco Marquez zufolge hat der
Häuptling Gungunhama, von dem es heißt, daß er über ein Kriegs
volk von 20 000 bis 30 000 Mann gebietet, ſich mit den näher bei
der Stadt anſäſſigen Kaffern dahin geeinigt, die Portugieſen gemein
ſchaftlich anzugreifen.

Oſtaſien.
Hauptmann v. Hanneken.

Aus Shanghai wird depeſchirt, LiHungTſchang ſei mit ſeiner
Familie endgiltig aller Würden beraubt und Hauptmann v. Hanneken
erhalte das Oberkommando über Heer und Flotte mit größeren Voll
machten als ſie derzeit Gordon zuſtanden. Deutſchland würde unter
dem neuen Regime den Haupteinfluß haben.

Heer und Marine.
Es wird beabſichtigt, die kleinen Cavalleriegarniſonen,

wo nur eine oder zwei Escadronen liegen, ganz aufzuheben, da die
heutige Ausbildung der Cavallerie die Vereinigung des Regiments
in einer Garniſon erfordert. Für den 1. Juli 1895 wird zunächſtdie Zuſammenziehung des Huſaren- Regiments v. Sir
(l. Schleſiſches) Nr. 4 in Ohlau ſtattfinden, wo die nöthigen
Caſernements erbaut ſind und mit der letzten in den Militär
Etat eingeſtellten Rate im inneren Ausbau fertiggeſtellt werden. Die
Stadt Strehlen verliert dann die 3. und 4. Eskadron und Ohlau
wird dann allein die braunen Huſaren beſitzen, das einzige deutſche
Regiment, das die braune Farbe im Grundtuche führt. Auch für
das Dragoner- Regiment König Friedrich (2. Schle
ſiſches) Nr. 8, bekannt unter dem Namen NachodDragoner, ſind
Mittel zu Caſernenbauten in den Etat eingeſtellt, da dieſes Regiment
in Oels zuſammengezogen und die kleinen Garniſonen Kreuzburg
O.Schl., Namslau und Bernſtadt aufgegeben werden.

Jagd und Sport.
Unter den erfolgreichen Hinderniß-Ställen Deutſchlands

tehen diejenigen des Herrn H. Suermondt mit 105 153 und des
Rittmeiſters Suermondt mit 70 708 an der Spitze. Das Konto
des Werner Stalles wächſt aber noch erheblich an, wenn man be
rückſicht, daß von den 32 570 des Herrn von LangPuchhof nur
220 A. auf Suliman entfallen und der Reſt von Meiſterſinger ver
dient wurde, der an die Herren H. Suermondt und ThenBergh ver
miethet iſt. Ferner kommen noch die 3516 des Lieutenant
Suermondt hinzu, ſodaß die Pferde, die unter der geſchickten und er
fahrenen Hand des Herrn R. Then-Vergh ſtehen, in Summa nicht
weniger als 141 019 A. gewonnen haben. Und dabei hat dieſer
große, ſo gut geleitete Stall noch ausgeſprochenes Unglück gerade mit
koſtſpieligen Neuerwerbungen wie TambourMajor, Königſtein und
Simon gehabt, da von den drei Jnländern keiner das gehalten hat,
was man hätte erwarten dürfen. Kleiner dem Umfang nach iſt der
Stall des Rittmeiſters Suermondt, dem Pferde wie Carloman,
Venetia, Triller und Lucifer angehören. Als Dritter folgt trotz aller
Fehlſchläge der Saiſon Lieutenant von Eynard mit 41 053 Er
mußte Funny Face in ſeiner Thätigkeit auf ein paar Wochen be
ſchränken. Dazu waren auch Carlo, Parſimonious und andere ſeiner
Pferde mehr ſo gut wie mattgeſtellt. Es reihen ſich dann Herr von
Hillhauſen mit 32952, Major von Goßler mit 32600, Herr von

Tepper-Laski mit 29716, Rittmeiſter von Sydow mit 28 160 an.
Am wenigſten verdient hat Herr von Brünning, der 1 000 C.
gewann.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Dr. med. Richard Oeſtreich in Berlin iſt zum

Aſſiſtenten an der dortigen pathologiſchen Univerſitätsanſtalt ernannt,
als Erſatz für den an das ſtädtiſche Krankenhaus Moabit überge-
tretenen Dr. Robert Langerhans. Dr. Rindfleiſch und
Dr. Dunſchmann ſind zu Aſſiſtenten an der Berliner chirurgiſchen
Univerſitätsklinik ernannt.

9 Königsberg. Der Direktor der landwirthſchaftlichen Ver
ſuchsſtation in Königsberg Dr. phil. Georg Klien iſt zum Profeſſor
ernannt.

4 Marburg. Profeſſor Dr. Friedrich Ahlfel d in Marburg
iſt zum Geheimen Medizinalrath ernannt.

4 Bonnu. Privatdozent Dr. Dreſer, Aſſiſtent am pharma-
kologiſchen Jnſtitut, iſt zum Profeſſor ernannt.

Freiburg. An unſerer Univerſität ſind zu außerordentlichen
Profeſſoren ernannt die Privatdozenten Dr. Wolfgang Mich ael,
e e Rickert, Dr. Ernſt Groſſe, Dr. Richard Weiſ-
enfeld.

Göttingen. Die Geſammtzahl der hier in dieſem Semeſter
immatrikulirten Studirenden unſerer Univerſität beträgt 804
egen 772 im vorigen Winter und 790 im Sommer). Davon
ſtudiren 142 Theologie 204 Rechtswiſſenſchaft, 207 Medizin 98

Philoſophie Philologie Geſchichte, 101 Mathematik und Natur
wiſſenſchaften 29 Kameralien und Landwirthſchaft, 23 Pharmazie
und Zahnarzneikunde. 607 ſind Preußen (379 aus der Provinz
Hannover), 129 aus den übrigen deutſchen Staaten (52 aus Braun
ſchweig), 68 Ausländer (30 Amerikaner).

ZDentſche Naturforſcher und Aerzte. Ueber die im
nächſten Jahre in Lübeck ſtattfindende 67. Verſammlung der deutſchen
Naturforſcher und Aerzte haben jetzt die beiden Geſchäftsführer Sena
tor Dr. Brehmer und Dr. Eſchenburg einen Bericht erſtattet. Die
Verſammlung ſoll etwa in der letzten Woche des September oder in
der erſten Woche des Oktober nächſten Jahres ſtattfinden. Mit der
Verſammlung wird eine Ausſtellung wiſſenſchaftlicher Apparate ver
bunden. Die Dauer der Verſammlung iſt auf ſechs Tage berechnet.
An der Spitze des Ausſtellungs Ausſchuſſes ſtehen die Herren Pro
feſſor Küſtermann und Dr. Schorer. Von auswärts wird auf eine
Betheiligung von 1200 Herren und 300 Damen gerechnet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Düfſſeldorfer Kunſt. Aus Düſſeldorf, 27. Nov., wird unsberichtet: Der akademiſche Verein „Lätitia“, eine Verbindung

junger Künſtler, deren urſprünglicher Zweck darin beſteht, geſelliges
Leben und kameradſchaftlichen Sinn zu pflegen, iſt neuerdings mit
einer Ausſtellung von Werken ſeiner Mitglieder vor die
Oeffentlichkeit getreten. Alte und junge Lätitianer, einheimiſche und
ſolche, welche unſerer Kunſtſtadt bereits den Rücken gewandt, haben
ſich hieran betheiligt, und ſo findet man denn nicht blos ſämmtliche
Gebiete der Malkunſt vom großen Hiſtorienbilde bis zur keck hin
geworfenen Karrikatur ſondern auch die verſchiedenen Richtungen
innerhalb derſelben in der Ausſtellung vertreten. Der Katalog ent
hält 253 Nummern, darunter ſind Werke von A. m W. Spatz,
Carl Becker, Hugo Günther, Klein-Chevalier, Hünten, Daelen,
A. Schlüter, lter Peterſen, SchneiderDidam, NeuhausMünchen,Rense Reinicke- München u. A. Die ganze Ausſtellung macht einen
überaus friſchen Eindruck, ſie zeigt, daß frohe Lebensluſt und ernſtes
Streben auch in unſerer Zeit nicht unvereinbar ſind.

Der Rath der Stadt Leipzig hat für das ſtädtiſche
Muſeum neuerdings 59 Handzeichnungen Max Klingers
erworben. Sie ſind zumeiſt mit ver I ausgeführt und ſtammen
aus dem Ende der ſiebziger Jahre. Gleichzeitig iſt für das Muſeum
die Brahms-Phantaſie mit den Klingerſchen Radirungen und
lithographirten Randleiſten angekauft worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Einführung neuer Schulbücher. Nach einer Verfügung

des Kultusminiſters ſoll dem vielbeklagen häufigen Wechſel der an
den Schulen benutzten Lehrbücher Einhalt gethan werden. Wenn
künftig die Regierung die Einführung eines neuen Leſebuches in
Ausſicht nimmt, hat ſie ſich zunächſt mit den Provinzialkollegien ins
Einvernehmen zu ſetzen, und wenn beide die Einführung vom ſchul-
techniſchen Standpunkte aus für empfehlenswerth halten, iſt erſt noch
das Urtheil des Oberpräſidenten der Provinz einzuholen. Daſſelbe
Verfahren iſt dann geboten, wenn ein in dem Bezirke ordnungs-
tig a heru hrres Volkslehrbuch in einer neuen Ausgabe ſo weſent
liche Veränderung erfährt, daß man es thatſächlich, wie mehrfach der
Fall geweſen, unter dem alten Titel mit einem faſt völlig anderenBuche zu thun hat, neben dem die früheren Ausgaben im Unter
richt nicht mehr gebraucht werden können. Auch iſt der „V. Z.“
ufolge beſtimmt, daß die Einführung eines anderen Volksſchullehr
uches nur mit dem Beginn des Schuljahres erfolgen kann und

ſchließlich angeordnet, daß durch geeignete Uebernahme nach
Möglichkeit darauf hinzuwirken iſt, daß den Angehörigen der Schul
kinder nicht die Koſten einer doppelten Anſchaffung für eine und
dieſelbe Klaſſenſtufe zugemuthet werden.

Halleſches Stadttheater.
(Fra Diavolo von D. Auber.)

Wie wenig iſt doch von all' der Opernherrlichkeit übrig geblieben,
mit die berühmten Meiſter der Pariſer opéra comique die Mufſif-
litteratur in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts bereichert! An
den Fingern kann man ſie r die paar Opern, die heute noch
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit über die Bretter gehen. Und was
unſere Bühne anbelangt, ſo wird einem dieſe Thatſache noch fühlbarer
gemacht dadurch, daß manche reizvolle Werke wie Boieldieu's
„Johann von Paris“ und „Die weiße Dame“ viel zu ſelten herausgebracht werden. Meiſter Kuber, der nationalſte unter den Compo-

niſten der franzöſiſchen Oper, verſchwindet auch immer
mehr. Was weiß die heutige jüngere Generation von
einem „Maurer und Schloſſer“, vom „Schwarzen Domino“, den„Krondiamanten“. Nur der „Fra Diavolo“ iſt's, der jetzt noch
ab und zu erſcheint und daran erinnert, daß Auber von allem auf
dem Gebiete des muſikaliſchen Luſtſpiels hervorragendes geſchaffen.
Aber daß auch der „Fra Diavolo“ trotz ſeiner weltberühmten Romanze,
trotz ſeiner vortrefflichen Enſembles heute keine vollen Häuſer mehr
macht, dafür iſt der geſtrige Beſuch in unſerm Theater, der zu wün
ſchen übrig ließ, der beſte Beweis. Es wäre zu beklagen, wenn die
Direktion durch dieſe Thatſache in ihrem Streben, allen
Gebieten der Oper gerecht zu werden, fich beeinfluſſen ließe
Will eine Aufführung dieſes Auberſchen Meiſterwerkes den
rechten Effekt nicht verfehlen, ſo iſt vor allem das
Hauptgewicht darauf zu legen, daß die echt franzöſiſchen prickeln
den Rhythmen mit größter Leichtigkeit und nd zur Aus
führung gelangen. as Orcheſter ließ ſich in dieſer Beziehung von
vornherein recht gut an, doch gewann man ſchließlich den Eindruck,
daß ſich Herr Kapellmeiſter Bäcker, der die Aufführung mit Sicher
heit leitete, was Schwung und Lebendigkeit anbelangt, noch zu
einigen höheren Graden hätte verſteigen dürfen, um das angedeutete
Ziel ganz zu erreichen. Auch möchte ich Herrn Bäcker
rathen, ſeinen Kommandoſtab den Herrſchaften auf der Bühne
J h noch etwas energiſcher zur Geltung zuringen. leichwohl gelang es ſeiner ſonſt tüchtigen Leitung,
zu einer im Allgemeinen „befriedigenden Aufführung den Grund
zu legen.Vie Leiſtungen der einzelnen Darſteller waren zwar ungleich,

hätten auch meiſt etwas mehr „franzöſiſch“ gerathen dürfen, führten
aber zu einem Geſammtergebniß, das dem Werke nicht zu empfind-
lichem Schaden gereichte. Als „Fra Diavolo“ hat mir Herr Müller
Hartung nicht ſo gefallen als ſonſt. Führte er auch den muſi
kaliſchen Theil ſeiner Parthie mit anerkennenswerther Beherrſchung
und vicht ohne Geſchmack durch, ſo gelang es ihm doch nicht, jenen
leichtflüſſigen Ton zu treffen, der hier von Nöthen. Als Darſteller
wird Herr M. noch mehr äußerliche Gewandtheit und charakteriſtiſchere
Ausdrucksweiſe zu erſtreben haben, um ſowohl den Banditenchef als
den Marquis mit wünſchenswerther Glaubhaftigkeit zu verkörpern.

Die echt engliſche Langweiligkeit des Lord Kookburn wußte Herr
Kaula mit ziemlicher Sicherheit zum Ausdruck zu bringen, doch
blieb's zu ſehr bei dieſer, als daß die komiſche Wirkung dieſer Rolle
recht deutlich geworden wäre. Herr Czerny, den ich nach ſeinem
jetzigen Neuengagement für das lyriſche Tenorfach an unſerer Bühne
zum erſten Male wieder hörte, gab den Dragoneroffizier „Lorenzo“
ſchlecht und recht, ließ es aber doch merklich an der nöthigen äußeren

Haltung fehlen, und was ſeine Tongebung anbelange, ſo
iſt dieſe gegen früher entſchieden zweife lhafter gewor-
den. Seine früheren geſanglichen Leiſtungen ſtehen einer
durchaus günſtige Beurtheilung ſeiner geſtrigen doch zu ſehr im Wege.
Ob es recht war, Herrn Reuſche nach einmaligem Auftreten definitiv
abzulehnen, erlaube ich mir doch ſehr zu bezweifeln. Das Banditen-
paar „Giacomo“ und „Beppo“ hatte in den Herren Gunther undWirk zwei ausgezeichnete Vertreter gefunden, die die Lachmusfkeln
gehörig in Bewegung zu ſetzen verſtanden. Namentlich Herr Wirk,
deſſen Maske ſchon lebhaftes Gelächter erregte, erwies ſich wieder als
ein ganz famoſer Komikus. Der „Matteo“ des Herrn Weiß ge
nügte. Unter den beiden weiblichen Rollen gebührt der „Zerline“
r Thedy's unſtreitig der Vorzug vor der „Pamella“ Fräul.Rhothe's. u Thedy inkereſſirte allerdings mehr durch ihr nettes,

treffendes Spiel als ihren Geſang, der nicht überall von gleicher
Güte war, aber im Ganzen ebenfalls einen durchaus befriedigender
Eindruck hinterließ. Wenn Frl. Rothe als Gemahlin des reiſen
den Engländers mehr darſtelleriſch als geſanglich genügte, ſo
lag das daran, daß ihr dieſe Rolle geſanglich doch ſtellenweiſe
recht unbequem lag daher denn die weniger genußreichen Töne, die
man namentlich Anfangs zu hören bekam. Der Chor that ſeine
Schuldigkeit, die Jnſcenirung war eine zweckentſprechende.

O. Schröder.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 28. November 1894.
Aufgeboten: Der Nagelſchmied Philipp Müller, Große Klaus-

ſtraße 20 und Marie Blume, Thorſtraße 28.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Otto Wiegand, Schloſſer

ſtraße 5 und Pauline Sieb, Merſeburgerſtraße 38. Der Friſeur
ſang Haſeneier, Leipzigerſtraße 27 und Helene Müller, Wucherer

raße 13.
Geboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Dittmar, Jakobſir. 47,

ein Sohn, Guſtav Albert. Dem Zimmermann Ernſt Dieling, Mauer-
ſtraße 20, eine Tochter, Emma Martha. Dem Bereiter e Koch,
Spitze 12, eine Tochter, Helene Martha Gertrud. Dem Tiſchler
Max Löther, Böllbergerweg 11, eine Tochter, Margarethe Martha.
Dem Dachdecker Reinhold Tatzkow, Königſtraße 19, eine Tochter,
Marie Auguſte Frieda. Dem Schmied Albert Haring, Lindenſtr. 55,
ein Sohn, Paul Albert Ernſt. Dem Weißgerber Karl Windiſch,
Hackebornſtraße 1, ein Sohn, Paul Otto. Dem Schuhmachermeiſter
Hermann Pollmer, Frieſenſtraße 18, eine Tochter, Gertrud Margarethe

Geſtorben: Des Schneidermeiſter Guſtav Schreider Ehefrau
Klara geb. Weber, 48 Jahre, Kleine Brauhausſtraße 15. Des Hand
arbeiter Hermann Mertin Tochter Marie, 4 Jahr, Streiberſtraße 21.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 19. bis 24. November 1894.
Aufgeboten: Der Handarbeiter K. F. H. Dittrich und M. F.

Chriſtoph, Königl. Domaine. Der Fabrikarbeiter H. M. Jſecke und
M. E. A. Breitenborn, Kleine Breitenſtraße 15. Der Tiſchlermeiſter

C. H. Becker und F. E. Boſſe, Ditfurt und Giebichenſtein. Der
ärtner G. R. Lodny und E. T. Hattenhauer geb. Kürſchner, hier

und Wiehe.

n net Der Brauer F. A. Engelhardt und W. H.
Müller, hier und Cöſſeln. Der Färber A. K. W. F. Krickemeier und
L. E. Schnapperelle, Halle a. S. und hier. Der Sergeant im Magd.
Füſ.Regt. Nr. 36 C. H. Kirſchner und H. M. Beyer, Halle a. S.
und hier. Der Fabrikarbeiter F. A. Kupferſchmidt und F. H. Raue,
Hoheſtraße 23.

Geboren: Dem Tiſchler J. W. Holzapfel ein Sohn, Große
Brunnenſtraße 855 Dem Töpfer C. Kanning ein Sohn, Große
Brunnenſtraße 16.! Dem Maler A. L. Schmidt ein Sohn, Auguſt
ſtraße 59. Dem Maſchinenſchloſſer A. C. T. Linke eine Tochter,
Kleine Breitenſtraße 6. Ein unehel. Sohn, Eichendorffſiraße 6. Dem
Töpfer C. E. E. Wolter ein Sohn, Hoheſtraße 6. Dem Handarbeiter

Moeſtl ein Sohn, Seylitzſtraße 4. Dem Kohlenhändler F. A.
roßmann ein Tochter, Burgſtraße 15. Ein unehel. Sohn, Witte-

kindſtratze 33. Dem Bierfahrer F. F. E. Birnſchein ein Sohn, Reil-
ſtraße 35. Dem Brauer C. O. Uſchmann eine Tochter, Große Brunnen
ſagt 7. Dem Handelsmann E. H. Quaas eine Tochter, Senydlitz
traße 5. Dem Fabrikarbeiter C. A. E. Schmidt eine Tochter, Vöck-
ſtraße 3. Dem Schuhmacher C. F. J. Lehmann eine Tochter, Eichen
dorffſtraße 3. Dem Modelltiſcher E. F. T. Treumann eine Tochter,
Große Brunnenſtraße 59.

Geſtorben: Der Anſtreicher A. G. R. Hofrichter, 44 Jahre,
Böckſtraße 9. Eine unehel. Tochter, 2 Jahre, Triftſtraße 29. Des
Zimmermann C. J. F. Sieckmann Sohn, 1 Jahr, Reilſtraße 110.
Des Schloſſer M. A. J. Müller Sohn, 11 Monate, Große Brunnen
ſtraße 40. Des unbek. abw. Schäfers Miething Tochter, 7 Monate,
Schmelzerſtraße 2. Des Fabrikarbeiter A. J. N. C. Ertel Sohn,
5 Monate, Schmelzerſtraße 35. Des Steinbruchsarbeiters F. L.
Banſe Ehefrau C. W. geb. Köppe, 61 Jahre, Hoheſtraße 21.

Fremdenlifte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Regier.- u. Baurath Taeglichsbeck a. Erfuet. Major

Konopacki a. Erfurt. Regier.- und Baurath Richard a. Magdeburg. Regierungsrath
Reuter a. Bromberg. Zahnarzt Schütz m. Gem. a. Eſſen a. R. Fabrikant Nitzſchke a.
Spremberg. Fabrikant Fanter a. Wiesbaden. Frl. Reichel a. Langfur. Hr. Brehm a.
München. Fabrikant Oppenheim a. Caſſel. Die Kaufl. Edelhagen u. Bühring a. Eiber
ſeld, Arnold a. Berlin, Gottſchalck a. Aachen, Pleßner a. Dresden, Blen a. London,
Koopmann a. Hamburg, Grau a. Berlin, Löhnig a. Dresden.

Hotel „Zur Stadt Hamburg. Oberpräſident Excellenz v. Pommer Eſche a.
Magdedurg. irchenrath Dr. Reſch a. Zeulenroda. Ober-Jngen. Metzger u. Stadt
Baurath Meyer a. Bromberg. General-Agent Edling a. Erfurt. Direktor Dr. Reide a.
Erſtein. Direktor Haaſemann a. Bremen. Hr. Haaſemann a. Bremen. Dr. Jeiteles a.
Prag. Die Kaufl. Schönemann a. Hameln, Bernhard, Dreyfus und Haaſe a. Berlin,
Fohr a. Köln, Dickertmann a. Gera, Roſendbaum a. Preßburg, Loeſer a. Gotha. Graf
Schweinitz a. Berlin. Fabrikant Döbner a. Eiſenach. Frl. Fuchs a. München Freifranu
von Seeger a. Stuttgart. Frhr. v. Bodenhauſen m. Diener a. Radis. Oberpräſidial-
Rath Nickiſch-Roſeneck a. Magdeburg. Frau Dr. Vogel a. Jlmenau. Dr. Pever und
Dr. Vogel a. Dürrenberg. cand. med. Glaſon und v. Netzer a. Hamburg. Die Kaufl.
Treuherz, Roſenſtock und Morch a. Berlin, Steindorff a. Hamburg, Steinhäuſer a.
Stuttgart, Heine a. Gittelo, Leißling a. Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Fir Politik: Cdefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirthſchaft
unv Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Photographie Müller Pilgram.

Specialität: Kinderaufnahmen. 78
Loose zur Weimar- Lotterie

(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)
Ziehung am 8. Dezember 1894

nebſt Gewinuliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loose zur Schneidemübler Geld Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

„GJF
Städtiſche Kommiſſionen.

Baunkommiſſion.
Sitzung

am Freitag, den 30. November ds. Js., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſfions- Zimmer.

Tagesordnung:
1. Neuverpachtung der ſtädtiſchen Sandgrube. 2. Reinigung

des unteren Mühlgrabens bis zur Steinmühle. 3. Ermäßigung von
Kanalanſchlußgebühren. 4. Desgleichen. 5. Anſchaffung einer Chlor
calciumpumpe. 6. Bauliche Veränderungen im Rathhauſe 2e. 7. An
bringung von Fenſteröffnungen im Kühlhauſe des Schlachthofes.
8. Beleuchtungs Veränderungen in den Schlachthallen des Schlacht
hofes.
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Halle a. S.
Wir eröffnen mit dem heutigen Tage in allen Abtheilungen unſeres Waarenlagers einen

We
und verkaufen den größten Theil unſeres Lagers

Reinw. Jacquard, 96/98 Emtr. breit, Meter
Reinw. Jarquard-Beige, 98/100 Emtr. breit, Meter 0,85
Reinw. Cheviot, 96/98 Emtr. breit, Meter

0,60 Mk.

0,90

Teipuge erstr. 97,

Ecke
an der Ulrichkirche.

e

hnachts- Ausverkauf
zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen.

In der Abtheilung der Kleiderstoſſe empfehlen wir als ganz beſonders vortheilhaft:
Reinw. Lodem, 98/100 Emtr. breit, Meter
Reinw. CrèpesCheviot, 98/100 Emtr. breit, Meter 1,25
Reinw. Brocheé, 100 Emtr. breit

1,10 Mk.

1,15
r

Reichhaltigſte Auswahl von praktiſchen Haushkleiderſtoffen
in hübſchen, neuen, ſoliden Melangen, per Mtr. 35, 40, 50, 60, 75 Pfg., 1. 1.25, 1.40 Mk.

Reſte von coulanten Seidenſtoffen, theilweiſe noch für Blouſen ausreichend, per Mtr. 1,00, 1,25 bis 2,00 Mk.Jn unſerer m Abtheilung Damemn- U. Kinder Fl ämtel unterhalten wir großes
wimter-mintel g. Capes, Jackets, Radmänteln in ſchwarz und farbig, mit und ohne Steppfutter.

Leinen- Waaren z er vUnterröcke, Schürzen, Vall- und Geſellſchaftstücher und -Kragen, woll. und ſeid. Tücher, Herren-C achenez, Reiſedecken,

Garcliinen, Tischeadecken,erS Es bietet nur r re u in h 2 S
Inletts, glatt und geſtreif t, Bettdecken, Taschentücher

Morgenrock-Stoffſe, reichhaltigſt ſortirt in den neueſten Deſſins.
Speciulitäte Scfiaree reinwollene Stoffe

in e e e und Fantaſie-Geweben in hundertfacher Muſterauswahl, per Meter 0,85 Mk. bis 4,50 Mk.

S Seidenstoffe,D ſchwarz, weiß und nd Frreig, in bewährten guten Qualitäten und t neuen Farbeunſortimenten.
(5815

Lager der zuletzt

erſchienenen Neuheiten. SKinder-Häntel und Jacken. etücher, Tischtücher, Servletten, Wischtücher, Bettzenge,

Das Special-

Teppich- und Möhbelstoff-Geschäft
(6Gross0- und Finzelverkauf)

von Ar noldhl Tr oitzseh, r. Steinstr. 9,
bietet für den Einkauf von Solicdiem Weppichemn

grösste Auswahl, grösste Reellität, billigste Preise.
Zurückgesetzte Muster in feblerfreier Waare stellen wir ganz billig zum

Weihnaolts-Ausvor aus

Bamentuen
Ia QGualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenklerdern und
Regonmantein, Biliardtnueh u. mo-
derne Anzugstoſffe für Herren

u. Knaben versende jede Meterzahl zu
Fabrikpreisen. Proben franco. 15793

Max SSommerfeld, N. L.
Gaskochherde,

Gasheizöfen,Gasbaderfen,

Gasplätten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garanuie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.

Max Schöllner,
Dachritzſtraße 2. [5024

junge Hambg. Gänse und Pnten,
steyr. Poulets, v VFasanen, Rehwild,

junge Waldhasen.

Ia. Astrachan a via
vom neuen Winterſfang, sehr milde, grobkörnig und bellgrau,
Vral-Caviar, ſetten Rheinlachs, geräncherte ElIbaale,

Kieler Sprotten und schleibücklinge,
Ia. Holländer Austern, Dtzd. 2,50 Mk.
Melgoländer Wummer. hochrothe Ostsee-Krabhben,

Sardiänen à l'huläle, feinsto Markoen,
I feinste nene Perigord Trüreln Win schöner tadelloser Qualität, empfehlen

Rebhühner,

[5833

Jottel Brosſcousſei
Delſicatess. u. Wein-Grosshand,. Rang

Fern 193, alle S Vrh. 2,
Preſchwagen,

mit und ohne Federn,
verdeckte Kutſchwagen, auch wenig ge-
brauchte Ftichger er ſind v
zu verkaufe

Gänſe!
Pr. f. Brat Gänſe, gerupft 45 Schmalz-
Gänſe 55 à Pfund, bis 10 Pfd. verſ.
gegen Näachn.

JSaalegarten cunn
und VBauterrain

gegenüber der „Burg Giebichenſtein iſt
wegen Fortzug s des Eigenthümers zu
verkaufen. Näheres durch 58

Rechtsanwalt Voigt.

Feinſtes Spriſeöl,
Tafelöl Provengçgeröl vierge
zu haben 15798Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.

Sprunugfähiger Bulle wird zu kaufen

geſucht. [5733Gut ZelIwitz No. 1
bei Rothenburg a. S.

Neumilchende Knh mit Kalb zu ver-
kaufen. Diemitz No. 36. [5814
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

Kanschat jr., Groß
Friedrichsdorf (Oſtpr.)

in einfach ſoliden

e. 5S

e Halle

Brovinzial Gofaugbücher
ſowie hochfeinſten Einbänden, auch in

Taſchengausgabe empfiehlt von 1,75 Mk. an [5792

Albin Flentee,
a. S., Schmeerſtr. 24.

Kulmbacher FEport-Bier
15 Stück 3 Mark frei Haus
von der altrenommirten Brauerei Mathäus Heringe 1 giebt ab in Flaſchen

„HEötel zur Börse“, Markt, Fernſprecher 794.

Müm Pureolhhs,
7 Jahre alt, ſchwer im Zuge, von zweien
die Wahl, iſt als überzählig zu verkaufen.
Cursdorf Gut Nr. 19 bei Schkeuditz

Futterkartoffeln,
der Centner 1,10 Mk. verkauft

Gut Kuscheshof

[5517

2995 rinCodnochrennerei ſucht Agenten.
Adreſſe W. poſtl. Worms. ls812

F.
ganz ſichere Hall. Stadth. zu 4 pCt. ſind
zu cediren. Gefl. Off. u. Z. 5627 a. d. Ztg.

SchranbCopirpreſſe, W
Pr eis R. 8765 hauptpoſtl. Halle a. S.

h a. d. Merſeburgerſtr. (5735Einen Poſten 15799 verkauft Kaltenmark 50. r Gebrauchtes Pianino billig zu verk.
ſ 06 Tee R Beſetzt Gr. Branhausstr. I. II.t ſind zu verkaufen. [5806 Stelle als Rechnungsführer. n Stellenſuchende jeden Berufsoffene und halb r P 9 Näheres Geiſtſtr. 3 II. 5821] Baumersroda Aazirt ſchnell Reuters Bureau,um a Geſucht ein Pferdeſtall für 2 Pferde Geſucht eine möbl. Wohnung von I Sreeden, dermoſerſtraße. [2380

verkauft billig um damit zu räumen nächſte Nähe der Vurgſtraße. Off. unt. 3 Zimmern ver ſofort. Off. Lutsche, Geth. Etage zu vermiethen. [5538
Delitzſcherſtraße 8 Albert Reipsech, Olearinsſtr. 10. Z. 5707 an die Exped. d. Bl. erbeten. Sophienſtr. 4, niederzulegen. [5829 Krukenbergſtraße 8, pt.ar den Inſeratentheil craſimeriſſc Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 3 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 560 der Halleſchen Zeitung.
Lundeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 29. November 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Ballvater. Mit dem Beginn der Kränzchen- und
Ballſaiſon pflegt auch eine der merkwürdigſten Figuren wieder auf
der Bildfläche zu erſcheinen es iſt der Ballvater. So nennt man
ein in die Familie der tanzluſtigen weiblichen Jugend gehöriges,
zweibeiniges Geſchöpf, welches in Mitteleuropa ſehr ſtark verbreitet
iſt. Urſprünglich wild, iſt der Ballvater durch den ſiitigenden Einfluß
zu einem nüslichen Hausthier gezähmt worden, welches in der Winter
zeit zu Kommunikations zwecken verwendet wird. Der Ballvater führt
gewöhnlich an einem Arme die Tochter, am andern die Frau des
Hauſes. Zu ſeinen Pflichten gehört die Beaufſichtigung von kleinen
Ballbonbonsdüchſen, Garderobenſtücken; ferner der Verkehr mit
Komitee-Mitgliedern, Droſchkenkutſchern, Kelluern Konditoreiver
käuferinnen, Regelung der Zahlungsmodalitäten Herbeiſchaffung von
Limonaden guten Tänzern, bequemen Fauteuils, Fernhaltung von
jungen Leuten ohne günſtige Lebensausſichten, Kaptivirung von alten
reichen Onkeln, gutgeſtellten Neffen, Entwendung von Tanzordnungen
zu Gunſten minderjähriger Töchter c. Der Oberkörper des Ball
vaters iſt mit doppelſchwänziger, ſchwarzer Schafwolle bedeckt, während
die Füße eine hellglänzende lederartige Hülle aufweiſen. Jm Gegen
ſatz zu anderen ordentlichen Mitgliedern der Zoologie kennt der Ball
vater keinen Winterſchlaf dieſem Unglücklichen ſchlägt überhaupt
keine Stunde. Zu den pſychiſchen Eigenthümlichkeiten des Ballvaters
gehört die Gabe, ein ungewöhnliches Maß der Langeweile in ſich

aufnehmen zu können. Der Gehörſinn des Ballvaters iſt von der
gütigen Natur mit einer ſtarken Widerſtandsfähigkeit ausgeſtattet,
denn er vermag ohne beſondere Schwierigkeit einer unglaublichen

Menge von Walzern, Polkas und Quadrillen zu trotzen. Auch der
Magen des Ballvaters iſt von der Vorſehung mit großer Solidität
konſtruirt worden, da er eine Fluth von Vorwürfen und ein Ragout
bitterer Geſprächsbrocken geduldig ſchlucken muß.

Gewöhnlich wird man nicht als Ballvater geboren. Ballvater
wird man erſt mit der Zeit. Nach dem Darwinſchen Rezept erzeugt
auch hier die Nothwendigkeit den zweckdienlichen Organismus. Unter
normalen Verhältniſſen ſchleudert erſt der heranreifende weibliche
Nachwuchs den Vater in die finſteren Abgründe der Ballvaterſchaft.
Der Ballvater verdankt ſeiner Tochter die Exiſtenz. weshalb man
füglich ſagen kann: Die Tochter iſt die Mutter des Ballvaters
Jſt man einmal Ballvater geworden, ſo tritt man ſeine Funktion
ſchon am Morgen des Balltages an. Die gewöhnliche Ordnung der
Dinge iſt da auf den Kopf geſtellt. Die Zimmer ſchwimmen in
einem Meer von Gazegeweben, Seidenbändern, geſtickten Unterröcken,
Blumenduft, Poudre de riz. So weit das Auge reicht: Haarnadeln,
Stecknadeln, Heftnadeln, Handſchuhdehner, Puderquaſten, Ankleide
ſpiegel. So weit der Geſchmackſinn reicht: Verſalzene Suppe,
ledernes Fleiſch, gummiartige Mehlſpeiſen, grauer Kaffee. So weit
die Raſe reicht: Bügeleiſengeruch, Pomade, Eau de Cologve, Brenn-
eiſenduft. So weit das Ohr reicht: Schlüſſelgeklirr, Glockengeläute,
Hin und Herlaufen, Athemloſigkeit. „Au! Sie ungeſchicktes Ding,
Sie ſtechen mich! Die Blumen mehr nach vorn! Dieſe
Friſeurin iſt eine miſerable Perſon Schon halb fünf Uhr und noch
immer keine Spur von dieſer Hyäne! Papa! Nicht herein-
kommen Jch waſche mich! Papa! Nicht auf den Se ſel
ſetzen, mein Fächer liegt dort! Papa! Ja nicht in den Salon
gehen Du wirſt mein Kleid zerdrücken! Papa! Du
ſtehſt ja auf meinen Atlasſchuhen! Der unglückliche Vallvater
ſetzt fich.) Du ſitzeſt auf meinen Handſchuhen! (Er legt ſich ver
zweiſelt in einen Winkel.) Um des Himmelswillen, Papa, mein
neues Mieder!“

Der Vallvater darf ſomit nicht gehen, nicht ſtehen, nicht ſitzen,

nicht liegen er darf überhaupt nichts, denn er hat nur Pflichten,
keine Rechte!

Auf welche Weiſe es der Vallvater zuwege bringt, in dem
Ballwagen auf dem Rüſitze die Reiſe nach dem Balllokal mit
zumachen, iſt ein phyſikaliſches Räthſel, welches, wie ſo viele Natur-
erſcheinungen, von der Wiſſenſchaft bisher noch nicht gelöſt worden
iſt. Nach meinem Dafürhalten ſcheint der Ballvater überhaupt nur
ein durch die Springfedern des Willens in Bewegung geſetzter
Apparat zu ſein, deſſen Schwungräder ſein Toöchterlein, deſſen
Sicherheitsventil, ſoweit es ſich um den aufgeſchraubten Aerger
handelt, ein Skat oder Whiſt, deſſen Feuerungskaſten Speiſe- und
Weinkarte, deſſen Rückwärtsſteuerung die gefüllten Tanzkarten ſeiner

Damen bilden.
Der Ball naht ſich ſeinem Ende, der Ballſkat hat letzteres ſchon

errreicht. Trübe fangen die Lichter an zu brennen. Doch unge
beugt ſitzt, ein krampfhaftes Lächeln auf dem übernächtigten Antlitz
der Wackere da, mattglänzenden Auges ſieht er ſeinem Töchterlein
nach, das noch immer im Reigen ſich dreht, das Tanzfüßchen
ſchwingt. Doch während dieſes bereits den nächſten Ball herbeiſehnt
jubelnden frohen Gemüthes angeſichts der Triumphe, die ſie feiern
wird, thut, den Tod im Herzen, der Ballvater daſſelbe auch er
ſehnt den nächſten Ball herbei, iſt doch damit ein weiterer Meilen
ſtein zurückgelegt auf dem Wege, der da führt zum Ende der
Saiſon. Jetzt armer, dann glücklicher Ballvater!

Zur Verjährung von Fordernugen. Das Jahr
geht zur Neige und da ſcheint es geboten, abermals auf die
Bedingungen hinzuweiſen, unter denen nach dem Geſetz vom
31. Auguſt 1838 Forderungen verjähren. S 1 lautet: Mit
dem Ablaufe von zwei Jahren verjähren die Forderungen:
1) der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und
Handwerker für Waaren und Arbeiten, ingleichen der Apotheker
für gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen ſind ſolche Forde-
rungen, welche in Bezug auf den Gewerbsbetrieb des Em-
pfängers der Waare oder Arbeit entſtanden ſind 2) der
Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand-
werker wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe;
3) der öffentlichen und Privat-Schul- und Erziehungs-, ſowie
der Penſions und Verpflegungs- Anſtalten aller Art für Unterhalt,
Unterricht und Erziehung 4) der öffentlichen und Privatlehrer
hinſichtlich der Honorare mit Ausnahme derjenigen, welche bei den
Univerſitäten und anderen öffentlichen Lehranſtalten reglements-
mäßig geſtundet werden; 5) der Fabrikarbeiter, Handwerks-
geſellen, Tagelöhner und anderer gemeiner Handwerker wegen

rückſtändigen Lohnes; 6) der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhrio ns und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen;

7) der Gaſt und Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung.
2. Mit dem Ablaufe von vier Jahren verjähren die

Forderungen: 1) der Kirchen, der Geiſtlichen und anderer
Kirchenbeamten wegen der Gebühren für kirchliche Handlungen;
2) der Kommiſſarien öffentlicher Behörden, der Juſtiz- Kom
miſſarien und h Anwälte, der Notare, der Medizinal
perſonen mit Ausnahme der Apotheker, der Feldmeſſer und
Kondukteure, der Auktionskommiſſarien, der Makler und über
haupt aller derjenigen Perſonen, welche zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zugelaſſen ſind, oder

ſonſt aus der Uebernehmung einzelner Arten von Aufträgen ein
Gewerbe machen, ſowie der Zeugen und Sachverſtändigen wegen
ihrer Gebühren und Auslagen; 3) der Haus und Wirthſchafts
Offizianten, der Handlungsgehilfen und des Geſindes an
Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten 4) der Lehrherren
hinſichtlich des Lehrgeldes 5) wegen der Rückſtände an vor
bedungenen Zinſen, an Mieths und Pachtgeldern, Penfionen,
Beſoldungen, Alimenten, Renten und anderen zu beſtimmten
Zeiten wiederkehrenden Abgaben und Leiſtungen, es mag das
Recht dazu im Hypothekenbuche eingetragen ſein oder nicht
6) wegen der Rückſtände von Abgaben, die infolge einer vom
Staate beſonders verliehenen Berechtigung an Privatperſonen
zu entrichten ſind, als: Wege- und Brückengelder u. ſ. w.
7), auf Erſtattung ausgelegter Prozeßkoſten von dem dazu ver
pflichteten Gegner 8) auf Nachzahlung der von den Gerichten,
Generalkommiſſarien, Reviſions-Kollegien und Verwaltungs
behörden gar nicht oder zu wenig erforderten oder auf Er-
ſtattung der an dieſelben zu viel gezahlten Koſten mit Einſchluß
der Stempel- und Portogefälle; ausgenommen bleiben jedoch
die Werthſtempel, welche mehr äls 1 pCt. betragen, oder zu
Verträgen und Schuldverſchreibungen zu verwenden ſind.

Theater der Modernen. In Folge des Intereſſes, welches
den bisherigen Vorſtellungen des Theaters der Modernen entgegenebracht wurde, hat ſich Direktor Meßthaler entſchloſſen, das Gaſt
ſforel bis 16. Dezember inkl. zu verlängern. An Novi-
täten kommen in dieſer Zeit zur Aufführung „Der Proletarier“,
Drama von M. Krauſe „Muſotte“, Sittenbild von Maupaſſant
„Der kommende Tag“, Schauſpiel von Lublinow „Alexandra“,
Schauſpiel von Richard Voß; „Renée“, Drama von Zola. Ferner
r zur Aufführung: Die Haubenlerche, Cyprienne,
5 ugend, Geſpenſter, Einſame Menſchen und
Thereſe Raquin.

Nationaltheater. Das oberbayeriſche Enſemble
D' Münchener iſt nun arrivirt, hat dem hohen Adel und
einem p. t. Publikum ſeinen Gruß entboten und verſprochen, als
promier coup den poèto Anzengruber zu verarbeiten. Geſtern ſollte
das Autodafe ſtattfinden. Doch ſei es, daß die Einen des Dichters
jammerte, ſei es, daß die Andern ſich durch die vielen gleichzeitig
jetzt hier gebotenen Kunſtgenüſſe abbalten ließen, dem Muſentempel
in der Geiſtſtraße ihre Schritte zuzulenken, genug, nur gering war
der Beſuch des Nationaltheaters, dem wir immerhin bei der rührigen
Direktion, welche erſterem vorſteht, von Herzen einen beſſeren
Erfolg wünſchen ein Pferdebahnwagen nahm nach Schluß der Vor-
ſtellung das Auditorium auf und brachte ſie zu ihren häuslichen
Penaten. Alſo auf den Bänken gähnende Leere, als der Pfarrer
von Kirchfeld“ vier Akte hindurch über die Bühne ſchlich. Wann
wird der Winter unſeres Mißvergnügens glorreicher Sommer dachten
zähneklappernd die Erſchienenen, die vergebens durch wärmende Ge-
tränke die in dem Saale herrſchende Kälte zu paralyſiren verſuchten,
dachten jedenfalls auch die Schauſpieler, als ſie die wenigen
Silberdenare zählten, die ein geiziges Geſchick ihnen am
geſtrigen Abend beſchieden. Ueber das Stück ſelbſt, das ja
nun bereits auf ein mehr als zwanzigjähriges Alter
urückblickt und wegen ſeines trefflichen Gehalts ſtets ein beliebtes

Repertoireſtück deutſcher und öſterreichiſcher Bühnen geblieben iſt, auch
hier in Halle ſchon eine Reihe von Aufführungen erlebt hat, ſind die
Akten ja ſchon längſt geſchloſſen was die geſtrige Darſtellung
anlangt, ſo überraſchte uns, abgeſehen von dem Geſang, durch den
die Münchener Gäſte Diejenigen erfreuten, welchen die Natur
die Gabe muſikaliſchen Gehörs verſagt hat, die theilweiſe ſehr

elungene Wiedergabe der Partien der Anna Brinkmweier (Frl.
Wald), des Wurzelſepp (Herr Kolbe), ſowie des Michl (Herr
Wetzel), deſſen naturwahres und ſicheres Spiel die Ehre des
Abends rettete. Warum eigentlich der Graf von Kinſterberg auf
ſeinem Pürſchgang ſtets die Hand auf der Laufmündung ſeiner
geladenen Büchſe hielt, dieſe Frage wird uns vielleicht der ober-
bayeriſche Bub Hansl beantworten können, der den ſächſiſchen
Bliemchendialekt ganz ausgezeichnet radebrechte.

Zweigverein des Evangeliſchen Bundes. Jn der geſtern
Abend im kleinen Saal des Etabliſſements „Kaiſerſäle“ ſtattgefun-
denen Monatsverſammlung, welche ſich eines recht zahlreichen Beſuchs

namentlich von Damen erfreute, hielt Herr Paſtor Jordan
einen Vortrag über „Römiſche barmherzige Schweſtern
und evangeliſche Diakoniſſen.“ Jm Eingang ſeines
Vortrags hob Redner das rapide Wachsthum des evangeliſchen
Diakoniſſenweſens hervor: Am 13. Okt. 1836 ward das beſcheidene Senf-
korn in Kaiſerswerth von Theodor Fliedner eingeſenkt, 50 Jahre
danach gab es ſchon 56 ſelbſtſtändige evangeliſche Diakoniſſen-Mutter-
häuſer mit 6000 Schweſtern. Heute giebt es 80 evangeliſche Diako-
niſſenhäuſer mit reichlich 11000 Schweſtern, welche auf rund 4000
Arbeitsfelder vertheilt ſind. Doch genügt dieſe große Zahl von
Schweſtern noch lange nicht, da das Arbeitsfeld ein zu großes iſt.
Auf das Thema ſelbſt eingehend, beleuchtete der Herr Vortragende
zunächſt die Verſchiedenartigkeit zwiſchen römiſch-katholiſchen und
evangeliſchen Schweſtern und ſtellte die Frage auf Worin beſteht
dieſer Unterſchied Die katholiſche Kirche hat von jeher an den
Grundſätzen von der Verdienſtlichkeit der freiwilligen Armuth,
der Eheloſigkeit und des unbedingten Gehorſams gegen
die Vorgeſetzten feſtgehalten; ſie ſieht in der rechten
Befolgung dieſer Grundſätze die Bedingung zur Erlangung einer
höheren Vervollkommnung in dieſem und einer höhern Seligkeit in
jenem Leben. Je mehr dieſe Ueberzeugung die Gemüther aber er

reift, deſto leichter werden chriſtliche Jungfrauen ſich gedrungen
ühlen, ihr Leben den Werken chriſtlicher Lebe zu widmen. Nach

der Lehre der römiſchen Kirche empfängt die Schweſter durch ihren
Beruf eine beſondere Heiligkeit, einen beſonderen Gotteslohn im
Himmel, und die feſte Ausſicht auf letzteren iſt nach römiſcher Er-
klärung die treibende Kraft zur Berufswahl. Dieſe Ausſichten bleiben
den evangeliſchen Schweſtern verſchloſſen, ihnen wird keine beſondere
Seligkeit im Himmel, keine beſondere Heiligkeit auf Erden verſprochen
noch zuerkannt. Jhr Stand, ihr Beruf kann ſie nicht rein machen,
denn jeder Stand hat auch ſeine Standesſünden. So grundver-
ſchieden wie die Motive zur Wahl des Berufs einer evangeliſchen
und römiſchen Schweſter nach der Lehre ſind, ſo verſchieden iſt auch
die Auffaſſung über das Leben im Berufe. Die barmherzige Schweſter
zerreißt mit dem Eintritt in das Kloſter die von Gott geordneten
natürlichen Bande des Bluts die evangeliſche Schweſter wird von
ihrer Familie nicht anders gelöſt, wie eine Tochter, die ſich verheirathet,
als ein Sohn, der ein Amt übernimmt. Wider den Willen ihrer
Eltern wird nicht einmal ein mündiges Mädchen in den Schweſtern-
verband aufgenommen. Ein Gelübde findet nicht ſtatt, nur eine
Einſegnung, durch welche die Schweſter verſpricht, treu und gewiſſen

haft dem Amte nachzuleben; ſie kann und darf mit vollſter Freiheit

zur Pflege alter und kranker Ertern zurückkehren, darf auch jederzei
in die Ehe treten, nur erwartet das Mutterhaus, welches ſeine
Schweſtern wie Kinder hält, daß die Tochter ſich ihm vor Eingehen
eines Verlöbniſſes anvertraut. Ferner bleibt die Tigkoniſſin auch
Herrin ihres Vermögens, welches nach ihrem Tode an ihre natür
lichen Erben übergeht. Erſichtlich iſt es, daß es für die evangeliſchen
Diakoniſſenhäuſer, in Folge der größeren Freiheit ihrer Schweſitern,
ungleich ſchwerer iſt, eine Schaar von geſchulten DTiagkoniſſen in den
Dienſt der Armen und Kranken zu ſtellen als für die römiſchen
Klöſter mit ihren ſtrengen Vorſchriften. Bei der Wahl dieſes Berufs
fällt auch zu Ungunſten der evangel. Diakonißenhäuſer ins Gewicht,
daß es bei den Katholifen eine Ehre für die ganze Familie
iſt, wenn eine Tochter den Schleier nimmt und barmherzige
Schweſter wird, man rühmt ſich ihrer und iſt ſtolz auf
dieſe Familienheilige; bei den Evangeliſchen läßt man es
allenfalls geſchehen, bedauert aber noch viel öfter das „arme
Mädchen“, das ſich zu einem ſo ſchweren Beruf entſchloſſen hat.
In Betreff der Praxis der Krankenpflege durch evangeliſche Diako
niſſen und durch katholiſche Schweſtern wurde vom Redner feſt
geſtellt, daß der evangeliſchen Diakoniſſin nichts unweibliches zuge-
muthet wird, denn geſchlechtsloſe Engel ſind es nicht daß Roth kein
Gebot kennt, das wiſſen die evangeliſchen Schweſtern auch und ſie
haben ſich im Krieg und anderen Nothlagen keines Dienſtes geſcheut.
Wenn die römiſche Schweſter willenlos Alles verrichtet, was ihr ob
liegt, ſo iſt es gewiß, daß ſie darunter als unter einer ſchweren Laſt
ſeufzt und die evangeliſche Schweſter um ihres Schutzes willen
gegen unbillige Anforderungen beneidet. Die evangeliſche Diakoniſſin

eht im Gegenſatz zur fatholiſchen Schweſter auch nicht auf Seelen
ang, Bekehrung und Proſelytenmacherei aus; letzterer aber iſt die

Krankenpflege, namentlich unter Andersgläubigen, nur Mittel zum
Zweck, da ihr gelehrt worden iſt, daß ſie ſich den Himmel geivinnt,
wenn ſie Andersgläubige zur katholiſchen Kirche hinüberzieht. Die
Mittel, die zu dieſem Zweck angewandt werden, ſind nicht immer
ſchön. Die katholiſche Schweſter macht ſich und ihre Kirche den
Leuten gern ſo unentbehrlich wie möglich, die evangeliſche
zieht ſich zurück, wenn ihre Hilfe nicht mehr nöthig iſt.
Hierauf beſprach der Herr Vortragende die Privatvpflege, durch welche
ſich die grauen Schweſtern unter der evangeliſchen Bevölkerung ſo
beliebt zu machen wiſſen. Gewöhnlich werden an die evangeliſchen
Orte die allerbeſten Kräfte, die der Orden hat, geſchickt. Dieſe ver-
ſtehen ſich denn auch mit großer Gewandtheit und viel Opferſinn in
die Verhältniſſe hineinzufinden; daß ſie in ihren gewonnenen Poſi-
tionen nicht offen Propaganda machen, dazu fühlen ſie ſich zu ſehr
beobachtet, daß es aber in allerlei Weiſe geſchieht, iſt gewiß, und
deshalb gilt es aufzupaſſen in einer Zeit, wo man uns weit über
das Bedürfniß der katholiſchen Gemeinde mit barmherzigen Schweſtern
zu bedenfen plant. Herr Jordan kam dann noch auf verſchiedene
Einzelheiten den Diakoniſſen-Beruf betreffend zu ſprechen und gab
ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, daß das hieſt. Diakoniſſenhaus mit dem
neuen Heilmittel für Diphiherie, Heilſerum, verſorgt werden
möchte. Nachdem einige Herren nun im Anſchluß an den Vortrag
ihre Anſchauungen klargelegt, auch auf die am 9. Dezember d. J.
ſtattfindende Guſtav Adolf -Feier aufmerkſam gemacht
worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Preußiſcher Beamtenverein. Am nächſten Freitag,
30. November, Abends 8 Uhr, findet in dem kleinen Saale der
„Kaiſerſäle“ eine Verſammlung der ordentlichen und außerordentlichen
Vereinsmitglieder ſtatt. Herr Oberbergrath Prof. Dr. Arndt wird
einen Vortrag „über den Nationalökonomen Liszt“ halten, woran ſich
ſodann eine Reutervorleſung des Herrn Rezitators Schwargz
ſchließen wird.

Abſch'eds Benefiz für Anng und Sigmund Liunné.
Die Direktion des Walhallatheaters hat, in Anbetracht der
außerordentlichen Beliebthert des Duettiſten-Geſchwiſterpaares Linn s
beim hieſigen Publikum, und der beſonderen Verdienſte derſelben um
die Walhalla Vorſtellungen, ihnen auch in dieſem Jahre ein
Benefiz bewilligt. Daſfelbe findet morgen, Freitag, den
30. November ſtatt und bildet zugleich das Abſchieds- Auftreten der
Benefizianten ſowohl wie der übrigen Künſtler des gegenwärtigen
Spielplans. Die zahlreichen Freunde und Verehrer der „Linne's“
haben alſo morgen noch einmal Gelegenheit, dieſelben in allen ihren
Glanznummern zu bewundern und an den großen Abſchieds-
Ovationen, die den diesmal auf ſo lange hinaus Scheidenden
zweifellos bereitet werden dürften, theilzunehmen.

Der Stolzeſche Stenographen- Verein veranſtaltet am
nächſten Freitag, den 30. d. M., in den Vereinsräumen „Freybeg
bräu“ das ſatzungsgemäße Wett- und preisſchreiben für
ſeine Mitglieder.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hält am
nächſten Sonnabend im Reſtaurant „Mars la Tour“ ſeine General
verſammlung ab, in welcher der Jahresbericht erſtattet, die Rechnung
gelegt und die Vorſtandswahl vollzogen werden wird.

Bürger Rettungs-Jnſtitut. Der Vorſtand hält ſeine
Monatskonferenz Dienstag, den 4. Dezember, Nachmittags 5 Uhr ab.

Ter Vogelſchutzverein hielt geſtern Abend in „Kohl's
Reſtaurant“ ſeine Generalverſammlung ab. Der von
Herrn Lehrer Tittel erſtattete Jahresbericht hob hervor, daß
der Verein gegenwärtig auf eine 19 jährige Wirkſamkeit zurückblicken
kann. Im letzten Jahre iſt leider die Zahl der Vereinsmitglieder
um etwas, nämlich von 66 auf 6l, zurückgegangen, auch ſind
beſondere Zuwendungen an den Verein zur Förderung ſeiner Be
ſtrebungen nicht zu verzeichnen geweſen. In dem vergangenen milden
Winter geſtaltete ſich die Fütterung der Vögel, welche vom 8. De
zember bis Ende Januar auf 27 zweckentſprechend gelegenen, ſich auf
der Peripherie des Stadtgebietes in öffentlichen Anlagen und Privat
gärten befindenden Futterplätzen vorgenommen wurde, weniger koſt
ſpielig als in früheren Jahren. An allen Futterplätzen verkehrten
wieder eine Reihe von Vogelarten, welche durch Vertilgung von
Ungeziefer einerſeits, von Unkrautſamen andererſeits für den Garten-
bau, die Land und Forſtwirthſchaft von höchſter Bedeutung ſind,
ſo Edelfink, Graufink, Blau-, Kohl-, Sumpf- und Specht-Meiſe,
Goldhähnchen und Zaunkönig. Verfüttert wurden 162 Kilogramm
Futter, darunter Mohn, Weirßhirſe, Glanz, Rübſen, Ameiſeneier. Jm
Frühjahr wurde die Zahl der Niſtkäſten um etwas vermehrt auch
eine Reviſion ſowie Ausbeſſerung und theilweiſe Erneuerung der
Warnungstafeln hat ſtattgefunden. Die läſtige Karenplage macht ſich
noch immer in unangenehmſter Weiſe ſtörend gegenüber den Beſtrebungen

des Vereins geltend, deſſen vielſeitige Bemühungen, Wandel zu
ſchaffen, leider vergeblich geweſen ſind, ſo daß die Beſitzer von Gärten
ſelbſt auf Abhilfe bedacht ſein müſſen. An 3 Beamte, welche durch
Abtangen von Vogelfängern ſich verdient gemacht haben, hat der
Verein Prämien im Geſammtbetrage von 25 Mk. zur Vertheilung
gebracht. Zweifellos iſt es weſentlich mit den Bemühungen des
Vereins zuzuſchreiben, daß im Laufe der Jahre die Zahl der nütz
lichen, z. Th. auch durch ihren Geſang ausgezeichneten Vögel in den
öffentlichen Anlagen und den Gärten der Stadt und ihrer Um
gebung ſich weſentlich vermehrt hat; es iſt darum wünſchenswerth,
daß der Verein, welcher durch Verfolgung des Zieles, die nützlichen
Vögel zu ſchützen, nicht blos unter dem ethiſchen Geſichtspunkte,
ſondern auch vom volks wirthſchaftlichen Standpunkt betrachtet eine
hohe Bedeutung hat, mehr als bisher allſeitige Unterſtützung finden
möge. Der nach dieſen Mittheilungen von Herrn Holzhändler
Schumann vorgelegte Kaſſenbericht wies 324 Mk. 68 Pf. Ein
nahmen, darunter 137 Mk. 43 Pf. Beſtand aus dem Vorjahre und
184 Mk. Mitgliederbeiträge, ferner 166 Mk. 44 Pf. Ausgaben,
darunter 72 Mk. 44 Pf. für Vogelfutter nach, ſo daß ein Beſtand
von 158 Mk. 24 Pf. verblieben iſt; außerdem ſind noch 33 Kilogramm

Vogelfutter übrig. Auch im Laufe dieſes Winters ſoll die Fütterung



an 27 Futterplätzen vorgenommen werden. Bei der Vor-
ſtandswahl wurden die Herren Lehrer Tittel und Garten
Inſpektor Schwan als Vraborſitzender, letzter zugleich
als Ober-Kontrolleur, ferner Herr Holzhändler Schumann als
Kaſſenführer und Herr Fabrikbeſitzer Koven als Schriftführer
wiedergewählt, weiter noch zu Kommiſſionsmitgliedern die Herren
Handelsgärtner Her z, Landſchaftsgärtner Bachmann, Gottes-
acker- Inſpektor Strauß, Reſtaurateur Kohl, Fabrikbeſitzer
Lattermann, Steinmetzmeiſter Schober, Zimmermeiſter
Zabel, Stärkefabrikant H. Nebert, Rentier Haaſe und Kunſt-
und Handelsgärtner Schroeder ernannt. Zum Schluß wurde
noch beſchloſſen, gemeinſam mit dem ornithologiſchen Centralverein
für Sachſen und Thüringen eine Beſprechung darüber abzuhalten,
ob e der Anſchluß an eine durch ein Rundſchreiben eines
Dr. Ohlſen angeregte Vereinigung zum internationalen Vogelſchutz
r die ſich beſonders die Bekämpfung des Maſſenfangs nütz
licher Vogelarten in Italien zur Aufgabe zu machen haben würde.

Ein ganz eigenartiges Unternehmen hat, wie bereits
mehrfach erwähnt, die Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch und
Sohn in Frankfurt a. O. begonnen. Sie hat (des freien
Nordlichts wegen mitten in die Verſuchsfelder ihrer Gartenzeitſchrift)
eine Kunſtanſtalt erbaut zu dem Zwecke, die Hauptwerke der Maler
der klaſſiſchen Zeit möglichſt in Originalgröße in Aquarelldruck zu
vervielfältigen und im Sinne des Malers gerahmt herauszugeben.
In dieſen Tagen iſt jetzt das erſte Bild erſchienen eine Madonna
von Giovanni Bellini (1426--1516). Das Bild in ſeiner
vornehmen Erſcheinung und tadelloſen Wiedergabe iſt hier in dem
Schaufenſter der Buch und Kunſthandlung Schrödel u. Simon
Gr. Ulrichſtraße 50 ausgeſtellt. Das Original des Bildes beſitzt die
Brera in Mailand der Rahmen iſt dem alten Muſeum in Berlin
entnommen dort ſchmückt er, bedeutend kleiner, ein Bild Georgiones.

Anszeichnung. Dem Nachtwachtmeiſter Gebhardt,welcher Ende dieſes Jahres nach 50 jähriger Dienſtzeit in den Ruhe

ſtand tritt, iſt das Allgemeine
worden.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hieſiger
Gerichtsſtelle das auf den Namen des Ziegeleibeſitzers Wilhelm
Köhling hierſelbſt eingetragene, Böllbergerweg 38 belegene Grund
ſtück, beſtehend in mehreren Ziegelſcheunen, Ziegelbrennofen, einer
großen Gartenwirthſchaft (Saaleieraſſe); ferner in einem Ackerſtück in
Hollebener Flur von 42 ar 10 qm öffentlich meiſtbietend verkauft.
Das Grundſtück am Bölkbergerweg erſtand ein Gläubiger, der
Supernumerar Hugo Eichler in Köln a. Rh. für 55 000 Mk.,
das Ackerſtück der Gutsbeſitzer Guſtav Hellmuth in Holleben
für 80 Mark. Der Zuſchlag iſt in beiden Fällen ertheilt worden.

Auf bedauernewerthe Weiſe verunglückte geſtern Vor
mittag der Fuhrherr Heintze aus Zörbig, als er ſich mit ſeinem
mit Sand ſchwer beladenen Wagen auf der Fahrt nach Brehna be
fand. Als er, neben dem Geſchirr hergehend, die Eiſenbahnbrücke
vor Diemitz paſſirte, kam hinter ihm ein anderes Fuhrwerk in
ſcharfem Trabe daher gefahren, und ehe ſichs der Mann verſah,
fühlte er ſich von dem Geſchirr erfaßt und ſo unglücklich zu Boden
rn daß ihm ein Vorderrad und ein Hinterrad über den Körper
hinweg rollten. Der Unglückliche vermochte ſich nicht vom Platze zu
erheben; es war ihm, wie ſich bei ſeiner in der Königlichen Klinik
erfolgten Unterſuchung ergab, ein Arm und ein Vein gebrochen
worden. Das fremde Fuhrwerk gehört, wie feſtgeſtellt wurde, einem
Nehlitzer Bäckermeiſter. Der Führer deſſelben hat allem Anſchein
nach durch zu ſchnelles Fahren den Ung ücksfall verſchuldet.

Vermiſchtes.
Kontraſte. Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Jm Moabiter

Juſtizpalaſte öffnete ſich geſtern Mittag die Pforte, welche das
Unterſuchungsgefängniß für weibliche Gefangene vom Gerichtsgebäude
trennt, und heraus traten natürlich unter Begleitung eines Ge-
richtsdieners zwei Frauen. Dieſelben waren zur Ableiſtung des
Offenbarungseides nach dem Civilgericht geladen worden, hatten
dieſer Ladung nicht Folge geleiſtet und waren nun auf Antrag ihrer
Gläubiger durch den Gerichtsvollzieher vorläufig inhaftirt worden.
Vorgeſtern Abend in das Unterſuchungsgefängniß eingeliefert, hatten
ſie die Nacht dort zugebracht, und nun wurden ſte dem erſuchten
Richter vorgeführt, um entweder den Manifeſtationseid zu leiſten oder
in die Haft zurück zu wandern.

hrenzeichen verliehen

Einen ſchärferen Kontraſt als wie den zwiſchen dieſen
beiden Frauengeſtalten kann ſich ſchwerlich Jemand ausmalen.
Die eine, eine Frau mit grauem Scheitel, ließ die bittere
Armuth erkennen. Jhr Haupt war unbedeckt, über dem faden
ſcheinigen ſchwarzen Kleide trug ſie eine blaue Küchenſchürze,
am Arme ein Körbchen, wie es die Frauen zu tragen pflegen, wenn
ſie den Männern das Eſſen nach der Arbeitsſtätte bringen. Gebeugt
ſchritt ſie einher, kein Auge vermochte ſie aufzuſchlageu, wohl aus
Furcht, daß man ihr die Schmach anſehen könne, die ihr widerfuhr.
Unnöthige Sorge Der Menſchenſtrom floß raſtlos an ihr vorüber.

Nun das Gegenſtück: Ein ſchneidiges Weib, in der Blüthe der
Jahre, angethan mit pelzverbrämtem Mantel und einem Schlepp-
kleide. Stolz ſchritt dieſe Frau einher, ſtolz ſtreiften ihre Blicke das
Publikum, es ſchien, als wollte ſie auch hier imponiren. Jm Arme
trug ſie ein Packet Papiere, ſie war alſo vorbereitet und bereits ver
traut bezüglich der Geſchäſte, wie ſie hier abgewickelt werden.

Beide Frauen leiſteten den Eid, ſie beſchworen, daß ſie nichts
beſitzen, worauf ſie entlaſſen wurden. Die Eine ſchlich ſich ſtill um
die erſte Straßenecke, die Andere rief einen „Taxometer“ herbei,
nannte eine faſhionable Straße und fuhr ſtolz wie eine Königin von
dannen.

Preſſe und Miniſterium in Spauien. Der Chefredakteur
des Microbio in Malaga wurde, weil er eine Waffe bei ſich trug,
in's Stadtgefängniß gebracht und dort in der furchtbarſten Weiſe
mißhandelt. Die geſammte ſpaniſche Preſſe hat an den Miniſter des
Innern ein Proteſttelegramm gerichtet, in welchem energiſch die Be-
ſtrafung des Bürgermeiſters von Malaga verlangt wird, der ein per
ſönlicher Feind des Redakteurs ſei und ihn nur deswegen habe ein-
ſperren laſſen.

Empörung von Strafgefangenen in Cayennue. Nach einem
Bericht, den die franzöſiſche Regierung über die im Oktober in
Cayenne ſtattgehabte Empörung eingefordert hat, hat ein wegen
anarchiſtiſcher Umtriebe verurtheilter Gefangener den Auffeher Mos
cart thätlich angegriffen. Dieſer in Beſorgniß, entwaffnet zu wer
den, feuerte einen Revolverſchuß auf ſeinen Angreifer ab, der, tödt-
lich verwundet, ausrief: „Jch ſterbe für die Anarchie, meine Kame-
raden werden meinen Tod rächen!“ Dieſe Worte fanden günſtigen
Boden bei ſeinen Freunden. An demſelben Tage noch wurde der
Aufſeher Moscart bei ſeiner abendlichen Ronde durch 19 Meſſerſtiche
getödtet und ſein Amtsgenoſſe Cretallay erhielt 15 Stiche. Gleich-
zeitig wurden zwei die Ronde begleitende WerkſtättenAufſeher, die
Gefangene ſind, jedoch durch Fleiß und Betragen das Zutrauen
der Vorgeſetzten ſich erworben hatten niedergeſtochen. Unter
dieſen Verhältniſſen hielt es der Oberaufſeher der Straf-
kolonie für geboten, die ſämmtlichen Familien Angehö-
rigen der ihm unterſtellten Beamten zuſammenzuberufen um
ſie vor einem allgemeinen Gemetzel zu ſchützen. Hierbei zeichnete ſich
die Frau des Oberaufſehers ſowohl durch Heldenmuth als auch durch
Heiſſesgegenwart aus. Sie eilte mit einer brennenden Lärmſtange

an das Ende der Jnſel, um das Auſſichtsperſonal der gegenüber-
liegenden nur eine Kabellänge entfernten Il Royalo zu benach-
richtigen. Die Beamten eilten bewaffnet herbei. Jetzt waren vier
Beamte mit 800 Sträflingen im Kampfe und durch das rechtzeitige
Eintreffen der Kollegen wurde man Herr des Aufſtandes. Elf Leichen
von Gefangenen bedeckten am Ende des Kampfes die Erde. Bei
dieſem Kampfe hatten die Nädelsführer die Abſicht, ſämmtliche Auf-
ſeher der Jnſel zu ermorden, deren Uniformen anzuziehen und dann
der Reihe nach alle in der Nachbarſchaft liegenden Strafkolonien in
ähnlicher Abſicht zu beſuchen hierauf ſollte ein Proviantſchiff ab
gewartet, die Beſatzung deſſelben niedergemetzelt und mit dem Schiffe
nach Braſilien geſegelt werden.

Ueber die Nothlage der Kandidaten des höheren Schul
amts ging vor Kurzem eine Notiz aus Neiße durch die Preſſe (cf.
Nr. 556 der Hall. Ztg.), wonach eine dortige adelige Dame einen

Hauslehrer für ihre beiden Söhne en freie Station und Wäſche“
ſuchte. Mit Recht wurde gefragt, ob die Dame wohl einem Knecht
unter gleichen Bedingungen einen Dienſt anzubieten wagen würde.
Dem „Hamb. Korr.“ geht nun aus dortigen pädagogiſchen Kreiſen
die Mittheilung zu, daß in Hamburg kürzlich nicht nur ein ähnlicher,
ſondern ein noch viel raffinirterer Fall vorgekommen iſt. Auf eineAnzeige im „Hamb. Korr. Geſucht ein Lehrer, der gegen freie
Station ſeine freien Nachmittagsſtunden einem Knaben widmen kann;
Bedingungen nach Uebereinkunft“ meldete ſich ein junger Lehrer und
erfuhr von der Dame, der er ſich in einem höchſt elegant ausge
ſtatteten Hauſe vorſtellte, daß er nur 50 Mk. monatlich zuzuzablen
brauche, um ganz freie Station zu bekommen. Das iſt jedenfalls
eine neue Methode, ſich Penſionäre zu ſuchen!

Von ſeinem 20jährigen Sohne wurde in Perpignan
ein Gasarbeiter auf offener Straße erſtochen, weil er ſich geweigert
hatte, ihm 30 Centimes 26 Pfennige, zu geben.

Ein Wunderſchwein. Die Frau Paſtorin hatte ein halbes
Schwein, das der Schlachter ſoeben gebracht, vor ſich liegen, und
daſſelbe ſah ſo ſauber und delikat aus, daß ſie einen Wunſch nicht
unterdrücken konnte. „Was meinſt Du, lieber Mann, der Winter
iſt lang, wenn wir auch die andere Hälfte kommen ließen „Wie
Du willſt, mein Kind, Du weißt, ich kümmere mich um dergleichen
Angelegenheiten nicht, das überlaſſe ich Dir!“ Und die Frau
Paſtorin ſchickt zum Schlachter, er möge auch die andere Hälfte
bringen, aber, wohlverſtanden, nicht etwa die Hälfte von einem an
deren Borſtenträger. Habe er die zweite Hälfte nicht mehr, dann
wolle ſie doch lieber verzichten. „Gröten Se de Fru Paſtoren man
velmals, un ſe kun ſich ob mi verlaten, ick kem gliecks und broch die
annere Hälfde.“ Und der Schlachter kam. Ja, das war richtig die
andere Hälfte, ebenſo ſauber, ebenſo delikat. Aber was iſt das
Die Frau ſtutzt. „Jſt das wirklich die von mir gewünſchte Hälfte

„Awer, Fru Paſtoren, ick warr Se doch nich mit Unwahrheiten
kam Nun, dann ſagen Sie mir dochmal, ſeit wann giebt es
denn Schweine mit zwei Schwänzen?“ „Dunner Hagel
unſer Schlachter beſinnt ſich noch zur rechten Zeit, daß er ſich in
einem Pfarrhauſe befindet. Verlegen krault er ſich hinter den Ohren,
aber die Frau Paſtorin hat ein Einſehen, und Beide werden ſchließ
lich handelseins.

Eine moderue Liebesgeſchichte und deren Abſchluß wird aus
Wien erzählt Letzthin ſtiegen zwei junge Leute aus dem nach Baum-
garten verkehrenden Zug der Dampfftraßenbahn bei der Halteſtelle
„Friedhof“ aus. Beim Äbſteigen entfiel dem Mädchen ein an einen
Hausbeſitzer am Schottenfeld gerichteter Brief. Da einem Herrn, der
ebenfalls dort abſticg, das Benehmen des jungen Paares auffiel, ſo
nahm er feinen Anſtand, raſch den Brief zu öffnen und zu leſen.
Der Jnhalt lautete:

„Geliebte Eltern!
Wir können uns nicht bekommen, das habt Jhr erſt geſtern

geſagt, da wir noch zu jung, ich 18 Jahre und Erneſtine 17 Jahre
alt ſind und ich zu wenig Geld habe. So wollen wir denn aus
dem Leben ſcheiden. Wenn ihr dieſen Brief erhaltet, ſo haben wir
uns bereits in den Baumgartner Friedhof geflüchtet. Wir haben
beſchloſſen, uns dort, wenn möglich, in der Dunkelheit in ein vor-
bereitetes Schachtgrab zu ſtürzen und das in unſerem Veſitze be
ſindliche Gift zu nehmen. Sollte uns das nicht gelingen, ſo ver-
giften wir uns bei einbrechender Dunkelheit auf dem Grabe meiner
heuer entſchlafenen Großmutter. Verzeiht Euren Kindern

Karl und Erneſtine.“
Der Herr eilte den Selbſtmordkandidaten nach, die richtig in

den Friedhof gingen. Als Beide auf einem Grabe knieten, näherte
er ſich ihnen und forderte ſie auf, bei Vermeidung alles Aufſehens,
ihm ſofort zu folgen. Aufs Höchſte beſtürzt kamen die jungen Leute
der Aufforderung nach, als ſie den Brief in den Händen des Herrn
erblickten. Der Retter der Beiden fuhr dann mit den jungen Leuten
in einern Wagen nach dem ſiebenten Bezirke und brachte das Mädchen
zu den Eltern zurück. Die Eltern des jungen Paares ſollen nun
entſchloſſen ſein, der Verbindung der Liebenden kein Hinderniß in
den Weg zu legen.

Der Mörder ſeines Sohnes. Dieſer Tage warf ein Ein
wohner des Ortes Wallmerod, der mit dem Eingraben von
Kohlrabi beſchäftigt war, ſeinem ihm dabei behilflichen Sohne, der
aber bei dieſer Arbeit läſſig und mürriſch war, einen ſchweren Kohl-
rabi an den Kopf unter den Worten: „Kerl, ich werfe dich todt“,
derart, daß der Junge ſofort todt blieb. Der Vater wurde in Haft
genommen.

Die Leiche der Fürſtin Bismarck liegt vorläufig noch immer
in ihrem Schlafzimmer in Varzin aufgebahrt. Man erblickt dort
fünf große herrliche Kränze, die aus Berlin angelangt ſind. Sie
ſind aus Palmen, weißen und rothen Erikfas, aus gelben Roſen und
Alpenveilchen gewunden und von der Gräfin Rantzau nebſt Familie
gewidmet worden. Oberförſter Weſtphal hat im Namen der Be
amten der Gutsverwaltung einen großen Lorbeerkranz mit weißen
Eucharisblumen, ebenſolchen Roſen und Lilien durchflochten, nieder
gelegt. Jn der Mitte hängt eine weiße Schleife mit Goldborde
herab, auf der man in goldenen Buchſtaben lieſt: „Jhrer
gnädigen Fürſtin und geliebten Herrin, gewidmet von Be
amten der Herrſchaft Varzin.“ Der Herzog von Ujeſt nebſt
Gemahlin überſandten ein großes Arrangement aus Cykaspalmenmit weißer Schleife und Widmung. Graf Georg und Gräfin
Hoyos zeichnen ſich durch einen wunderſchönen Kranz aus Orchideen
aus. Er mißt im Durchmeſſer wohl einen Meter. Graf Auguſt
Bismarck auf Jhringhauſen hat ein prachtvolles Gebinde aus Mal-
maiſonroſen und Veilchen geſandt. Sehr ſchöne Kränze ſind ferner
eingetroſſen von Herrn von Bleichröder, von den Geheimen Kom-
merzienräthen von Mendelsſohn-Bartholdy und Schabach, von Herrn
Paul Rottenburg aus Glasgow, einem Verwandten des Unterſtaats
ſekretärs, von der preußiſchen Geſandtſchaft in Karlsruhe und Anderen.

Die Kränze vom kaiſerlichen Hofe und vom Auswärtigen Amte
werden beſonders aufbewahrt. Aber auch aus vielen anderen Städten,
ſo aus Danzig, Graudenz, Breslau, Hamburg, Köln, München und
Dresden ſind neben zahlloſen Telegrammen Blumen und Kränze
eingetroffen. Und dabei iſt das erſt der Anfang. Das Poſtcarriol,
das des Tages dreimal nach dem Bahnhof Hammermühle fährt, um
die Poſtſachen zu holen, iſt jetzt immer unterwegs, blos um die mit
jedem neuen Zuge aus der Richtung von Schlawe und Rummels-
burg eingehenden Zeichen der Liebe und Verehrung nach Varzin zu
befördern. Uebrigens hat auch das Varziner Poſtamt Trauer an
gelegt. Herr von Malothi, der Vorſteher, hat angeordnet, daß die
Poſtillone bei Ausfahrten um den. Hut und die Briefträger ſchwarzen
Flor um die Mütze zu tragen haben. Auch die Bahnhofsbeamten
auf der Station Hammermühle ſind dem Beiſpiele der Poſtverwal-
tung gefolgt und haben eine ſchwarze Binde um den Arm angelegt,
kurz, überall wohin man ſieht, äußert ſich die Trauer in unauf-
fälliger und würdiger Weiſe.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin 29. November. Nicht der Prinz Friedrich Leo

pold, welcher leicht erkältet iſt, begiebt ſich, wie früher beſtimmt,
zur Vertretung des Kaiſers zu den Leichenfeierlichkeiten nach Weimar,

ſondern der Kommandirende des III. Armeekorps Prinz Frie
drich von Hohenzollern.

Varzin, 29. November. Die Einſegnung der Leiche der
Fürſtin Bismarck durch den Ortsgeiſtlichen und die vorläufige Bei
ſetzung findet heute Mittag hier in dem entſprechend hergerichteten
Parkhauſe im engſten Familienkreiſe in aller Stille ſtatt. Eine
ſpätere Ueberführung nach Schönhauſen wird beabſichtigt. Der Fürſt
befindet ſich verhältnißmäßig wohl, jedoch iſt jede Erregung durch
Beſuche ärztlicherſeits verboten.

Eſſen (Ruhr), 29. November. Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zu
folge fand geſtern Abend 10 Uhr auf Zeche „Hugo“
bei Gladbeck in Folge eines gegen die Jnſtruktion abgefeuerten
Schuſſes eine Exploſion ſtatt, durch welche 4 Bergleute getödtet
und 6 verwundet wurden.

Rom, 29. November. Die Jtalie publizirt ein Jnterview
über die politiſche Situation mit einem der hervor
ragendſten Parlamentarier, deſſen Namen ſie verſchweigt
Danach iſt die Stellung des Miniſteriums feſter als je, außerhalh
der äußerſten Linken werden ſich nur etwa dreißig Deputirte in der
Oppoſition befinden. Mit einer großen Majorität würde das Parla
ment die Jndemnität für die in den Ferien ergriffenen Maßregeln
ertheilen. Sonnino würde die finanzielle Lage möglichſt roſig
ſchildern und ein Defizit von höchſtens vierzig bis fünfundvierzig
Millionen eingeſtehen, das halb durch Erſparniſſe, halb durch neue
Steuern gedeckt werden ſolle. Aus der Bewilligung der Letzteren
aber würde das Miniſterium keine Kabinetsfrage machen. Dagegen

ſeien Zollerhöhungen zu erwarten, und binnen Kurzem würde Crispi
die Welt durch ein neues Sperrgeſetz überraſchen. Die erſten
Sitzungen würden zwar ſtürmiſch verlaufen wegen heftiger Angriffe
der äußerſten Linken, der Reſt der Seſſion aber würde durch die
Diskuſſion über die Autonomie der Univerſitäten und die Unfallver
ſicherung ausgefüllt werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vereniſchte Nachrichten.
New-York, L. November. Der heutige Aktien markt

eröſſnete behauptet. Jm Verlaufe fanden Realiſationen der Hauſſiers
in GrangerWerthen ſtatt, was ſich die Gegenpartei inſofern zu Nutze
machte als ſie durch das hieraus reſultirende Angebot ganz nach
ihrem Belieben einen Druck auf die Börſe ausüben konnte. Auch
ſeitens Chicagoer Spekulanten gelangten Verkäufe in obigen Effekten
zur Ausführung jedoch blieb das Geſchäft ſoweit es ſich um Auf-
träge für auswärtige Rechnung handelte, beſchränkt. Die laufenden
ungedeckten Baiſſe-Engagements ſind e W bedeutend. Das
Syndikat, welches die neuen 5 proz. Regierungsbonds übernommen
hat, verkaufte heute 5 000 000 Doll. zum Preiſe von 119 pCt.,
während der Minimal Preis ſich jetzt auf 119 pCt. ſtellt. Der
Markt ſchloß in williger Tendenz. Der Tages Umſatz betrug
147 000 Aktien

Koburger Vierbrauerei-Aktien Geſellſchaft. Der Ve
richt bemerkt, daß ſich der Bierverkauf mit rund 60 000 Hektoliter
auf vorjähriger Höhe hielt, daß aber infolge der theueren Roh-
materialien das Ergebniß zurückgegangen iſt. Vereinnahmt wurden
im Ganzen A. 1018367. Nach Abzug der Unkoſten u. ſ. w. und
A. 11 925 Abſchreibungen (im Vorj. C. 12 301) verbleibt ein Rein
gewinn von 129995. Davon erhält die Reſerve A. 19 499

30 000) und an die Aktionäre werden 25 pCt. Dividende ver-
theilt (wieder wie im Vorj.). Die Reſerven enthalten 374 650
bei einem Kapital von c 450 000 Aktien und A. 495 000 Obli-
gationen.

Aktienbierbrauerei Streitberg in Brauuſchweig. Der
Abſatz betrug im abgelaufenen Geſchäftsjahre 42 235 Hektoliter (gegen
42 355 Heltoliter im Vorjahre). Der Bruttogewinn beträgt 74 686,55
Mark (im Vorjahre 78 930,03 Mark). Der Vorſtand ſchlägt
vor, davon zu Abſchreibungen zu verwenden 58 095,01 A. (61 708,21
Mark), und den verbleibenden Reingewinn von 15 781,54 zu
züglich Saldo vom 1. Sept. 1893 427,12 A., mit 16 208,66 A.
(18 288,22 wie folgt zu vertheilen: dem Reſervefonds 739,10
(861,10 5 pCt. auf 300 000 c. Stammprioritäten 15 000
(wie im Vorjahre), ſo daß 419,56 A. (427, 12 auf neue Rechnung
vorzutragen ſind. Die Stammatktien erhalten wie im Vorjahre keine
Dividende. Die GeneralVerſammlung findet am 12. Dezember ſtatt.

Dividendenſchätzungen. In den BVörſenblättern liegen
Dividendenſchätzungen für ſolche Geſellſchaften vor, deren Geſchäfts
jahr Ende Dezember ſchließt. Jn Bezug auf Banken laſſen ſich die
Schätzungen noch eher mit einiger Sicherheit aufnehmen, als für
induſtrielle Werke. Zwiſchenfälle und Ueberraſchungen können aber
auch bei Banken im Laufe des letzten Monats im alten und der
erſten Monate im neuen Jahre eintreten es iſt das auch ſchon
häufig der Fall geweſen wodurch die endgültige Dividende mehr
oder weniger beeinflußt wird. Geſchätzt werden: Norddeutſche
Grundkredit-Bank 4i/,5 pCt. (1893 3 pCt. Preußiſche Boden-
Kredit-Aktienbank 7 pCt. (1893 7 pCt.), Preußiſches Leihhaus
6 pCt. (1893 6 pCt.), Deutſche Asphalt Aktiengeſellſchaft 7 pCt.
(1893 5 pCt.), Chemiſche Fabrik Oranienburg Aktien O (1893 0),
Stammprioritäten etwa 3 pCt. (1893 0), Norddeutſche Grundkredit-
bank 4i5 pCt. (i. V. 3), Preußiſche Bodenkreditbank wieder 7
Proz., Hamburger Hypothekenbank wieder 8 pCt. Donnersmarck-
hütte wieder 6 pCt. Schriftgießerei Huck wieder 9 pCt. Elberfelder
Farbenfabrik vorausſichtlich nicht unter 18 pCt. wie im Vorjahre.
Höchſter Farbwerke nicht über 28 pCt. wie im Vorjahr. Saalbahn,
Stammprioritäten 5 pCt. (i. V. 43, pCt.) Norddeutſche Jute-
ſpinnerei 7—-8 pCt. (i. V. 6 vCt). Spinnerei Vorwärts 0 (i. V.
9 pCt.) Schleſiſche Zinkhütten 10 pCt. (i. V. 14 pCt). Gummi-
fabrik Volpi u. Schlüter wieder 4 pCt.

Die Gewichtsgrenze für Poſtpackete im Verkehr mit
Großbritannien und Jrland, ſowie mit einer großen An-
zahl britiſcher Kolonien wird vom 1. Dezember ab von 3 kg
auf 5 kg erhöht. Die Taxe für Poſtpackete nach Großbritannien
und Jrland beträgt vom ſelben Zeitpunkte ab einheitlich für alle
Packete bis zum Gewicht von 5 kg auf dem direkten Wege über
Hamburg oder Bremen und zur See 1 Mk. 50 Pf., dagegen bei der
Leitung über Velgien 1 Mk. 70 Pf. Ueber die Einzelheiten der im
Packetverkehr mit den britiſchen Kolonien eintretenden Aenderungen
ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. Ferner wird
vom 1. Dezember ab das Porto für Poſtpackete nach Mexiko
von 3 Mk. auf 2 Mk. 40 Pf. für jedes Packet herabgeſetzt,
ohne s in den ſonſtigen Verſfendungsbedingungen Aenderungen
eintreten.

Tie Sibiriſche Eiſenbahn Auleihe ſoll, wie verlautet,
3 pCt. Zinſen tragen.

Neue Auleihen. Wie dem „Berl. Lok.-Anz.“ aus Brüſſel
telegraphirt wird, meldet die „Cote Libre“: Die Banque de Paris
et des Pays-Bas werde in der erſten Hälfte des Dezember eine neue
5proz. Anleihe der braſilianiſchen Provinz Eſpirito
Santo im Betrage von 700 000 Lſtrl. auf den Markt bringen.
Wahrſcheinlich wird die braſilianiſche Regierung zu derſelben Zeit die
projektirte 4pr o z. Anleihe herausbringen.

Marktberichte.
r Halle a. S., 29. Rovember. Kartoffeln 2-3,00 pro

Ctr., 20—-30 4 5 Lir., Zwiebeln 50 5 Liter Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 4 pro Stck., Weiß-
kohl 5--10 pro Stck., Bohnen, grüne 5 Ltr., Radieschen 4
1 Bündchen, Kohlrabi 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 15--20 pro Mol.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stcek.,
Kohlrüben 5--10 4 1 Stück, Rothkohl 510 4 pro Stuück,
Sellerie 5—-8 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stück,
Birnen Korb A, 20--30 4 pro Mol., AepfelKorb 20--50 pro Modl., Pflaumen Korb, Ab

pro Ltr., Weintrauben 4 Pfd., RNüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00--6,00 A. pro Stück, Capaunen 3 A. pro
Stück, Hühner 1,50 Ac, Hähnchen 1,00 c. pro Stck.,
Tauben (Haus) 1,00 das Paar, Enten 2,50-3,50 vro Stück,
Haſen 2,50-3,50 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner
0,80--1,20 Faſanen 3-4 Stck. Rehwild 60--65 Pfd.,Rehwild im Ganzen 4 Pfd., Krammetsvögel Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 130--1,60
Schleie 1.40 Lachs (Rhein) und Lachs (Wſer) minder
werthig, Zander 80 Hummer 3 Barben c. 60
Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 Schellfiſch 2c. 30
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Weißfiſch 30. Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
erine 4—5 pro Schock, Butter 55—-75 pro Stck., Eir 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen

60-70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60—-70 Kalb
fleiſch 60—-70

Hamburg, den 28. November. (Zuckermarkt)
hericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(vom 18. bis 24. ſind nachſtehende Zuckermengen hier an
gekommen: Oeſterreichiſche Zucker 495 Sack (roh), 58 827 Sack (raff.),
7340 Kiſten, Deutſche Zucker 144 290 Sack (roh), 72 010 Sack (raff.), 9831
Kiſten, 142 Faß, 2125 Brode, wogegen im Wanzen zur Verſchiffung
gelangten: 191 713 Sack, 14 438 Kiſten, 278 Faß. Wir ſchätzen heute
den Lagerbeſtand auf feſten Lägern roh 208 000 Sack raffinirt
1000 Sack 209000 Sack, in Lagerkähnen roh 28500 Sack,
raffinirt 1500 Sack 30 000 Sack, in Originalkähnen und noch
nicht clarirten Schiffen ca. 375 000 Sack, im Ganzen ca. 614 000 Sack.
Im Jahre (Woche vom 19. bis 25. November) waren die.
Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 107 897 Sack, Deutſche Zucker 85 502
Sack, die Verſchiffungen waren 102 323 Sack. Der Lagerbeſtand
war ain 29. November v. J. auf feſten Lägern 35 000 Sack, in
Lagerkähnen 10 000 Sack, in Hriginalkähnen und noch nicht cla
rirten Schiffen ca. 295 000 Sack, im Ganzen ca. 340 000 Sack.

New-York, 28. November. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Baumwolle, NewYork 515/ Schmalz Weſt. ſteam 7,321
do. NewOrleans 57 do. Rohe Brothers 7,62

Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 15*do. NewYork 5,15 do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 14,00
do. Philadelphia 5,10 vo. do. p. Februar 13,20
do. rohes 6,00 Mehl, Spring clears 2,35do. Pipe line cert. Zucker 3p. Dezbr. 827 Kupfer 9,50Morgen Feiertag.

Viehmärkte.
Fortlaufender Bericht über thatſächlich erzielte Preiſe

ſür Schlachtvieh nach Lebendgewicht pro 59 kg. (Monat
November 1894) 1. Maſtochſen: Kreis Aſchersleben (1000
kg) 40 Kreis Schweinitz (800 kg) 34 Kreis Torgau (700 kg)
34 Kreis Delitzſch (750 kg) 30 (700 kg) 3638 und
(750 kg) 34 Saalfreis (900 kg) 40 Kreis Querfurt (900 kg)
37 A. und (800 kg) 38 Kreis Zeitz (8000 kg) 36,50 C. (zweite
Qualität), Kreis Naumburg (700 800 kg) 36 Kreis
Schleuſingen (700 kg) 38 Kreis Deſſau (850 kg) 39
2. Fette Rinder und fette Stiere: Kreis Salzwedel
(600 31,50 Kreis Schweinitz (650 kg) 32 Kreis Torgau
(600 kg) 33 Kreis Delitzſch (500 600 kg) 3334 (500
600 kg) 33 34 (500 kg) 36--37 und (550 ku) 33--34
Saalkreis (600 kg) 38 Kreis Sangersauſen (500 kg) 34 AC,
Kreis Querfurt (700 kg) 38 Kreis Weißenfels (585 kg) 38 und
40 A. Kreis Zeitz (700 kg) 39 40 Kreis Erfurt (400 kg) 32
Mark, Kreis Ziegenrück (500-600 kg) 36 Kreis Grafſchaft
Hohnſtein (500 kg) 36 Ac, Kreis Köthen (650--700 kg) 36,50
3. Angemäſtete Kühe: Kreis Aſchersleben (700 kg) 33 Ac,
Kreis Liebenwerda (575 kg) 32 Kreis Torgau (600 k8) 27—30
Mark, Kreis Delitzſch (500 kg) 30 32 Saalkreis (600 kg) 33
Kreis Sangerhauſen (550 kg) 32 Kreis Querfurt (600 kg) 34
und (500-—600 kg) 3336 Ac., Kreis Weißenfels (605 kg) 33
Kreis Zeitz (600 kg) 30 Kreis Naumburg (550 600 kg) 32
Kreis Erfurt (600 kg) 33 Kreis Ziegenrück (500-—-600 kg) 33
Kreis Schleuſingen (500 kg) 36 Kreis Grafſchaft Hohenſtein
(550 ka) 32,50 4. Kälber, ca. 8--14 Tage alt Kreis
Salzwedel (60 kg) 36 Kreis Aſchersleben (45 kg) 32 KreisSchweinitz 40 Kreis Liebenwerda (55 kg) 33 Kreis Torgau
(55 kg) 35 Kreis Delitzſch (60 kg) 4042 Saalkreis (50
kg) 33 Kreis Querfurt (50 kg) 36 und (50 kg) 35
Kreis Zeitz (50 kg) 40 Kreis Naumburg a. S. (60-65 kg) 34
Mark, Kreis Worbis (50-60 kg) 36 Kreis Erfurt (60 kg) 37
Mark, Kreis Ziegenrück (50-60 kg) 42 Kreis Schleu-
ſingen 40 Kreis Grafſchaft Hohenſtein (40 kg) 30
5. Maſtſchweine, ca. 1 Jahr alt, Kreis Oſterburg (6)(100 kg)
40 C. und (105 kg) 37 ACc., Kreis Schweinitz 42 C. Kreis Lieben-
werda (135 kg) 42 Ac, Kreis Torgau (100 kg) 42 A. Kreis
Delitzſch (125- 150 kg) 44 Ac, Saalfreis (150 kg) 45 A. Kreis
Sangerhauſen (130 kg) 45 Kreis Querfurt (125 kg) 44 und
(125 kg) 43 Ac., Kreis Weißenfels (115 kg) 48 Kreis Zeitz
(100--150 kg) 45 Kreis Naumburg (120--150 kg) 4445 A.
Kreis Worbis (150 170 kg) 47 A, Kreis Erfurt (150 ke) 46
Kreis Ziegenrück (150 kg) 45 Kreis Schleuſingen (100 kg)
58 bei 25 Tara, Kreis Grafſchaft Hobenſtein (125 kg) 46 A.
Kreis Cöthen (125--175 kg) 45 6. Fette Zuchtſauen:
und Eber: Kreis Oſterburg (250 kg) 38 und (225 kg) 34 bis
35 Kreis Torgau (150 kg) 38 Kreis Zeitz (125--200 kg)
40 At., Kreis Erfurt (250 kg) 44 Ac, Kreis Ziegenrück (200 kg)
40 Kreis Grafſchaft Hohenſtein (225 Kilogramm) 42 Mark.
7. Fette Lämmer: Kreis Aſchersleben (55 kg) 30 Kreis
Torgau (40 kg) 34 Kreis Querfurt (50 kg) 30 A, Kreis Zeitz
(50 kg) 32 Kreis Cöthen (45 kg) 32 A. 8. Fette Ham-
mel, engl. Kreis Schweinitz 28 Kreis Torgau (50 kg) 34
Saalkreis (60 kg) 28 Kreis Sangerhauſen (45 kg) 30 Kreis
Querfurt (50 kg) 30 Kreis Deſſau (55 kg) 27,50 A.
9. Fette Hammel, Rambouillet: Kreis Querfurt (56 kg
30 Kreis Erfurt (50 kg) 30 10. Fette Hammel,
Kreuzung: Kreis Zeitz (50--55 kg) 30 A. Kreis Ziegenrück (50
bis 60 kg) 33 11. Angefütterte Merzſchafe: Kreis
Torgau (40 kg) 26 Kreis Sangerhauſen (45 kg) 25 A. Kreis
Querfurt (52 kg) 29 Kreis Zeitz (415-—55 ka) 2728 und
(55 ka) 28 Kreis Worbis (50 kg) 23,50 AC, Kreis Erfurt 25
Kreis Graftſchaft Hohenſtein (45 kg) 28 Kreis Deſſau (50 ka)
25 Fette Bullen: Kreis Delitzſch (700 kg) 35 Kreis
Merſeburg (900 kg) 40

Steiunbruch, den 27. Novbr. Tendenz Matt. Vorrath
am 23. Nov. 138 087 Stück, am 24.--25. Nov. wurden 5487 Stück
aufgetrieben, 1316 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 26. Novbr.
ein Stand von 142 548 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42-43 Kr., junge

e r ae 22 n 2 2Stellen ſuchen
Landwirthſchafterinnen u. Kochmamſells

z. I. Jan., Kinderfrauen, Haushälterinnen,
Ob.-Schweizer, Kuhfütterer, verh. Pferde-
inechte, verh. Tagelöhnerfamilien, Gärtner,
Kutſcher, Hofmeiſter.

Stellen erhalten
Hofmeiſter u. Kuhmelker, led. Pferde-

knechte, led. Ochſenjungen, Haus u. Vieh

mädchen. [5802Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkéwohl

Rothen Thurm
2 kräſtige Mädchen vom Lande wün-

ſchen nnentgeltlich die Lanudwirth-
ſchaft zu erleruen. Näheres bei Fran
A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. G. 15790

Aelt. und jüng. Landwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchin, Stubenmädch.
Mädchen für alle Arbeiten finden
Stell. d. Pauline Flekinger,
Ranniſcheſtraße 5. (5781

Geſucht u. einpfohlen: Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Kinderfrl.,Stützey,
Scholarinnen, Stuben u. Küchenmädchen.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.

Herrſchl. 2. Et. 1. Apr. z. v. Königſtr. 14.

mittlere von 42 43

des Gerüchts

ſchwere 43--44 Kr., mittlere von 43 44 Kr., leichte von—-44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42 43 Kr.,
Kr., leichte von 42--44 Kr. Serbiſche,

421-43 Kr., mittlere von 42 43 Kr., leichte von
r.

Börſe von Verlin vom 29. November.
Fondsbörſe. Die gute Tendenz geſtriger auswärtiger Börſen,

ſowie der heutigen Wiener Vorbörſe blieb bei Eröffnung einflußlos,
vielmehr ſetzte die Börſe für Banken matt ein aus Anlaß eines Ar
tikels eines hieſigen Börſenblattes, wonach die Einführung des Ter
minregiſters für die Fondsbörſe von der Regierung beſchloſſen ſein
ſoll. Der Geſammtverkehr war dadurch äußerſt ſchleppend bei Luſt
loſigkeit in fremden und heimiſchen Bahnen und größten
theils in Schifffahrts Aktien. Montanwerthe relativ preis
haltend. Fonds feſt beſonders Ruſſen auf Fceſthaltung

des Abſchluſſes neuer Ruſſen Anleihen.
Italiener feſt auf Meldung von angeblich bevorſtehender
Ankündigung vollſtändiger Herſtellung des Gleichgewichts der Staats
finanzen durch Eröffnung neuer Einnahmequellen. Mexikaner matt
auf erheblichen Rückgang des Silbers. Bei Beginn der zweiten
Börſenſtunde war der Bankenmarkt behauptet. ontanwerthe un
gleichmäßig. Fonds ſtetig. Ruſſennoten ſtill.

Produktenbörſe. Die Preisbeſſerung in Nordamerika regte
hier die Geſchäftsthätigkeit nicht an. Abgeſehen von vereinzelt be
willigten Mehrforderungen für Weizen und Roggen ſind die Preiſe
mangels Kaufluſt unverändert. Hafer matter, Rüböl billiger. Spiritus
unverändert, nur loko beſſer.

Weizen: loco: 120--140, Nov. 131, Dez. 131, Mai137, Tendenz: ermattet. Roggen: loco 110--115, Nov. 115,25,
Dezbr. 113,25, Mai 117,75, Tendenz: ermattet. Hafer: loco
108-142, Nov. 117,50, Dezbr. 117, Mai 115,25. Tendenz:
matt. Gerſte: loco: 93--180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Novbr. 43,40, Mai 44,40, Tendenz

milder m
bis 158, u120 bis 134. Mai
RNübſen

netto ohne Angebot.

helle 9,00--10

tus per

Stimmung: matt.

November 9,17

ßLupinen Sien

Erbſen ruhig

Brodraffinade I. 22,25.
do. II. 22,00.Gem. Raffinade mit Faß 21,25—22,25.

Hamburg, den 29. November.

ſte feinfarbige dis 170.
amerikaniſcher mixed.

150 bis 170.

e ruhig 114 bis 119.

27 50. Rüböl 43,75. Petroleum 19,75.
10000 Liter o ſchwach. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk.

abgabe 50,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,30 Mk.
00 brutto cinſchl. Sack 19,00-—20,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sag 16,60 7,25.

Oelkuchen

Börſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 29. November 1894.
Preiſe mit Rusſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

118- 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Nauhweizen 114-122, ſe
ſte feſt.

FutterGerſte 98 bis 118. H
Donaumais 120 bis

t0,00 10,50.
Solaröl 0,825/300

Zucerberichte.

[7,10.

Stimmung: ruhig.

Hamburg

Stimmung: ruhig.

882 Rendement, frei an Bord Hamburg.
März 9.472

RNüben

125.

inſter
Bran-Gerſte 135

er ruhigaf
Raps

Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm

Stärke incl. Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle
prima Werzen 32—34 nach Qualität dezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

31,50--32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
er Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 18-21. Klee

en
Futterartikel ruhlg. Futtermehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,50bis 8,25. Wgizenſchaalen Weizengrieskleie 6,0--7,00. Malzkeime,

„0 dunkle 7,50--8,50. Molz 25,50 bis
11,50. Spiri

Verbrauchs
Weizenmehl

Magdebnurg, den 29. Rovember 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, excl., von 929 alte Ernte

neue Ernte 9,50--9,70.
Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte

9,0 9,20, neue Ernte 9,00--9,20.
Nachprodukte exel., 759 Rendem. 6,25

Gem. Melis I. mit Faß 20,25.
Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

per November 8,871 G, 9,05 B.
per Dezember 9,021 bz B, 9,271 B.
per Januar-März 9,20 B, 9,35 G.
per April-Mat 9,37 B,

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Sucermate Rüben- Rohzucker I. Produkt.

a

Tendenz: ruhig

z: ruhig

mit den grössten Nenheiten ausgestattet, ist mit dem
heutigen Tage in sämmtlichen Geschäftsrüumen eröffnet.

Der Besuch ist auch Richtkäuſern gern und
jederzeit rei gestattet.

Musikwerke jeger existirenden Art,
wio 2. B: Orphenion, Polyphon, Symphonion, Ariston, Herophon,
Mignon Victoria Cymhbal, Piano-Melodieo, Monopan etc.

„irion-Musikwerk“
Schweizer Musikwerk (mit Noten Auflagen).

Christhaumständer mit Musik.
Herren- und Damen-Geschenke.

W Alles mit Musik.
Illustrirte Preis-Couraute vers. gratis und franco

Gust. Vhlig, Musikwerk-Pabrik
Untere Leipzigerstrasse,

ernsprecher 389.

Fen!

Falle a/

Offene Ste len

matt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,40, Nov. 35,80, Dezember 9,20. Mai 9,60.
Dezbr. 35,70, Mai 37,30, Juni 37,60, Tendenz: behauptet. (50er
Waare), loko: 51,90. Petroleum: loko 19,

Rufſ. konſ. Eiſenb.Aul. ber 4 Erfurter Bank 97,10 G Bergbau 3 146,50 GC ti Neue Ruſſen von 1893 4 65,55 r Senur dredud 374 9 e MF. W Goursno r ungen So Nicolai-Oblig S g do. do. 5 pinge zu u K Shamroc. 4 13700
uſſ. Boden Kredit 5 (113,20 einiger Bant. 6 198,75 ildebrandt Mühlen 15 151,75 Gder Berliner Vörſe do. c do. gac. 4 103,20 a 4 Creditanſtalt 8 1190,00 Herr daten conv. O 2777

9 3. do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 S agdebg. Bankverein 11 109,00 do. St. -Pr. neue. 0 64,50 Gvom 29. Nov. 2 Uhr dachmittag Schwed. Scene 1886 31100,25 Magdebs. Privatbank 8 3 Kaliwerke Aſchersleben 10 162,90 G

u r do. do. 1890 31 100,50 Maklerbank 6 Kette Dampſſchifffayrt U 71,75 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Ppfdbr. 1879 41 1000 Meininger Hhpotvetenbant. 6 122.70 G Körvisdorfer Zuckerfabrik 7 9906
do. do. 1878 4 W Mitteldeutſche Creditbant. 4 102,90 rer conv.. s 109,50Serbdiſche Gold Pfdbr. 5 78,30 Nationalbank f. Deutſchland 41 127,75 aurahlltte 22,0 BDeutſche Reichs Anleihe 105,60 5 do. i4 Rente 87 5 74,50 Nordd. e henen 129,00 Brauerei Riebeck. 10 186,59

do. do. 3 104.25 do. do, 1685 5 74,29 Oeſterreich. Kredit ult. 117 238 00 Leopoloshaller chem. Faör. i 809,96
do. do. 25,29 G ungar. Gold Nente 1000 4 100,80 Preuß. Boden Kredit 7 1137,75 B do. St.-Pr.. 5 120,00 G

Preuß eonſ. Staats Anl.. 105,59 G do. do. 500 4 1100.80 do. Centr.VodenKr. 9 168,09 L. Löwe Co. 18 350,00 Gdo. do. St u do. do. 100 4 1000 do. Hop.B. (Spield.). 61125,25 6 ESuiſe Tiefban conv. 3 67,00 Gdo. do. 3 95,30 G do. E.-G. A. 89. 1000 5 1104,90 do. do. (Hübner). 5 116,25 G do. do. St.Pr. 7do. h a W do. do. 109 5 104,90 do. do. volle 5/5120,50 Magdebg. BanbankAct. 270,90 Gen 23, 2 JBern Er ob gi 10130 G do So Jnvel un e en e es 139 t00. do. neue 1892 31 152,20 i S 5 Ruſſ B f. aus. Handel s 1i800 Meogbebregee Pferdebahn:: 6 144/60 GErfarter Stadt Anteibe. 33 100,25 Eiſenbahn -Stamm- u. Stamm- Sächſiſche Bant 6 i2125 9 Mälzerei Wrede 82,0
Halleſche do. v. I886. 3 japitäte Schaffbauſ. BankVerein 6 |I35,06 Marienhütte b. Kotzenau 1 61,25 Gr r r Prior itäts z Actien. Schleſtſher Bant Verein 5 117225 6 Menden Schwerte conv.. 0 48,75 6
Magdeburger Stadt Anl. 4 00 6 Weimariſche Bank conv. 61 153,60 G do. St. Pr. 0 588,5 6do. do. v. 1891, 31 103.00 G Dividende 1893. e t z Norddeutſcher Loyd 3 oWeimar. StadtAnl. v. 33 Aachen Maſtricht, 21 74,00 G Poönix V. Act. Lit. A. 6 12750 6Bertiner 6 111,60 Autenburg ZJeiß ſo vt u J d ſt P do. adgeſt. 20 139550 6do. h 4 107,00 G Dortmund Enſch. St. Pr. 43 1 137,00 G i i rie Apiere. Pluto Bergwerk 5 134,50

do. 3 u 102,10 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. 51),115,80 do vo. cow.Kur u. Neumärkiſche. 31 Luowigsy. Verbach. 92 239,75 Dividende 1393. Pomm. Raſch. conv. 7939do. nete 3 101,90 G Lübez2 Büchen erct 6 147/50 A.G. f. Anilinſabr. h 10 196,50 G Riebeck Montanwerte 10 170,59
Landſch. Central 4 Mainz Ludwigshafen 118.60 Allgem. Elektr. 2u8, 10 G Roſiger Brauntohlen. an t 30

do. do. 3 161,60 G Rarienburg Mlawla 1 s81,75 Angio Kont. Guano. 9 I31,90 G do. Zugckerf. s as, o S2 do. do. e 3 193.20 G do. do. St. Pr. 5 1 19,00 G Andhalter Kohlen h 0 68,8 G Sächſ. Thür. Braunk.. 6 129,90 B
S Oſtpreußifche. 33 101,60 G Oſtpreußiſche Südbadn. O 92,00 6 Angalter Maſchinen 0 41,00 G do. et.-pr. u
S Pommerſche 3 101 50 do. do. St. Pr. 41117,10 G Berl. Anh. Maſchinen 1360,75 G Salzunger Saline 7 II116,25 G

do. à Saalbahn et 22,75 G WBerliner Bockvrauerei. 126,00 G Schieſ- Zinthütte St.ict. 14 191.25
c Poſenſche, h 4 103,60 G do. St. T. 49 107,75 B do. Böhym. Braud. 12 218,00 G do. St. Pr. 14 191,00 Bdo. WeimarGera 9 12,25 G do. Brauerei Königſt. 220,00 G Schwarykopff d 239,19 GSächſiſche 4103,00 do. do. St.Pr. 4 198,90 G do. do. Pagenvofer 275,50 G ESiemens Glasinduſſtrie 11 18455 G

landſchaftl. 32 101,70 Werrabahn I 60,59 do. do. Schültheiß. 243,50 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 192/00 GSchleſiſche, altlandſch. 31 Außig Teplit abgeſt. 14,4 do. Union Gratweil I102.00 Stoüberger Zink Act. o i v
do. neulandſchaftl. 31101,10 Böhmiſche Rorddahn 7 Io1,/9 G do. Eiektricit. W. 10 206,75 do. do. St.Ppr. 5 106,00

Weſtprenßziſche 3 101,20 do. Weſtbavn 8 do. Toierg. Baugeſ. 180,00 G Sndenburger Maſchinen 10 225,09
Kur u. Reumärtiſche 4 105,00 Buſchtiehrader Bahn La. B. 10 161,50 B. Bismarckhütte 8 191,25 Toüringer Saline e l ez,00 vS Pommerſche 105,00 Dur Bodenbach. e e Bochumer Gußſtahl. 136,25 G Truſſt Henen 10 1470

S Prenßiſche 4 103,20 Saliz. CarlLudwigsb. abg. 5 Ioz,s50 G Bonifazins Bergwert o 91,50 6 (Heloce Dampſſchiff Aet. 3 62
S Seächſiſche 4 105,/0 Kaſchau Oderderg. 4 63,00 Chemniz. Maſch. Zimm. 1I117,00 B Weſteregein Aitali. 6 166,50 Ge Schleſiſche. 4 1014,90 Kronpr. R. St. Sch. Concordia Bergwerkt 4 117,00 G Wittener Guß. t i 121,28 GBremer Anl., 85, 87 u. 88 3 111,75 Lemberg Czernowiz 7 Cröllwiyer Papier Wurm Revier h ehe d
Hamb. StaatsRente 3 103,75 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannendaum 3 102,90 Zeiter Maſchinen (20 260,20do. Staats-Ant. 1886 3 93,80 do. B. (Elbethal) 63,133,40 Dejſſauer Gas Act. 10 190,600 ars n
Sächſ. Staats-Anl. 1869 3 do. Südbdadn 41,/50 Donnersmarckhütte conv. 6 111,80

do. StaatsRente 3 93,10 Jvangor Dombrowo 4 Dortmund. Brgb. St. Br. 32,90 G
ne urste Kiew do. Union St. Pr.. 63,790 G Mech215 un Tann Rufſ. Staarsbayn gar. Egeſtorſf Salzwerke 8! 141,00 G ſe 60u rAusländiſche Fonds. n Südweſtbahn gar. 70,80 Slenourger Kauun. a 54,00 G Wech el Courſe.

—ZZD Warſchan Wiener e 171 236,0 G Eiſeny. Thale St. Pr. e 71,50 1Argent. Gold Anleihe 59,0 50,60 Gottvardbayn excl. 7 182 Floetver Maſch.Act. 7 I114,50 G Privatdiscont
do. innere do. 41,10 Jtal. Meridionalbahn. 123,80 Freund Maſch. conv. 127,00

Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 35,70 do. Mittelmeerbayn., 91,90 Gaggenauer Eiſenwert O 43,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 81,05
Cyilen. Gold Anleihe 1889 43 92,06 Luxembg. Pr. Hur. 97,59 1z.G Gelſenkirchen Bergwert. 6 166,35 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 75,25
Egyptiſche pri. 3 i Anleihe 31 Schweizer Centralbabn. 5 139,2 Glauziger Zuckerfabrik G 99 PPetersb. I00 S. R. 8 T. 220,50do. uniſiz. 4/0 do. 4 192,40 do. Nordoſtbabn. 5,60 129,70 Greppiner Werte 3 88,10 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,35
Griech. Anleibe 1881 84. 36,0 do. Unmiondahn 31 94,70 Grotze Berl. Pferdeb. 122 252,99 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,15do. tonj. Goldrente 4 26,03 Weſtſtcilian. Bahn. 3 56,70 Halleſche Maſchinen 27 383, Lond. I Lſtrl. 8 T. 20,40
do. MonopolAnleibe. 4 36,70 Hartort St.Pr. conv. 9 157,60 G WSond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,314,5do. Gold Anl. v. 1890. 32,00 wo do. Brückent. conv. 71 125,75 Paris 100 Fr. o T. d 1,20Jtalieniſche Rente 59, 5 90,00 Bank- Actien do. do. St.- Pr. 82 142,00 B Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,75

Liſſo. St.-Anl. J. u. Il.. 4 66,60 aMeyxit. Anleihe 6 u Dividende 1893, e rdo. do. 890. 6 -00 Berg Märk. B. i. Elberf. 39,90Berliner Handels Geſ. 6 1151,60 Schluß Courſe.
do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 56,80 do. Bant 5 I110,00 63. G Kredit 239 50 Dux Bodenbach.Norweg. Staats Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 1135,00 6 Lombarden 141,90 Gottvardbahn. 183,10Oeſterr. GoldRente 4 1101,50 Braunſchw. Hann. Hypoty. 69 117,80 G Dise. Komm 204, Dortm. Union St. Pr. 55,50
do. PapierRente. Bremer Bank Martſt. 5 I08,25 G Deutſche Bank 169,50 Laurahütte 123,90do. Silber-Rente 41 95, Breslauer Dist. Bank 5 I06,25 Darmſtädter Bank 149,50 Bochumer Gusſtahl. 135,75

Port. Staats-Anl. 88--89. 36,50 do. Wechſel Bant. 5 1103,90 bz. G Berl. Handelsgeſellſchaft 151,50 Harpener Kohlen 146,40Röm. St. -Anl. II.-- VIII. 4 -85) Darmſtädter Bank. 33/.1149,75 bz. Dresdner Bant 153,00 Hibernia 137,60
Rumän. fund. 5 123,00 Deſſauer Landesbank. 7 143,09 6 Nattonalbank f. Deutſchland 126,90 Nordd. Lloyo 93,09do. amort. de 5 96,20 Deutſche Bant 8 169,75 Mariendurg Mlawka e 222 81,40 Ruſſ. Noten e 222,0do. do. 1881. 4 ei, do. Genoffenſchaftsbank. 5 115,25 G Oſtpreuß. Südbahn 910 490 Ung. Goldrente 100,70
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,75 do. Hypothetenbant. 7 1125,0 G Ruffſ. Süd Weſtbdahn 70,75 tal. Renten 83,50

do. Gold Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 6 204,25 WarſchauWien 236,50 Nuffſ. 100,75do. do. 1881... 4 n n Dresdener Bant. 56 153,10 Hamb. Packet er ee 87,70do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein 5 G Tenden

für S Volontärverwalter, S jüng.
Hofverwalter, 1 led. Rechunngsführ.
u. Amtsſetr., 3 Scholaren z. Erlg. d.
Landwirthſch. auf größ. Rittergütern, fünf
Hofmeiſter für Stellen p. 1. April, bei

GroßeBinneweiss, Märkerſtraße 9.

Gebild. Landwirth,
30 Jahre, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe
und Referenzen, zu Neujahr Stellung als
Inſpektor oder erſter Verwalter. Offerten
unter W. L. befördert Haasenstein

Vogler, A. G. Hagen i. W.

8-

Xen!

Ein junger Landwirth, welcher ſich
event. ſpäter in der Provinz Poſen, Kreis
Jnowrazlaw, ſelbſtſtändig zu machen ge
denkt und vorher die ſonſtigen u. wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe daſelbſt genauer
kennen lernen will, wird als Volontär
von einem Beſitzer aus der Provinz Sachſen
ſtammend angenommen. Schriftl. Aus-
kunft wird Herr Landwirth u. Lieuten. d. R.

[5831 Max Laue in Vennewitz bei Halle

r ertheilen. [5830



Eskkimosr Wolle a beſtes Material [5805Schlaf- und Reiſedecken.

Muſter und Anfang nmſonſt.

Theod. Lühr, Jeipigerfr. 92.

Hypotheken-Capitalien,
Auf Ackerhypothek bin ich beauf

tragt, C elten zu
3

enstule hen Gute Je vedftaſfen

können bisdes Ta xwerthesbeliehen ne [5810
R. J. Baer, Buſi

Halborstadt.
eeererreoreeeeeeeeeeeeeeeee

entölt 2 Mk. undCacao I 2.40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeisimg“s
Drogerien. [4574

1894 er Importen
ſehr billig bei

Otto Wiegmann,
Bremer Cigarren Lager.

T Ob. Leipzigerſtr. 69.
5

[57 18

Gebraunerh
à I. 1.70, 1.80, 1.90, 2.00per Ffund,

Fazmtz Chines.
Thee

1894 er Prnto, (5794
2.50, 3.00, 3.60, 4.00,

6.00 per Pfd.
in den beliebten feinen

Qualitäten empfiehlt

Fohanames Davicdh,
i I.

à M.

DJtAZZer Ia altes
der Herren Pr. Hensel Hänert,
hier, großes, wohlſchmeckendes

HB r I. E. II.Roggen u. Weizenſchrotbrod vorzügl.
Frühſtücksgebäck, feinſte

Kuchenſorten, täglich friſche
Kranken empfiehlt

Berubgrſtr. 21,f. nesGummiartiſel h
Gfür

Sänglinge u. Wöchnerinnen.

Wund-

re
S Vuſten.

W u r v
Verbandstoffe.
P. Walther's Nacht.

Moritzzwinger 1
r und Steinweg 26.

r dKupfervitriol
Ja. blauesp. Pfd. 25 4 bei l Ctr. 22

Georg Zeising., [3471

T

IIoftic fernt Sr. Magjestät des Kaiösers un önegs
Ihrer Honig Poenes Pringen PFriectreclti Loö t

es rn läe Prineen Grwo reSp. Mczjestät des Hatsers von Ftesslndt
Sr. Aſcaesft des Hö von kcelie

erlaubt s gane ergebensk einem Jrochgeern Pibllern Sor Seinen

ben h Hunen u Freun en mer u Ser hen Wünschen stndger Abnehmer er et e
Halle a. S., Gr. Vlrichstr. 28

eine Mrederlage serner än. gulgepfſtegten eine un Ohcum-
ne ben a en Herren
Polftfel e

ben Ob Herren Se er n Scänh Werne er Origi-
n m hl m en b beraber so Ordre e ben prompler Pee rung ab Berlin ent-

Aeltere

gegenerunelumen. Indem c r die gun be Prer all
er Werne heänree, berre e m eryeb, u re h Ab-
u r Lrrachl!'ung ger reren Meere wen Vorſheil ger Frochf-
er PFrrrben u a e r Be 60 n benz r.

Aal o
V.

Pruth n
S.

er geneigren en
u r n per Pgeber rre c Wn Vor c un eu ger

Pnrer ergebencr Pe
T.

r

e

r er
gär Fr

o erbet

V. Borchardtt
Königl. Foflicferunt.

Hans Sachs, Schuſter J.2 Veit Pogner, Goldſchmied T

2Kunz Vogelgeſang, a

Konrad Nachtigall, t

Ulrich Eißlinger,

Ein NachtwächterBürger u. Frauen aller Zünfte, Geſellen,

Karmrodt'sebo
Blusikalicn- u. Instrum.- Handlung

Reinhold Koch,
Bartüsserstr. 20. [5840

StadtTheater.
S Donnerstag, den 29. November 1894,

67. Vorſtllg. 53. Abonn.Vorfſtllg.
Farbe weiß. Anfang 7 Uhr.

Zum erſten Male

Niobe.
Schwank in 3 Akten von Harry Paulton

S und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung
von Oskar Blumenthal.

Freitag, den 30. November 1894.
68. Vorſtllg. 15. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7 Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel
des Kammerſängers Max AlIvary.,

Mit verſtärktem Orcheſter.
Die Meiſterſinger von

Nürnberg.
Oper in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

Perſonen:
Cianda.

h. Gunther.

Czerny.

i

Sixtus Beckmeſſer, Stadt

ſchreiber Kaula.Fritz Korhner, Bäcker Hunold.
Valthaſar Zorn, Zinngießerg. Zimmermam

Würz
krämerg AuguſtinMoſer, Schneider. Sei

Hermann Ortel, Seifen

ſieder J. Bauer.z Hans T Swarz, Strumpf

wirker Runge.Hans Foltz, Kiupferſchmied O. Schröder.

Walter Stolzing, e. junger
Ritter aus Franken.

David, Sachs'ens Lehr
bube W. Wirk.Eva, Pogner's Tochter E. Breuer-

Magdalena, Eva's Amme
M. Rothe.
A. Schumacher.

Lehrbuben, Mädchen, Volk.
Ort der Handlung Nürnberg.

Zeit Um die Mitte des 16. Jahrhunderts.
g5 Die Chöre im 3. Akt werden unter ge

e Vorsfehengee beeren u

a r e s h bu en der er Auftragnur Phctgrer in ce be
r e Pult r geerg-ar en u h wer Hle

[5825

Poktelò e

9 c

vo

Helicatess- und Wein-Grosshan ding T. Ranges
Fernsprecher I. alle a. S. Gr. Ulrichstrasse 28.

Straße vor den ognerS Sachs', die erſte Hälfte des dritten in Hans

S fälliger Mitwirkung des Handwerter
Bildungsévereins ausgeführt.

Der erſte Aufzug ſpielt in der Katharinen-
kirche in Nürnberg, der zweite in deräufern Pogner's und

Sachs'ens Werſſtatt, die zweite Hälfte auf
einem freien Wieſenplan, durchſchlängelt

von der Pegnitz, im fernen Hintergrunde
die Stadt Nürnberg.

III. Alvary als Gaſt.Nach dem 1. u. 2. Akt größere Pauſe.
Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend, den I. Dezbr. 1894.
69. Vorſtllg. 16. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.
2 Iadame Sans Gène.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victorien Sardou.

Die ſieben Raben.
Weihnachtsmärchen in 5 Atten von

Oskar Köhler.Theater der Modernen
Kaisersàäle.

Gaſtſpielverlängerung
vom 2.--16. (incl.) Dezember 1894.

Repertoir:
Die Hanbenlerche, Schauſpiel in 4 Akten von E. vLuſtſpiel in 3 Akten von Sardou und Siaſage
Cyprienne,Der Prolctarier, Drama in 1 Akt von M.

Wildenbruch.

Krauſe. Hierauf:
Mnuſotte, Sittenvild von Guy de Maupaſſant.
Der kommende Tag, Schauſpiel in 4 Akten von Lublinow.Alexandra, Schauſpiel in 4 Akten von R. Voß.
Renée, Drama in 5 Akten von Emile Zola.

Jngend. Geſpenſter. Thereſe Raquin. Einſame Menſchen.
Dutzendbillets zur Verwendung in beliebiger Anzahl an einem oder mehreren

Abenden ſind in den beiden Vorverkäufen:
Cigarrengeſchäft, Markt Nr. 1 und Scharrenſtraße Nr. 1 zu haben.

Herren Steinbrecher Jasper.,
(5839

Ermäßigungsbons für die Herren Studirenden ſind bei dem Kaſtellan der
Univerſität zu haben.

Die Herren Mitglieder Pr. B. V. erhalten Ermäßigungsbons bei dem
Kaſtellan des Kgl. Oberbergamts.

Morgen Freitag

S IVend ff. friſche
hansſhlahtene Wurſt bei (5813

Gust. Friedrich, Bärgaſſe.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Le hmann.

Wiedersgdorf.
Sonntag, den 2. Decbr.: [5808

I Ball,wozu freundlichſt einladet F. Barth.

OriginalGeſangs

Walhalla Theater

Direction: Richard Hubert.
Freitag, den 30. November

Abſchieds Benefiz für Anna und
Sigmund Linné und letztes Auf-

treten ſämmtlicher Künſtler!
Die Arei Palmer's, Bravour-Luftgym

naſtiker am fliegenden Trapez. Die
Qharles Trevally-Truppo, Elite
Parterre-Afrobaten. Meßrs. SKooggs
und Marnitz, Hand- und Kopf-Equili-
briſten. Brothers Mellor, Excentriker
und Burlesk-Komödianten. Mr. Paolo,
Jongleur auf der rollenden Kugel.
Fräulein Clara m Lieder undWaleängenn S Geschwister
Anna und s ä Linné,

und Charakter- Duet
tiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Pr. B. V.
Freitag, 30. November, Abends 8 Uhr

in dem kleinen Saale der Kaiſerſäle
1. Vortrag des Herrn Oberberg-Rath

Prof. Dr. Arndt „Ueber den National-
oekonomen Liſt.“

2. Reutervorleſung des Herrn Reci-
tators Schwartz.Die ordentlichen nd außerordentlichen

Vereinsmitglieder werden zu zahlreichem
Beſuch eingeladen.
5837] Der Vorstand.

Gesangverein Komisehtor Chor“, Ciebichenstein,

Concert
zum Besten einer Weihnachtsbescheerung für hiesige Konfirmanden,AF NMontag, den 3. Dezember, Abends 8 Vhr W

in der Ssaalschlossbrauerei
unter freundlicher Mitwirkung

der Opernsüngerin Fräulein Thedy, Halle a. S.,
der Hartenvirtnosin Fräulein Häbermann, Halle a. S.
des Konzortmeisters (Violine) Herrn Lätsch, Halle a. s

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann A. ReichardBurgstr. Nr. 50 und Herrn Kautmann Beoyer, Reilstr. Nr. 36. o

Der Vorstand
National Theater.

Geiſtſtraße 42.
Donnerstag, den 29. November 1894
Gaſtſpiel d oberbayr. Enſembles

D'Münchner: [5824
Almenrausch und Fdelweiss,

Volksſtück mit Geſang und Tanz
in 4 Akten von Louis Ströhl.

Anfang S Uhr.
Freitag, den 30. November 1894:

Der Protzenbauer,
Gebirgspoſſe mit Geſang in 4 Akten von

HartlMitius.
Alles Nähere durch die Plakate.

Ein Wintermantel (Rad), faſt neu

zu verkaufen 565Kl. Brauhausſtraße 1.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle

alte empfſoklen:
Brennapparate, Brennstifte,

ff. Oel- u. Aquarellfarben,
Pinsel, Malleinen, Gobelinstoffe.
Sümmtlicho Gegenstände zum Bemalen,

Brennen, Schnitzen.
Vouga-, Klein- u. and. Vorlagen
in gröster Auswahl zu billigen, soliden
Preisen. Verleihen von Vorlagen und
Brennapparaten Kataloge nach auswärts

auf Wunsch. [4745Johanne Nietzsohmann,
BRreitestrasse 19.

Herreukleider werden ſchnell u. biſſig

ausgebeſſert Alter Markt 32 III, r.
(S)., Leipzigerſtraße 87.

e derer v 4
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2. BVeilage zu Nr. 560 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

e R SWie viele Veteranen aus den Befreinngs-
Kriegen ſind noch am Leben?

Dieſe Frage wird in der n beantwortet durch Bekannt
gabe einer bis auf die neueſte Zeit fortgeführten „Veteranen-Liſte“,
welche noch 29 Namen mit Wohnort, Geburtsjahr und Berufsart
aufweiſt! Der älteſte der ehrwürdigen Greiſe iſt 103 Jahre alt, der
jüngſte ählt 97 Jahre Sie alle waren aftive Zeugen der Erhebung
unſeres Vaterlandes zu Anfang dieſes Jahrhunderts Sie haben den
Helden Blücher, unſern Marſchall Vorwärts, geſehen und alle ſeine
Helfer am großen Werke, ſie zogen wiederholt nach Frankreich hinein,
um. die Gewaltherrſchaft des Corſen zu brechen Vor ihren Augen
ging dann nahezu noch ein Jahrhundert vorüber mit all' ſeinen
Wo Ereigniſſen. Sie folgten dem Siegeslauf der Kämpfer von
864, 1866 und 1870--71, die jetzt auch ſchon wieder Graubärte

ſind, und manche Dankes und Freudenthräne wird damals ſicherlich
in ihren Bart gerollt ſein. Nun ſtehen ſie, die Alten von 1813—15,
dald am Ende ihrer Tage. Mag auch ihre eiſerne Natur kämpfen
gegen den Schnitter Tod bald iſt die Grenze erreicht, bald, bald
werden auch die letzten 29 zur großen Armee verſammelt ſein So
wills das Naturgeſetz, gegen das es kein Aufbäumen oder „Jch will
vicht“ giebt. Mit ſolchen Betrachtungen leitet ein „Weih
nachts-Komitee“, an deſſen Spitze der Generallieutenant z. D.
von Renthe gen. Fink, Vorſitzender des Deutſchen Krieger
bundes, ſteht und welchem zahlreiche Freunde und Führer der
Kriegervereinsſache angehören, einen Aufruf zu einer Sammlung ein,
aus deren Erträgniß den Jnvaliden eine Feſtfreude bereitet werden
ſoll. Es heißt in dem Aufrufe weiter:

„Jetzt haben wir ſie noch, dieſe unſere alten Kameraden, und die
kurze Spanne Zeit, die ihnen noch beibt, wir wollen fie nützen. Das
liebe Weihnachtsfeſt iſt nahe, das Feſt der Liebe und der Freude.
Vielleicht iſts das letzte irdiſche Weihnachtsfeſt, das die Mehrzahl
unſerer Helden von 1813--15 begeht! Wäre es da nicht eine herr
liche Sache, wenn wir, die jüngeren, den älteren Kameraden aus
großer Zeit den Weihnachtstiſch deckten Wenn wir allen 29 Greiſen
ein Ehrengeſchenk machten, als ſichtbaren letzten Beweis unſerer
kameradſchaftlichen Liebe und Dankbarkeit

Wir wenden uns an alle treuen Patrioten und insbeſondere an
ehemalige Soldaten, denen ein warmes Herz in der Bruſt ſchlägt, mit
der Bitte: Wenn Euch Euer Herz drängt, wenn Jhr gleich uns mit
dankbarer Liebe jener ehrwürdigen Greiſe gedenkt, ſo ſendet
uns einen Beitrag, deſſen Höhe Jhr ſelbſt be-
ſtimmen mögt! Gottes Lohn im Voraus für jede
Gabe, die Jhr an Dr. Hans Natge zu Tempelhof-
Berlin, den Schriftführer und r desWeihnachts-Komitees, einſchickt.“ Ueber jeden Bei
trag erfolgt Quittung per Poſtkarte. Ueber die Verwendung dereingehenden Gelder wird das „WeihnachtsKomitee“ auch ſern

Blatte Bericht zugehen laſſen.

Sprechſaal.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Von dem Direktorium des Bundes der Land wirthe
iſt uns folgendes Schreiben zugegangen

Zur Klarſtellung.
Von befreundeter Seite werden wir auf die Nr. 550 und 552

der „Halleſchen Zeitung“ aufmerkſam gemacht, in deren „Sprechſaal“
ein lebhafter Meinungsaustauſch über gewiſſe Erſcheinungen geführt

Tun P die gegenwärtig herrſchende Zuckerkriſis ge-
zeitigt hat.

Da im Schooß unſeres Bundes ernſte Verhandlungen über die
das Wohl unſerer Landwirthſchaft ſo nahe angehende Frage des
Zuckerpreisſturzes gepflogen werden und wir die An gelegenheit bisher
noch nicht für ſo ſpruchreif halten, um mit etwas Beſtimmtem vor
die Oeffentlichkeit zu treten, ſo hätten wir es am liebſten
vermieden, in jenen Streit der Meinungen mit einzugreifen, wenn
nicht von einer der Parteien ſelbſt der „Bund der Landwirthe“ in
die Debatte gezogen worden wäre.

Der betreffende Einſender ſchreibt: „Wir Leſer Jhrer Zeitung
vermiſſen, daß Sie als Schützer der Landwirthſchaft noch nicht zu
Felde gezogen ſind gegen das Gebahren einiger Zuckerfabriken, deren
Handlungsweiſe uns tief beklagenswerth erſcheint. Jede Kleinigkeit
wird hervorgeſucht, um zu mäkeln bei Ablieferung der Rüben;
das nicht allein, die Lieferanten werden zuſammen
geholt, und es wird ihnen einfach eröffnet, wenn Jhr
nicht mit einer Preisreduktion zufrieden ſeid, müſſen wir die Fabrik
ſchließen. Weshalb haben denn die Herren nicht für derartige Fälle
geſpart, wenn einmal die Preiſe des Zuckers zurückgehen u. ſ. w.
Ich möchte noch vieles Jhnen mittheilen, beiſpielsweiſe über die
Handhabung der Polariſation. Das iſt wahrhaftig dazu angethan,
alle Nichtaktionäre der rübenbauenden Landwirthe in ein politiſches
Lager zu treiben, was auf der äußerſten Linken zu ſuchen iſt.
Schläft der Bund der Landwirthe? Wozu gehört man
dem Bunde der Landwirthe an Ein Landmann.“

Nun, wir verſtehen vollkommen die Erregung des Landwirthes,
dem infolge der Zuckerkriſis die Einnahmen ſtark verkürzt werden.

Im Uebrigen ſollte er als Bundesangehöriger wiſſen, daß es
nicht erſt eines Appells aus den betheiligten Kreiſen heraus bedurfte,
damit der Bund die Löſung der ſchwebenden Zuckerpreisfrage ent
ſchloſſen mit in ſeine Hände nehmen ſolle. Er mußte ſich doch daran
erinnern, daß der Bund in verſchiedenen unterrichtenden Artikeln und
mehreren Verſammlungen die Frage bereits bebandelt hat. Allerdingsliegt die Sache eigenartig genug. c geht nicht ohne weiteres an, wie

der Herrn Einſender zu glauben ſcheint, einfach einen Kreuzzug
wider die Zuckerfabriken zu predigen, weil ſie darauf bedacht ſind,
ihre Exiſtenz unter unleugbar ſchwierigen Verhältniſſen zu behaupten.
Es wäre doch auch von dem Landwirth kurzſichtig gehandelt, wenn
er über dem großen einmaligen Vortheil den dauernden durchſchnitt-
lichen Nutzen, welcher ihm das Fortbeſtehen der Induſtrie gewährt,
außer Acht ſetzte. Die Intereſſen von Rübenbauern und Zucker-
produzenten berühren ſich in dieſem Falle ſo eng, daß die
für beide Theile befriedigende Löſung der Frage ſich nur
durch ſolche Maßnahmen des Staates erreichen laſſen, die beiden
Theilen gerecht werden. Aus dieſem Grunde verſprechen wir uns
von einem, vielleicht auch nicht einmal allgemein gewünſchten Ein-
u in die privaten Abmachungen und Beziehungen nichts Erſprieß-

iches.
Sollte ſich dagegen ein Landwirth durch eine Verletzung des

zuten Rechts oder der Uebung der herkömmlichen Uſancen ſeitens
der Unternehmer geſchädigt oder bedrückt fühlen, ſo wird er als
Bundes mitglied wiſſen, daß der Bund jederzeit bereit iſt, ihm ſeinen
ſtarken Arm zur Unterſtützung zu gewähren. Alle Rüben-
bauer, zu deren Ungunſten die Fabriken die jetzige Lage der Verhält
niſſe auszunutzen etwa geſonnen wären, erſuchen wir daher, ihre Sache
ohne Säumen der Centralſtelle des Bundes der Landwirthe in
Berlin zur weiteren Veranlaſſung zu übergeben. Wir können uns
in der That nicht auf den einſeitigen Standpunkt eines anderen, ſich
„Sarturus“ nennenden Einſenders ſtellen, als ob die Landwirthe
„Jahre lang“ die Vertragspflichten den Zuckerfabriken gegenüber nicht
erfüllt hätten. Wir dürfen die vermeintlichen Sünden, welche der
Einſender den Landwirthen vorhalten möchte, recht wohl
auf ſich beruhen laſſen müſſen dagegen bemerken, daß die Fabri-
kanten, wenn ſie glauben, auf das Entgegenkommen der Rübenliefe-
ranten angewieſen zü ſein, wenigſtens nicht die Regeln der ge
wöhnlichen Klugheit aus dem Auge verlieren ſollten. Entgegen-
kommen auf der einen Seite verlangt ſolches auch auf der anderen.
Unſere rübenbauenden Landwirthe, welche wegen der Unrentabilität

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 29. November 1894.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

W Stumsdorf, 28. November. (Eiſenbahnunfall.)
Heute Abend 8 Uhr ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe
ein Unglücksfall, der bald ein Menſchenleben gefordert hätte.
Als der Bahnarbeiter Schadewald aus Göttnitz mit den
Augen einen in Bewegung befindlichen Güterzug folgte, bemerkte er
den von Halle heran brauſenden Schnellzug nicht und wurde von
deſſen Maſchine erfaßt und zur Seite geſchleudert. Beinahe wäre er
noch von dem Güterzuge übergefahren worden, doch kam er zum
Glück daneben zu liegen. Durch den erhaltenen Stoß war der Un
glückliche ſchwer verletzt worden. in der Halleſchen Klinik, wohin er
alsbald d wurde, ergab die ärztliche Unterſuchung namentlich
mehrere Rippenbrüche.

Merſeburg, 29. Nov. (Gedächtnißfeier.) Der hie-
ſige Preußiſche Beamten-Verein hielt am geſtrigen Abend

r rinnerung an die 400 jährige Wiederkehr des Geburtstages von
ans Sachs im „Tivoli“ hier eine Gedächtnißfeier ab, die von

ahlreichen Mitgliedern und deren Angehörigen beſucht war. Zunächſt
ielt der Geheime Regierungs-Rath Haupt einen ſehr intereſſanten

Vortrag über „Hans Sachs“. Der zweite Theil brachte die
wohlgelungene Kufführung der drei Faſtnachtsſpiele Hans Sachſens:
„Frau Wahrheit will Niemand beherbergen“, „Der fahrende Schüler
im Paradies“ und den „Krämerkorb“. Ausführende waren Mit-
lieder des Halleſchen Stadttheaters. Der Vorſtand des hieſigen
reußiſchen BeamtenVereins hat ſich durch die Veranſtaltung der

Gedächtnißfeier den Dank aller Vereinsmitglieder erworben.
B Eisleben, 27. Novbr. (See- und Schachtangelegen-

beiten. Geſchäftslage.) Der Salzige See zeigte bei
der Meſſung am 14. November 220 mm Steigen, am 17. wurde
150 mm Fallen beobachtet. Auch am 21. und 24. war der Waſſerſpiegel geſunken und zwar um 60, bzw. 12wm. Die Meſſungen

am Süßen See ergaben am 14. 10 mm Steigen, am 17. Still
ſtand, am 21. 5 mm Steigen und am 24. wieder Stillſtand. Auf
den Schächten der 1. gewerkſchaftlichen Berginſpek-
tion, insbeſondere auf dem Schafbreiter Revier ſtehen die Schacht
gewäſſer im Weſentlichen unverändert. Die traurigen Wirkungen
der über triebenen Berichte über die hieſigen Bodenſenkungen
machen ſich jetzt immer mehr fühlbar. Der Kredit unſerer Hausbe-
ſitzer und Geſchäftsleute iſt unheilvoll untergraben. Konkurserklärungen
ſind infolgedeſſen an der Tagesordnung. An unſeren höheren Lehran
ſtalten hat die Zahl der auswärtigen Schüler und Schülerinnen ſehr
ſtark abgenommen. An dieſen Erſcheinungen die für unſere Stadt
ſehr beklagenswerth ſind, ſind in erſter Linie die bekannten Kata
ſtrophenSchauerartikel ſchuld.

Weißſzenfels, 28. November. (Beherzigenswerthe
Mahnung. Arbeitsförderung.) Jn der jüngſten Sitz-
ung des hieſigen Lehrervereins beantwortete der Lehrer an der erſten
Stadtſchule P. Thieme in eindringlichſter Form die Frage: Wie
achten und ſchätzen wir unſere Mutterſprache? Angeſichts der That
ſache, daß das Deutſchthum im Auslande überall zurückgedrängt
wird, und zum Erſatz dafür im Elſaß und in Schleswig nur geringe
Fortſchritte macht und mit Rückſicht auf die weitere Thatſache, daß
noch immer in unſerer Mutterſprache unzählige Fremdwörter ſtecken,
erklärte er es für die Pflicht der Schule, der Familie, der Preſſe,
aller Gebildeten, mit allen Kräften alle die Beſtrebungen zu unter
ſtützen, die auf Reinigung und Veredlung unſerer
chönen Mutterſprache gerichtet ſind. Bei dem milden

etter ſind die Arbeiten zur Einrichtung der elektriſchen Lei-
tung und zum Umbau der Brücke ſo erfreulich gefördert, daß ſie
in etwa 14 Tagen zum Abſchluß gebracht werden dürften, wenn
uns nicht doch noch zu guter letzt ein plötzlicher Froſt einen Strich
durch die Rechnung macht. Heute Nachmittag fing es an zu
ſchneien.

8 Erfurt, 28. November. (Gerlach und kein Ende.)
Heute früh um 4 Uhr ſchon verſammelte ſich eine zahlreiche Men-
ſchenmenge am Bahnhofe, da ſich wiederum das Gerücht verbreitet
hatte, die Gerlachs würden in die Strafanſtalten gebracht. Die
Leute warteten jedoch vergeblich, denn bis jetzt iſt weder von Jchters
hauſen noch von Haſſenberg eine Antwort eingegangen, ob dort
Platz für die Beiden vorhanden ſei. Der Rechtsanwalt Jännecke
aus Sondershauſen war heute bei Frau Gerlach im Gefängniſſe, um
mit derſelben über die Verwaltung ihres Vermögens zu konferiren.

21. Magdeburg, 28. November. (Was Magdeburgs
Schulweſen koſtet. Jubiläums-Gartenbau-Aus-
ſtellung. 200jähriges Jubiläum.) Für unſer
ſtädtiſches Schulweſen betragen die Ausgaben pro 1895/96
1) für das höhere, mittlere und Volksſchulweſen 2078 300,00
2) für das techniſche Schulweſen 208 082 zuſammen 2 286 382
Dem gegenüber ſteht eine Einnahme von nur 937 667,50 ſo daß
die Stadt einen Zuſchuß zu leiſten hat in Höhe von 1 348 714,50

Jm Herbſt 1895 wird, wie ſchon berichtet, der hieſige Garten
bau- Verein aus Anlaß ſeines 50jährigen Beſtehens eine große
Gartenbau- Ausſtellung veranſtalten, zu der der Ober-
präſident von Pommer-Eſche das Ehrenpräſidium übernommen
hat. Der Magiſtrat gedenkt die Ausſtellung nach Kräften zu fördern.
Er will ein 22 Morgen großes Gelände dazu in der Nordfront un
entgeltlich hergeben, für koſtenloſe Zuführung des Gaſes und Waſſers
nach dem Ausſtellungsplatze Sorge tragen, das brauchbare Material
aus ſeinen Gartenanlagen zur Verfügung ſtellen und ſchließlich ſich
mit einem Betrage von 6000 A. für Geldpreiſe und
von 10000 A. für den Garantiefonds betheiligen.
Die Feier des zweihundertjährigen Jubiläums begeht
am erſten Adventsſonntage, den 2. Dezember, die hieſige wallo-
niſch-reformirte Kirche. Aus der Geſchichte der Gemeinde
und ihres Gotteshauſes ſei hervorgehoben, daß dieſes die ehemalige
Kirche der Auguſtinermönche war, die im Jahre 1283 nach Magde-
burg kamen. Als die Stadt die neue Lehre angenommen hatte,
wurde auch die Auguſtinerkirche ein evangeliſches Gotteshaus. Bei
der Beſchießung und dem Brand Magdeburgs am 10. Mai 1631
verlor ſie das Dach. 1639 wurde die Kirche geſchloſſen, weil die
Gewölbe in Folge des fehlenden Daches durch die eindringende Feuchtig-
keit ſo beſchädigt waren, daß am 6. Januar d. J. während des Gottes-
dienſtes Steine und Kalk herabſielen und einige Theilnehmer
verletzten. Auf Befehl Kurfürſt Friedrichs III. trat der Magiſtrat
im Jahre 1690 die in Trümmern liegende Kirche mit dem davor
liegenden Platze an die im Jahre 1689 aus Mannheim vertriebenen
Wallonen ab. Vier Jahre dauerte die Wiederherſtellung. Am
2. Dezember 1694, ebenfalls am 1. Adventsſonntage, zog die
walloniſchreformirte Gemeinde, die in Magdeburg gaſtlich aufgenom
men worden war, in die renovirte Kirche ein, welche die Huld des
Landesherrn ihr zugewieſen hatte. Seit dieſer Zeit hat die kleine
Gemeinde vieles zur Verſchönerung ihres Gotteshauſes gethan. Sie
iſt mit einer Glocke, Orgel, neuem Geſtühl, neuer Decke, neuem Fuß-
boden und einer Heizanlage verſehen worden.

Nenuhaldensleben, 28. November. (Stadtverord-
netenſitzung.) Jn der geſtrigen außerordentlichen Sitzung der
Stadtverordneten-Verſammlungöbildeten das veränderte

Hundeſteuerregulativ und die Vergnügungsſteuer
die wichtigſten Gegenſtände der Verhandlung. An dem Hunde-
ſteuerentwurfe wurde nichts Weſentliches geändert; der Steuerſatz
von 10 wurde belaſſen. Nach dem hierauf angenommenen Ver
r. ügungsſteuerregulativ werden vom 1. April 1895 ab alle öffent-
ichen Tanzluſtbarkeiten und ebenſo auch die Ballvergnügungen ge-

ſchloſſener Vereine die letzteren waren bisher ſteuerfrei mit
einer Steuer von 3 A. wenn das Vergnügen bis Mitternacht, und
von 6 A. wenn es über Mitternacht hinaus dauert, belkgt werden.
Für Maskenbälle iſt der Steuerſatz auf 15 C. feſtgeſetzt. Alle
ſonſtigen Steuervorſchläge der gemiſchten Steuerkommiſſion wurden
abgelehnt. Auch für den aus der Mitte der Verſammlung geſtellten
Antrag auf Beſteuerung des Bieres, der Jagdſcheine und
der Fahrräder iſt keine Stimmung vorhanden. Ein Ausfall
von 15000 bei den Einnahmen aus der ſtädtiſchen Forſt und
eine Mehraufwendung von 7000 für Schulzwecke bedingen eine
Erhöhung der Kommunalſteuerzuſchläge für 1895/96. Der Ma-
giſtratsvorſchlag empfahl 130 pCt. Zuſchlag zur Einkommen und
170 pCt. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer, die Kommiſſion dagegen
140 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſter und 150 pCt. Zuſchlag zur
Gewerbe, Grund und Gebäudeſteuer. Letzterer Vorſchlag fand nach
ſehr eingehender Beſprechung die Billigung der Verſammlung. Ein
Dringlichkeitsantrag, Mittel zur Beſchaffung des Behringſchen
Heilſerums zu bewilligen, wurde unter der Begründung ab
re elh daß die Mehrzahl der Stadtverordneten noch nicht die

eberzeugung von der Heilkraft des Heilſerums gewonnen hätten.
Zieſar, 27. November. (Der land wirthſchaftliche

Verein für Zieſar und Umgegend) von 1894 beſchloß in
ſeiner letzten Sitzung nach Entgegennahme der Mittheilung, daß zurAnlegung einer landwirthſchaftlichen Bibliothek vom Vorſtande zu-

nächſt 7 fachwiſſenſchaftliche Bücher angekauft ſeien, in den letzten
Tagen des Monats Mai n. J. in Zieſar eine Fohlenſchau ab
zuhalten, zu der für Prämien 150 A. ausgeworfen wurden. So
dann hielt Jnſpektor Th. Echtermeyer aus Wildpark einen
Vortrag über Feldgemüſebau, der, wie der Redner betonte,
von beſonderer Wichtigkeit für die Landwirthe ſei, weil er in gegen-

wärtiger Zeit guten Gewinn brächte. Der Redner verbreitete ſich
über die Bedingungen zu einem ſolchen Gemüſebau, über die richtige
Düngung und über die richtige Beſtellung des Bodens. Er empfahl
die Dreifelderwirthſchaft, da durch eine ſolche die beſten Ergebniſſe
erzielt würden. Nach den Kohlarten und Sellerie ſolle man Salat
und Wurzelgewächſe bauen und als dritte Frucht Erbſen und Bohnen,
da dieſe Früchte als Stickſtoffſammler bekannt wären. Der Redner
gab, nach der „M. Z.“, weiter Belehrung über Anzucht der Pflanzen
und empfahl auch den Spargelbau, weil dieſes edle Gemüſe in
ſahen Klima ſehr gut gedeihe und über 20 Jahre lang ertrags-

hig ſei.

Weimar, 28. November. (Zu den Beiſe zu n g s-
feier lichkeiten des Erbgroßherzogs.) Jm Auftrage
des Kaiſers hat ſich heute Nachmittag 4 Uhr 35 Minuten der
Prinz Friedrich von Hohenzollern zu den Beiſetzungs-
feierlichkeiten von Berlin nach hier begeben, um zugleich als Ver-
treter beider Majeſtäten einen koſtbaren Kranz am Sarge des Erb
großherzogs niederzulegen. Der Kranz iſt demjenigen ähnlich,
welchen der Kaiſer durch den Prinzen Heinrich am Sarge
des ruſſiſchen Kaiſers Alexander III. hat niederlegen laſſen
nach römiſcher Art aus grünen und goldenen Lorbeerblättern,
mit grünen und goldenen Früchten und Blüthen untermiſcht,
gewunden. Von dem unteren Ende des Kranzes erhebt ſich ein
Arrangement von Palmenwedeln, welches weit über die obere Kante
hinausragt. Die lang herabfallende weiße Aktlaßſchleife trägt auf
dem einen Ende die Jnitialen des Kaiſers mit darüber ragender
Krone in Gold, auf dem andern das A der Kaiſerin, ebenfalls mit
der Krone. Wie wir aus ganz ſicherer Quelle mittheilen können,
hatte der Kaiſer heute Vormittag noch die Abſicht, am Donnerstag
in aller Frühe perſönlich nach Weimar zu fahren, doch wurde dieſer
Plan, wie ſchon telegraphiſch berichtet, im Laufe des Tages wieder
aufgegeben und Prinz Friedrich von Hohenzollern beauftragt, den
Kaiſer bei der Leichenfeier zu vertreten. Von einer Reiſe des
Prinzen Friedrich Leopold als Vertreter des Kaiſers nach Weimar iſt
nichts bekannt.

Weimar, 28. November. (Der Großherzog) hat dem
Fürſten Bismarck telegraphiſch ſein herzlichſtes Beileid ausge-
drückt. Um den verſtorbenen Erbgroßherzog findet nächſten
Sonntag in allen Kirchen des Landes ein Trauergottes-
dienſt ſtatt.

Brauuſchweig, 28. November. (Sozialdemokrati-
ſche s.) Eine von 3000 Perſonen beſuchte fſozialdemokrati-
ſche Verſammlung, in welcher der Streik der zur Zeit ſich be
fehdenden beiden Richtungen zum Austrag gebracht werden ſollte,
wurde wegen großen Lärms polizeilich auf gelöſt. Der Lärm war
planmäßig von der radikalen Richtung hervorgerufen, die eine ihr
drohende Niederlage bei der Abſtimmung verhindern wollte.

Fallersleben, 28. November. (Silbermünzenfund.)
Mehr als 200 alte Silbermünzen ſind dieſer Tage in dem
nahen braunſchweigiſchen Orte Velphe bei der Steinpflaſterung
eines Hofes gefunden worden. Sie waren in Rollen aufgeſchichtet
und in einem Topfe geborgen. Leider waren die Münzen vom Zahn
der Zeit arg angegriffen.

Leipzig, 28. November. (Beileids-Adreſſſe an den
Fürſten Bismarck.) Aus dem Kreiſe von Männern, die ſich
ſ. Z. vereinigt hatten, um dem Altreichskanzler Fürſten Bis-
marck hier einen würdigen Empfang zu bereiten, iſt jetzt, wo den
Fürſten durch den Tod der treuen Lebensgefährtin der tiefſte Schmerz
ſeines Lebens getroffen hat, der Gedanke hervorgegangen, der Bürger-
ſchaft durch Auslegung einer Beileids- Adreſſe Gelegenheit
zum Ausdruck ihrer Theilnahme zu geben. Die Adreſſe wird, wie
wir dem „Lpz. Tgbl.“ entnehmen, vom Donnerstag früh bis Sonn-
abend Mittag an mehreren Orten ausliegen.

Reichenau, 28. November. (Eine von entſetzlicher
Rohheit und Gefühls loſigkeit zeugende That) hat
die 23 Jahre alte, bei dem hieſigen Gutsbeſitzer Rolle bedienſtete
Magd Emma Auguſte Engler aus Heinewalde ſich zu Schul-
den kommen laſſen. Jn der Nacht zum 23. d. M. hat ſie ihr Kind
in einer geradezu beſtialiſchen Weiſe ums Leben gebracht, indem ſie

das unſchuldige Weſen den Schweinen ihres Dienſtherrn als
Futter vorwarf und ſo lange im Stalle verweilte, bis die
Thiere das Kind verzehrt hatten. Hierauf begab ſie ſich, als ob
nichts geſchehen ſei, in ihre Kammer zurück. Die furchtbare That
wurde indeſſen bald ruchbar, die Engler wurde zur Rede geſtellt, und
bald wurde ihre grauen hafte Handlungsweiſe ermittelt. Geſtern
Vormittag erfolgte die Verhaftung der unnatürlichen Mutter, die
von dem hier ſtationirten Gensdarmen ausgeführt wurde. Die Ver-
haftete wurde nach dem Amtsgericht in Zittau transportirt, wo ſie
in Unterſuchungshaft genommen wurde.

Gerichtszeitung.
Vermiethete Kirchenſtüihle. Eine bemerkenswerthe

Entſcheidung bezüglich der vermietheten Kirchenſtühle hat das
Reichsgericht gefällt. Der oberſte Gerichtshof ſprach ſich dahin aus,
daß es als eine „Störung des öffentlichen Gottesdienſtes“ anzuſehen
iſt, wenn der rechtmäßige Miether eines Kirchenſtuhles einen Kirchen
beſucher, der ſeit Beginn des Gottesdienſtes bereits auf dieſem
Stuhle ſitzt, ſpäter, wenn er ſelbſt die Kirche betritt, von dem Kirchen
ſtuhle wegweiſen will. Es ſei die Pflicht des Miethers, vor Beginn
des Gottesdienſtes auf der Stelle zu ſein, wolle er nicht ſeinen Sitz
anderweitig vergeben ſehen.
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und 210Luxuswaaren zum billigen Preiſen.

pel Nachf.

Leipzigerſtraße 5,
gegenüber von Bruno Vreytag.

Die Haupt und Schlußziehung der Weimar-Lotterie
5000 Gewinneni. W. v. 150 000 Mk. (Hauptgewinn W. 50 000 Mk

findet vom S. 12. Dezember d. J. ſtatt.
Looſe für I Mk. Looſe für i. ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch

den Vorſtand der Stündigen Ausſtellung in Weimar.
e

Ceraerreinwollene Kleiderstoffe r Fran Marie Kölbel, Aitg Paret

Die jetzt allgemein übliche Methode, Mund und t le
Zähne nur mittelſt Zahnpulver oder Zahnpaſta zu reinigen, von Fäulniß und Gährung) des Mundes und der
iſt total eine verkehrte. Das heißt verkehrt, wenn man be-
abſichtigt, ſeine Zähne geſund zu erhalten. Und das, meinen
wir, iſt doch der Zweck der ganzen Zahnpflege. Wer ſeine
Zähne geſund erhalten will, muß ſich unbedingt daran ge
wöhnen, Mund und Zähne mittelſt einer antiſeptiſchen
Flüſſigkeit zu reinigen. Die Zahnreinigung mittelſt
Zahnpuloer oder Zahnpaſta kann nie und nimmer die Zähne
vor Verderben ſchützen. Aus dem einfachen Grunde nicht,
weil gerade diejenigen Stellen, die am eheſten anfaulen, wie
Rückſeiten der Backzähne, Zahnſpalten, Zahnlücken u. ſ. w.
bei der Zahnreinigung mittelſt Pulver oder Paſta unbehelligt
bleiben. Da fault es alſo ruhig weiter. Eine Flüſſigkeit da
gegen kann überall hindringen, und wenn ſie wirklich anti
ſeptiſch wirkt, vernichtet ſie alle zahnzerſtörenden Stoffe. Ein
wirklich antiſfeptiſch wirkendes, d. h. die zahnzerſtörenden Pro
zeſſe und Pilze ſicher und durchaus vernichtendes Zahnanti-

faulende

ſepticum iſt das neue Odol.

J n
e

Die unbedingt ſichere Aſepſis

ähne ergiebt ſich beim Gebrauch des Odols vornehmlich durch
die merkwürdige Eigenart des Odols, daß es ſich in die Zahn
fleiſchſchleimhäute und in die hohlen Zähne einſaugt, hier
gewiſſermaßen einen antiſeptiſchen Vorrath zurückläßt, welcher
noch ſtundenlang fortwirkt.
regelmäßige Odol-Reinigungen vor Hohlwerden ſicher geſchützt,

ähne vor weiterem Verfall bewahrt. Odol muß
deshalb ohne jeden Zweifel als das beſte aller bekannten
Zahn und Mundreinigungsmittel angeſehen werden. Der
Preis des Odols
mäßiger, wenn man bedenkt, daß eine Flaſche mehrere Monate

ausreicht. Man erhält das Odol in allen Geſchäften der
Branche. Nur nach Orten, wo keines zu haben, ſendet das
Dresdener Chemischo Laboratorium Lingner in Dresden direkt
franko eine Flaſche für M. 2, 3 Flaſchen für M. 5,
(Vorher- Einſendung oder Nachnahme.) 15803

Die Zähne werden durch

riginal-Spritzflacon M. 1,50) iſt ein

An der Dö I Pj x An derwied B. Döll, Pianomagazin v
Instrumenten-, Saiten- und Musikalien- Handlung.

Meiner verehrten Kundſchaft und werthen Gönnern zur gefl. Nachricht,
daß ich neben meinem Pianomagazin in neu zugemietheten Räumen eine
Muſikinſtrumenten-, Saiten- und Muſikalienhandlung errichtete. Jch em-
pfehle Violinen und Größe, Violas, Blech-, Blasinſtrumente,
Zithern, Accordzithern, 5 verſchiedene Sorten, Mund u. Ziehharmonikas,
Kinderinſtrumente, Spieldoſen, Saiten für ſämmtliche Streichinſtrumente
und Zithern. Muſitalien: Stets die neueſten Erſcheinungen. Jch werde
beſtrebt ſein, nur beſte Fabrikate zu führen und die Preiſe mäßigſt ſtellen.
Jndem ich meiner verehrten Kundſchaft für das bisher in ſo reichem Maße
bewieſene Vertrauen herzlichſt danke, bitte ich auch mein neues Unternehmen

zu unterſtützen und zeichne Hochachtungsvoll [5827
B. DölI, An der Umversität 1.

Richard Schrödel
Große Ulrichſtraße 50

empfiehlt

3 1 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg. Ziehung denWeimarloo ſr 8. Dezember. Hauptgewinn 50 000 Mk.

i z 3 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg. ZiehungSchne idemühle r den 14. Dez. Hanptgew. 100 000 Mit

Volks-Unterhaltungs- Abend
Sonntag, den 2. Dez. er., Abends S Uhr (pünktlich)

im großen Saale des Prinz CarlI“.
9 h eVortrag von Herrn Dr. Herm. Pachnicke- Berlin.

Geſangsvorträge vom Handwerker-Bildungs-Verein. Lebende Bilder.
Muſikaliſche Aufführnungen.

VolKsbildungs Verein
Programms à 10 Pfg., welche zum Eintritt berechtigen, ſind zu haben

bei den Herren Steinbrecher K Jasper, Markt; Paul Grimm, Kleinſchmieden
Raul Keitel, Gr. Ulrichſtr. 36; F. Lehnert, Geiſtſtr. 59; A. Hoffmann, Große
Steinſtr. 38; F. Wegner, Leipzigerſtr. 16; R. Jacoby, Dreyhauptſtr. 2; MaxStoye, R ebeckplatz F. Strempel, Ecke König und Merſeburgerſtr. B. Liebau,

Ecke Ranniſcheſtr. u. Neue Promenade. [5835

[5832

Steckbrief.
Der Handelsmann (Arbeiter) Chriſtian

Maertens, zuletzt in Ballenſtedt wohn-
haft geweſen, geboren am 26. Februar 1844
zu Ballenſtedt, verheirathet mit Luiſe ge-
borenen Klump, welcher wegen Diebſtahls
mit zwölf Wochen Gefängniß beſtraft,
iſt fluchtverdächtig. Es wird gebeten,
denſelben zu verhaften, in das nächſte
Gerichtsgefängniß abzuliefern und davon
zu den Strafakten D 20 94 nach hier
Nachricht zu geben. [5764

Ermsleben, den 26. November 1894.
Königliches Amtsgericht.

An u. Verkäufe.

Ein Buffet
aus Nußbaumholz, gebraucht, in gutem
Zuſtande, zu kaufen z. Offerten
bis 10. Dez. unter Z. 5767 an d. Exp.

d. Bl. erbeten. [5767
Speiſemöhren (Carotte v. Nantes)

und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren

(letztere bei Poſten von 40 Ctr. u. mehr
zum Pr. v. A. 1,00 p. 50 kg frei Halle
vors Haus) liefert Domaine Schlade-
bach bei Kötſchau. [5623

Ein wohlerhaltenes Skelett
wird zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter Z. 5765 an die
Exped. d. Zeitung. [5765

ff. Tafeläpfel und Birnen,
in Körben und einzeln, empfiehlt [5022

Mittelſtraße 4.
Gine Dampfdreſchmaſchine

4 14 tägiger Arbeit ſucht ſofort
ittergut Burgheßler bei Köſen a. S.

Getr. Herrenſ., Ueberz., Fracks, Näh.
Einlaß 7 Uhr. Die Saalthüren werden um 8 Uhr geſchloſſen. maſch. kauft A. Hofmann, Kutſchg. 3.

Täglich frische
Ia. fette Holl. Austern

Astrachan-Caviar, hellgrau u. mild gesalzen,
elgoländer Hummer, I—ebend u. gekocht,

ſfeiste Vasanen, Rehrücken, Keulen und Blätter,
Franz. und Rrüsseler Voularden, Vng. Puter und Capaunen,
Prachtv. Vierläncler Gänse, Pfd. 65 Pfg

Steyr. Poulets, Vierländer Enten und Hähnchen,
Crische Vranz. und Hannöv. Trüſfeln, Vugl. Sellery,

Crische Ananas,
Galantine von Gänseeleber, Gedügel und Kalbfleisoh,

a ordatella, Kalbs- nud Zungenroulade,
geſ. SsSchweinskopf, Ital. Fleischkäsc, gekochten Prager

0 o r d 7 3Delik.-Schinken, Zunge, Hamburger Rauchfleisch,
Braunschweiger, Quedlinburger und Berliner Leberwurst,
sämmtiiche andere Feinste Taſelaufschnitte in Ia. Qualität.

diverse Sorten Tafelkäse,
Pumpernickel, salzbretzeln und -Stengel, [5818

Bismarck Biscuits

Gebr. Ao,Gross herzogl. Sächs. MHoflieferanten.
Bürsten- und Kamm-Manufactur

Elegante V iviHſter r C. F. Maeneceke, Feue,
37 Gr. Klausſtraße 37, am Markt. [5320

a Cölper Speculatius, Aachner Kräuter-Printen, St
feinſtes Confekt, empfiehlt E. Körber, Albrechtſtraße 16.

Heirath.
Gutsbeſitzer, Ang. d. 30., ſtattl. Er

ſcheinung, Jnh. e. Gutes v. c. 400 Mor
gen, ſchuldenfr., Reſ.-Offizier, wünſcht ſich
mit j. geb. verm. Dame, am liebſten aus
mittelgr. Landwirthſch. in kl. St. od. vom
Lande ſtammend, zu verheirathen.

R Land u. Stadtwirthſchafterrin, Koch
mamſells, Stützen, Verfäuferin,
Kinderfrauen ſuchen Stellen durch

Pauline Fleckingerd Ranuniſcheſtrafß e 5. [5698
1604,000 Mk. 31 auszul. Off.
sub. S. h. 11134 bef. Rud. Moſſe, Halle.

Ernſigemeinte Offerten unt. Z. 5772
bis 3. Dez. a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

V
Off d geſucht BRrüderstr.Offene und geſuchte48 Stellen. HAL LE A. S.

Anzeigen- Annahme
Ein led. Schweizer,

gut empfohlen, ſucht ſofort oder Neujahr
Stelle zu 25—50 Stück, durch Oberſchw.
Luginbühl, Wendelftein bei Roß-
leben (Thür.). [5775 Gute AgenturenZäegler. oder ute Jg einer Filiale

Z. 1. April 95 wird auf ein Rittergut ſucht ein Kaufmann, der ſein Fabri-
1 tüchtiger, ehrlicher kautionsfähiger Zieg- kationsGeſchäft au' gegeben hat. Off.
ler geſucht, welcher die Ziegeleiarbeiten im unter A. t. 11119 bef. Rudolf
Accord u. den Gaſthof daſelbſt pachtweiſe Mosse, Halle a S. [5819
übernimmt. Abſchrift der Zeugniſſe u. des T
Lebenslaufes an die Exp. d. Bl. u. Z.
5768 einzuſenden.

f. alle Zeitungen d. In-u. Anslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8-7 Uhr.

Telephon 151.

m

Für eine größere Rübenwirthſchaft
[5768 wird 1 verheiratheter

Suche Verwalterſtelle direkt unterm HMofmeister
Herrn ſofort oder I. Januar. Bin und 2 verheirathete Aufſeher ge24 Jahre und befitze gute Zeugniſſe. ſucht. Schriftl. Off. unt. P.
Off. u. Z. 5780 a. d. Exp. d. Bl. erb. 43803 befördert Rud. Mosse,

T [5822 Halle a/S.Volontair-Verwalter.
Ein gebildeter, mit guten Zeugniſſen

verſehener junger Mann aus guter Familie
kann ſofort in Stellung treten auf einer
Wirthſchaft von 600 Morgen mit Rüben-
bau. Guter Lebenswandel iſt Bedingung.
Gef. Adreſſe unter Z. 5719 an die Ex
pedition der Zeitung. [57 19

Auf einem größeren Kammergute bei
Weimar mit Rübenbau und intenſivem
Betriebe wird unter direkter Leitung des
Prinzipals per 1. Januar oder 1. März
1895 ein thätiger und guterzogener junger
Mann als Oekonomie Lehrling geſucht.
Koſtgeld nach Uebereinkunft. Offerten bitte
unter Z. 5524 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Dank. 6807
Gott ſuchte vor Kurzem die Ge

meinde Köckern durch eine ſchwere
Krankheit heim, welche in ſo furcht
barer Weiſe wüthete, daß in vielen
Häuſern die ganze Familie im
Krankenbett zubringen mußte. Man
rief um Hilfe, und dem herbei-
eilenden Herrn Dr. med. Herrmann
z Roitzſch gelang es, die Krank-

eit nicht nur auf ihren Herd zu
beſchränken, ſondern auch alle wieder
geſund zu machen, ohne daß ein
einziger Todesfall eingetreten wäre.

welcher Unterzeichnete fühlen ſich deshalbSuche Vertretungen irgend
Branche, Landesprodukte bevorzugt.

Off. u. N. bef. Paul Reinemünd,
Ann.-Exp. Aſchersleben. [5680

9Junger Mann, 22 J. alt, ſucht Stellung
als Comptoir oder KaſſenBote. Zu erfr.
bei R. Schaaf, Graſeweg 6. [5468

Landwirthſchafterinnen und Koch-
mamſells finden Stellung durch

Frau Anna Fleckinger,

veranlaßt, Herrn Dr. med. Herr-
mann für ſeine aufopfernde Liebe,
ſowie den geehrten Herrſchaften,
welche den Kranken ihre Unter-
ſtützung zu Theil werden ließen,
ihren tiefgefühlteſten Dank hier-
durch auszuſprechen. Möge Gott
dieſen Wohlthätern der Menſchheit
auch ferner ein reicher Vergelter ſein!
Die Heimgeſuchten zu Köckern.

Kl. Ulrichſtraße 8. 999960900060880
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S)., Leipzigerſtraße
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Beſondere Brilage zur

48. Halle (Saale),
„Halleſchen Zritung.“

den 29. November 1894.
m2Aundwirthſchaftlihe Mit theilungen

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelStrinfels zu Halle (Saale).

Zur Frage der Getreidefütterung.
Jn der Nr. 45 der Mittheilungen ſuchten wir den Beweis

zu liefern, daß ſelbſt bei den gegenwärtig herrſchenden, ſo troſt-
los niedrigen Getreidepreiſen eine ſtärkere Heranziehung von
marktfähigem Getreide für die Fütterung der Nutzviehhaltung
uns theurer zu ſtehen kommt, als ein Zukauf von käuflichen
Kraftfuttermitteln. Entgegen unſerer Beweisführung aber findet
man häufig in den Kreiſen der praktiſchen Landwirthe die
Meinung vertreten, daß das Umgekehrte richtig ſei, daß die
Getreidefütterung billiger ſei und auch beſſer wirke. Da nun
derartige Mittheilungen aus der Praxis oft auch in den land-
wirthſchaftlichen Fachblättern Aufnahme finden, leider meiſt ohne
einen axläuternden, kritiſchen Zuſatz, und deshalb nur geeignet
ſind zu verwirren, ſtatt aufzuklären, möchten wir heute
an der Hand einer ſolchen Notiz aus der „Jlluſtrirten land
wirthſchaftlichen Zeitung“ (der früheren Thierzucht) nochmals auf
dieſe Frage zu ſprechen kommen. Der keine Artikel trägt die
verlockende Ueberſchrift: „Füttert Roggenſchrot!“ und
führt Folgendes aus

„Jm vorigen Jahre garantirte ich meinem Fettviehkäufer
Fleiſcher meinen Maſtochſen 10 Pfuud Kraftfutter pro Haupt
und Tag zu geben.

Er bat mich darauf, ich möchte das Futter beſtehend aus
etwa 1 Pfund Rapskuchen, 4 Roggenkleie und 4 Pfund
beſtem deutſchen Baumwollenmehl dahin änderny, daß ich an-
ſtatt Baumwollenmehl Roggenſchrot geben ſolle.

Da ja Roggenſchrot das billigere war und iſt, ſo that ich
es, aber nur bei der Hälfte der Maſtochſen, bei den andern ließ
ich das bisherige Futter unverändert.

Die regelmäßigen Wägungen ergaben eine Mehrzunahme bei
den mit Roggenſchrot gefüiterten Thieren von Pfd. pro Haupt
und Tag.

Vielleicht machen andere Herren auch Verſuche!“
Hierzu iſt nun zunächſt zu ſagen, daß der betreffende Ka

vor allen Dingen es unterlaſſen hat, uns die ganze Ralion
ſeiner Maſtochſen vorzuführen und uns Aufſchluß darüber
zu geben, für welches Lebendgewicht die Kraftfutterbeigabe
beſtimmt iſt. Erſt danach würde es ja möglich ſein, in eine
ganz genaue Prüfung ſeiner Maaßnahme einzutreten. Denn
wir dürfen doch nie vergeſſen, daß das gereichte Kraftfutter
nur eine Ergänzung derjenigen Futterſtoffe ſein ſoll, die uns
aus unſerem eigenen Wirthſchaftsbetriebe zur Verfügung ſtehen.
Nach deren Gehalt an verdaulichen thieriſchen Nährſtoffen richten wir
uns bei den Erwägungen für den Zukauf von außen her. Es ver-
mag uns alſo jene nach zwei Richtungen hin unzureichende Mit-
theilung über die Maſtfutterration gar keinen Anhalt zu bieten für
etwaige eigene Verſuche. Vor ſolchen, bei denen einfach ein ſehr
proternreiches wie r durch ein relativ proternarmes,
Baumwollenſaatmehl durch Roggenſchrot, erſetzt wird, möchten
wir unſere Berufsgenoſſen geradezu eindringlich warnen. Daß
dies unmöglich, ohne die Produktion erheblich zu ſchädigen, iſt
ja eigentlich völlig ſelbſtverſtändlich, muß ja jedem Landwirth
ohne Weiteres einleuchten.

Woher aber der Erjolg, den jener bei der Roggenfütterung
gehabt hat? Die Erklärung liegt ſehr nahe.

Jndem Baumwollſaatmehl erſetzt wurde durch Roggenſchrot,
wurde erreicht eine Herabſetzung des Proterngehalts der Ration
und gleichzeitig eine Vermehrung der Reſpirationsſtoffe. Jn
welchem Maaße dies geſchehen, zeigen nebenſtehende Rechnungen:

Aus jenen Zuſammenſtellungen geht ſchon hervor, daß der
ünſtigere Erfolg der Roggenſchrotfütterung nur zurückgeführtwerden
ann auf einen Fehler in der Zuſammenſetzung der Ration. Denn

wie ſollte ſonſt eine Mindergabe von faſt 1,3 Pfd. der hauptſächlich
plaſtiſch wirkenden Einweißſtoffe, der Stoffe, aus denen einzig
und allein ein Fleiſchanſatz erzielt werden kann, ein Mehr davon
erreichen laſſen. Dieſer Fehler ſcheint auch leicht zu erkennen zu

ſein, wenn man mit dem Gehalt an Protern den an ſtickſtoff
freien Stoffen vergleicht. Während in der erſtangeführten
Ration, ſoweit die Kraftfutterſtoffe in Frage kommen, das Ver
hältniß derſelben zu den wirkſamen Einweißkörpern ein bedeutend
enges iſt (ca. 1:2,2), iſt es in der letzteren faſt 1: 6, und daraus
dürfen wir ſicher den Schluß ziehen, daß die ganze Ration, d. h.
das gereichte Rauh und Hackfutter nebſt dem Kraftfutter durch
die Zugabe des VBaumwollenſaatmehls eine zu proternreiche
geworden war, denn wir wiſſen aus den Verſuchen von Voit
und Pettenkofer am Fleiſchfreſſer, deren Reſultate aber
durch Henneberg und Stohmann auch für den Wieder
käuer beſtätigt worden ſind, daß mit einer einſeitigen
Vermehrung der ſtickſtoff haltigen Nährſtoffe, wie
ſie zweifelsohne in dem angezogenen Falle ſtattfand, ſtets eine
Zunahme zwar auch des Eiweißanſatzes aber
auch des Eiweißumſatzes, d. h. alſo der Zer-
ſtörung von Eiweiß, erfolgt, die in der Weiſe
mit einander parallel laufen, daß der Umſatz
unter allen Umſtänden überwiegend, der Anſatz
dagegen nur um einen verhältnißmäßig ge-
ringen Betrag geſteigert wird, ſo daß alſo das Ge
ſetz bei der Fleiſchproduktion gilt: Die Proternzufuhr
be herrſcht den Umſatz, nicht aber den Anſatz.

Es enthalten

Z

S z TS z 2*s z
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Pfd. Pfd. Pfd. Pfd.
1 Pfund Rapskuchenmehl 0,885 0,228 0,082 0,275
41 NRöoggenkleie 3,915 0,428 0,060 2,178
4 Baumvwollenſaatmehl 4,050 1,620 0,571 0,670

Summa: 8,850 2,276 0,713 3,123
Dagegen

1 Pfund Rapskuchenmehl 0,885 0,228 0,082 0,273
4 Roggenkleie 3,915 0428 0,060 2,178
4 Roggenſchrot 3,897 0,329 0,063 2,911

Summa: 8,697 0,985 0,205 5,364
Daraus hat die Praxis zu entnehmen, daß, da die Proternſtoffe die theuerſten und ertwle Nährſtoffe ſind, die wir ge-

meinhin 6 mal ſo hoch bewerthen, als die Reſpirationsſtoffe, eine
über die angemeſſene Grenze (3 Pfd. verdauliches wirkliches
Protein pro 1000 Pfd. Lebgew.) geſteigerte Zufuhr davon nicht
nur nicht voll zur Ausnutzung gelangt, ſondern ſogar noch die Ei
weißzerſtörung fördert, die Gefahr der Verſchwendung alſo eine
große, nach zwei Richtungen hin liegende iſt man müßte denn
darin eine Entſchädigung dafür erblicken wollen, daß ja der nicht
ausgenutzte und der durch die Zerſtörung organiſirten Eiweißes
freiwerdende Stickſtoff durch die Exkremente dem Dünger zu
gute kommt.

ur Vermehrung des Fleiſchanſatzes und gleichzeitig zur
Verminderung des Fleiſchverluſtes müſſen wir dem Futter neben
den Einweißſtoffen auch Afr. zufügen, d. h. wir dürfen nicht
einſeitig in der Maſtration die Proternſtoffe vermehren, Hand in
Hand damit muß gehen eine Vermehrung auch der Reſpirationsſtoffe
ſo daß für die Rinoviehmaſt die ganze Ration ein nicht engeres
Nährſtoffverhältniß als 1:5,5—-1: 5 in der Hauptmaſtperiode
annimmt, das ja gegen Ende der Maſt auf 1:6-1: 6,5 durch
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Zugabe von Getreideſchrot zu erweitern iſt. Entſprechend dieſen lichen Kraftfuttermittel billiger iſt, als durch marktfähigen Pfle
Geſetzen hat nun unſer Gewährsmann den Fehler ſeiner erſten Roggen, das glauben wir bereits in dem früheren Artikel Stö
Ration gebeſſert durch die r ſo daß nachgewieſen zu haben. Selbſtverſtändlich kann das auch nur 4.
alſo für dieſen Fall der Erſatz eine Verbeſſerung eine Be Geltung haben, wenn alle Maaßnahmen richtig erwogen ſind, beſa
richtigung war, ſo daß auch ein günſtigerer Erfolg erzielt die Ration eine entſprechende Zuſammenſetzung hat. Wird jede
werden konnte, ſogar auch für einige Pfennige billiger der gegen dieſe Vorbedingung einer rentablen Viehhaltung gefehlt,
gleiche Erfolg und zwar noch bedeutend billiger wäre ſo darf es kein Wunder nehmen, wenn das Reſultat ein gegen- kelle
aber ſicher zu erreichen geweſen, wenn die Ergänzung theiliges iſt. Darauf möchten wir aber heute noch beſonders ſich
der ganzen Ration durch Kraftfuttermittel eine derartige hingewieſen haben daß alle derartigen Mittheilungen aus gut
geweſen wäre daß die darin gereichten Nährſtoffmengen der Praxis über den günſtigen Erſatz der Roggenfütterung, über ſtän
ſich in den angemeſſenen Grenzen (3. Pfd. verdaul. wirkliches ihre Billigkeit u. ſ. w. mit einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen zeigDohemn, 0,/5--1,2 Pfd. verd. Fett und 12—14 Pfd. wirkſ. ſind da bei dieſen ſtets angenommen werden kann daß die wo
Reſpirationsſtoffe) und im entſprechenden Verhältniß (1: 5 bis Ration eine falſche war, der daraus gezogene Schluß alſo ein
1: 6) hielten, und daß dann ſtets die Ergänzung durch die käuf- Trugſchluß. Hke.

Erblindung der Pferde. BliEs iſt die Frage noch nicht öffentlich angeregt, ſchreibt das fortwährend um das Auge herumſchlottern und dasſelb eine
„Landw. Centralblatt f. d. Prov. Poſen“, daher auch noch nicht attackiren. anfbeantwortet und erörtert worden, welchen Urſachen die häufige Es dürfte daher wohl einleuchtend ſein, daß ſolche Scheu zeit
Erblindung von Pferden zuzuſchreiben iſt. Es iſt doch eine auf leder nur nachtheilig auf das Auge des Pferdes einwirken müſſen, wer
fällige Erſcheinung, daß, während man beim Rindvieh und anderen und fragt man nach dem eigent ichen Zwecke der Scheuleder, ſo ihr
Hausthieren ſelten Erblindungen konſtatirt, höchſtens vei Hunden kann es wohl nur der ſein, das Scheuwerden der Pferde zu ver fall
in Folge hohen Alters, dies beim Pferde ſehr häufig vorkommt! hüten. Würde man aber das Pferd von Jugend auf daran r dieſ
Da nun jede Wirkung ihre Urſache hat, ſo muß man wohl auch wöhnen, ohne Scheuleder zu gehen, ſo würde es ohne dieſelben zerſtlogiſch hier an eine ſolche denken. Häufig giebt man feuchten, finſteren vielleicht ſeltener ſcheu werden oder erſchrecken, als mit dem ſpan

Ställen die Schuld, obwohl es gewiß Pferde giebt, die ſtets in Scheuleder, das dem Pferde nur die Ausſicht geradeaus geſtattet entr
trockenen, lichten Ställen gehalten wurden und doch auf einem und zwar manchmal, wie bereits erwähnt, ſehr ſpärlich; denn dur von
oder gar beiden Augen erblindeten. Ein blindes Pferd iſt wenig die plötzliche Wendung des Kopfes nach ſeitwärts kann ein Pfer dah
werth, wenn es auch im ſchweren Zuge vielleicht ſeinen Zweck über einen ungewohnten Gegenſtand viel eher erſchrecken und Beſ
erfüllt; etwas anderes iſt es aber mit dem faktiſchen Werthe ſcheu werden, als wenn es von Jugend auf daran gewöhnt iſt, Bät
desſelben. Derjenige, in deſſen Beſitz das Pferd erſt blind ge mit freiem Auge jeden Gegenſtand ſchon von weitem wahrnehmen undworden iſt, hat verloren, ſo gut, als wenn man Geld auf der zu können. Jedenfalls wird das Auge des Pferdes mehr ge Ba

Straße verliert. ſchont, wenn es freie Ausſicht hat, als wenn es in ſchlecht kon gebBei blinden Pferden, welche nur im leichten Zuge, das heißt ſtruirte Scheuleder gezwängt wird! Würde man z. B. einem und
zum Laufen verwendet werden, ſchaut es noch ſchlechter aus, be Ochſen, der das ganze Jahr im Zuge geht, alte, verbogene, außer Wo
ſonders wenn das Pferd einſpännig geht und vielleicht gar auf Form gekommene Scheuleder aufzwängen, dann dürfte wohl nach ſtre
beiden Augen blind iſt. Da bedarf es ganz beſonderer Auf Jahren ebenfalls die Erblindung desſelben die Folge ſein, und Ob
merkſamkeit des Kutſchers in der Haltung der Zügel. Um nun bis heute hat man noch wenig von blinden Ochſen gehört, wenn rig
auf das angeregte Thema, nämlich die Urſachen der Erblindung dieſelben auch nicht ſo lange im Zuge verwendet werden als das err:
der Pferde zurückzukommen, glaube ich nicht fehlzugreifen, wenn T Warum ſind aber ferner nur die Zugpferde allein zum ma
ich die große Schuld der Erblindung den Scheuledern, den ſo Tragen der Scheuleder verurtheilt und nicht auch die Reitpferde?
genannten „Blenden“ zuſchreibe. Dies dürfte wohl auch dem Schon dieſer Umſtand fordert zum Nachdenken auf. Man der
Laien einleichtend ſein, obwohl ich damit keineswegs geſagt haben bezeichnet heute vieles, was vor langen Jahren üblich war, auc
will, daß dies ausſchließlich die Urſache ſein müßte. Es giebt als Zopf warum könnte man nicht auch mit den Scheu wie
wohl Scheuleder, durch die das Auge des Pferdes momentan ledern aufräumen Jn erſter Linie müßte damit bei jungen Zu
nicht leidet; das ſind aber die neuen und wenig gebrauchten, Pferden der Anfang gemacht werden, indem. man dieſelben ohne
welche ſo gut konſtruirt ſind, daß ſie in geziemender Entfernung Scheuleder einfährt. Oder iſt es nicht etwa Jronie, daß man
vom Auge des Pferdes abſtehen und die Sehkraft des Auges ſelbſt blinde Pferde mit Scheuledern antrifft? Bei dieſen haben
ücht beeinträchtigen; viele ſind aber, und zumeiſt die alten, ſo die Scheuleder wenigſtens den Zweck, daß man die erloſchenen
r daß ſie bei fortwährendem Gebrauche die Sehkraft des Augen des armen Thieres nicht ſieht; freilich verrathen fich dieſe

Pferdes untergraben müſſen denn nicht nur, daß man h durch Vorſtrecken des Kopfes.
ſieht, denen das Scheuleder ſo ſchlecht aufſitzt, daß ſie kaum Wir haben ſchon ſeit Jahren gegen dieſe große und noch R
herausſehen können, ſieht man wieder andere, welchen das Scheu dazu ſo ganz unnütze, ja verderbliche Sitte der Scheuleder ge- v
leder flach am Auge anliegt und das Sehen behindert; auch ſprochen, und wo man ſie entfernte, hat man die allerbeſten der
ſieht man wieder ſolche, welche während des Laufens des Pferdes l Erfahrungen gemacht. Darum fort mit den Scheuledern! ſt

err
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Wie lange bleibt die Kartoffelknolle keimfähig? Dy
Ueber dieſe Frage veröffentlicht Dr. Müller- in j ſämmtlich gut gehalten hatten beſonders zeigten diejenigen, welche D

der „Sächſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitſchrift“ das Ergebniß im Sande gelegen hatten, ein vollſtändig friſches Ausſehen- Ke
intereſſanter Verſuche, die wir im Nachſtehenden unſern Leſern Eine Keimung oder Schrumpfung war nicht im Mindeſten einge p
fir T bringen wollen. treten, und eine beachtenswerthe Veränderung im Gewicht konnteWie vereits in Nr. 7 des Jahrganges 1893 der genannten nicht feſtgeſtellt werden. Ein kleiner Theil der Kartoffeln wurde de
Zeitſchrift zur Mittheilung gelangte, wurden zur Beantwortung gekocht, wobei „Magnum bonum“ einen auffallend ſüßen Geſchmack lich
e Frage im März 1891 kleine Mengen verſchiedener Kar zeigte ein anderer Theil gelangte zum Auslegen, das theilweiſe Si
toffelſorten (Magnum bonum, Reichskanzler, Champion), die im im Garten, theilweiſe im Acker geſchah. Jn der Folge ergab ſtr
vorausgehenden Herbſt geerntet waren, in einen Brauereikeller ſich nun, daß die Keimfähigkeit der Knollen noch nicht erloſchen, oft
gebracht, in welchem die Temperatur mit des AmmoniakEis daß dieſelbe aber erheblich abgemindert war, inſofern das Auf- ſeh
verfahrens ziemlich gleichmäßig auf 3 Grad erhalten werden gehen etwa einen Monat ſpäter erfolgte, als bei dem gleichzeitig ge
konnte. Zur Aufnahme der Proben diente ein mit einem Drahtnetz ausgelegten, in gewöhnlicher Weiſe aufſewahrten Saatgut, und da
umgebenes verſchließbares r deſſen unterer Raum daß nur dünne Keime ſich entwickelten, ſo etwa wie ſie entſtehen, He
einen mit Sand gefüllten, oben offenen Zinkkaſten enthielt. Ein wenn bloße Augen von Knollen zur Saat verwendet werden. ve
Theil der Kartoffeln wurde im Sand, ein anderer oberhalb des Darum mußten auf dem Acker, wo ſolche älteren Saatknollen au
Sandes an der Luft aufbewahrt. zwiſchen die übrigen gelegt wurden, jene durch die gewöhnliche miAm 14. April 18892, alſo etwa ein Jahr ſpäter, ergab ſich, Bearbeitung der Dämme in ihrer énrvigeinng beeinträchtigt iſt
daß die Knollen mit Ausnahn:e einer Chazapion Kartoffel ſich werden, während im Garten daraus ſchließlich wohl entwickelte ob
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Pflanzen erhalten wurden, die bei rechtzeitiger Behäufelung
Stöcke von gewöhnlichem Umfange gaben und bei der Ernte am
4. Oktober 1892 guten Anſatz von Knollen zeigten. Dieſelben
beſaßen indeß einen verhältnißmäßigen niedrigen Stärkegehalt,
jedenfalls in Folge der anfangs ſehr verzögerten Entwickelung.

Am 5. April 1893 wurde ſchließlich noch der im Brauerei-
keller zurückgelaſſene Reſt von Kartoffeln herausgenommen, wobei
ſich herausſtellte, daß nur eine geringe Anzahl von Knollen noch
gut erhalten war, wohingegen der größere Theil entweder voll
ſtändig in Fäulniß übergegangen war oder runde faule Flecke
zeigte, die vermuthlich von ſolchen Stellen ihren Ausgang nahmen,
wo die Knollen bei der Ernte oder auf dem Transport geſtoßen
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oder gedrückt worden waren. Die unverändert gebliebenen, nun
mehr 2 Jahre alten Knollen von „Magnum bonum“ und „Reichs
kanzler“ wurden entweder im Zimmer aufbewahrt oder im Garten
in den Boden gebracht, verfaulten jedoch nach einigen Wochen,
ohne eine Neigung zum Keimen gezeigt zu haben.

Es ſcheint ſich ſomit die Keimkraft der Kartoffelknolle in dem
Maße abzumindern, wie dieſelbe dem Zeitpunkte des Zerfalles
ſich nähert, und dieſer tritt ziemlich zeitig ein bei der be
ſchriebenen Art der Verſuchsanſtellung ſchon nach 2——-3 Jahren,
was bei dem hohen Waſſergehalt des Verſuchsgegenſtandes nicht
befremden kann.

Landwirthe! bekämpft den kleinen Froſtſpanner!
Der kleine Froſtſpanner (Cheimatobig brumata L.), auchBlüthenwickler, Winterſpanner, Reifmotte u. ſ. w. genannt, iſt

eine den Obſtbau ſehr ſtark ſchädigende kleine (etwa 2,5 ew),
anfangs hellgraue, ſpäter weiß grünliche Raupenart, die vom
zeitigſten Frühjahr an bis Ende Mai ihr großes Zerſtörungs-
werk betreibt, indem Blätter und Blüthen dieſen oft gerade durch
ihr maſſenhaftes Auftreten gefährlichen Thierchen zum Opfer
fallen, oder indem bereits die Blüthenknoſpen vollſtändig durch
er und ſo die Ausſichten auf eine Ernte gänzlich

ſtört werden. m Juni an bis Oktober ruht der kleine Froſtwer verpuppt in der Erde unter den Obſtbäumen, hierauf
entwickelt er ſich zu kleinen etwa 10 mm langen Schmetterlingen,
von denen die Weibchen nur kurze Flügelläppchen beſitzen und
daher nicht zu fliegen vermögen. Dieſe Weibchen haben nun das
Beſtreben, ihre Eier (200—300 Stück) an die Fruchtzweige der
Bäume, nahe den künftigen Blüthen und Blattknoſpen abzulegen

und müſſen zu dieſem Zweck, weil ſie ohne Flugvermögen ſind, an den
Baumſtämmen hinaufkriegen. Hierin iſt nun die Handhabe ge
geben, dieſe ſehr gefräßige Raupenart wirkſam zu bekämpfen
und zwar indem wir die Weibchen auf dieſer ihrer nothwendigen
Wanderung wie folgt abfangen Wir legen einen feſten Papier-
ſtreifen, am beſten in Bruſthöhe, rings um den Stamm unſerer
Obſtbäume herum, beſtreichen dieſen Ring mit einer ſtark kleb
rigen Maſſe und wollen nun die Weibchen die Baumkrone
erreichen, ſo müſſen ſie dieſen Ring paſſiren, bleiben in der Kleb-
maſſe ſtecken und gehen ſo, ſammt der Nachzucht zu Grunde.

Nothwendig iſt nun allerdings, daß betreffender Ring während
der Flugzeit, alſo an ſchönen Tagen des Novembers und Dezembers,
auch von wirklich kleberiger Beſchaffenheit iſt; es wird deshalb ein
wi 4 Beſtreichen mit Klebmaſſe ſich nothwendig machen.
Zum Beſtreichen der Papierringe eignet ſich jede lange klebrig

r

bleibende Maſſe; ſo wurde früher meiſt Theer, neuerdings aber
weil ſolcher länger wirkſam bleibt, der ſogenannte Brumatleim
angewendet.

Letzterer iſt jedoch ziemlich theuer und wollen wir deshalb
hier noch einige Rezepte bekannt geben, die nach dem „Züricher
Bauer“ die Herſtellung eines weit billigeren und doch gleich wirk
ſamen Leimes jedem Laien ermöglichen ſollen, d. i.:

1. 500 g weißes Harz oder Baumwachs 400 8 Stearinöl
und 400 g Schweineſchmalz werden auf gelindem Feuer, beieißigem Umrühren zuſammengeſchmolzen, bis das Gange dick
n iſt, die Maſſe wird dann am beſten mit einem Pinſel auf

Papierſtreifen aufgetragen und die Kleberinge ſind fertig.
2.25 kg Rüböl und kg Schmalz werden bei gelindem

Feuer bis 2 ihres Raumes eingekocht; e wird k
Terpentin und kg Colophonium für ſich zu ammengeſchmolzen,
beide Miſchungen werden dann zuſammengegoſſen und gründlich
durchgerührt, auch ſo iſt eine ſehr gut wirkende Klebmaſſe zu
erlangen.

Wohlan denn, ſchützen wir unſere Obſtbäume vor Ungeziefer
aller Art; entfernen wir alle loſe Rinde der Stämme, indem
wir ſie mit einem nicht zu ſcharfen Inſtrument feſt abkratzen; ver
brennen wir dieſes Abgekratzte, um ſo die oft hinter loſen Rinden
ſtücken abgelegten Eier aller möglichen Raupenarten ſicher zu ver
tilgen beſtreichen wir aber auch die Bäume nach dieſem Putzen
mit Kalkmilch, um event. noch am Stamme haftende Brut zu
verderben, und legen wir dann, last not least, die beſprochenen
Klebringe an, ſo haben wir für die Vertilgung der Obſtſchäd
linge der jetzigen Jahreszeit Entſprechendes gethan, und ſicher
wird eine reichere Obſternte im kommenden Jahre uns unſere
geringe Mühe vielfach lohnen. L.
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Ein Erſatz für den Hecht im Karpfenteich.
Von Max von dem Borne.

Wenn die Karpfen älter als dreiſömmerig ſind, ſo muß ihre
Vermehrung in den Abwachsteichen verhindert werden, weil ſonſt
der Teich überſetzt und das Wachsthum der großen Karpfen in
Frage geſtellt wird. Das Mittel, welches von den Karpfenteich-
wirthen von Alters her angewendet wird, um dieſen Zweck zu
erreichen, beſteht darin, daß zu 10 großen laichfähigen Karpfen
ein kleiner Hecht geſetzt wird, und die Wirkung iſt ſo ſicher, daß
zu Wittingau in Böhmen ſeit Menſchengedenken eine Vermehr-
ung der Karpfen in den Abwachsteichen nicht vorgekommen iſt.
Deshalb iſt die Rolle, welche der Hecht in den
Karpfenteichen ſpielt, ſo wichtig, daß ſie
ſprichwörtlich geworden iſt.

Der Karpfenzüchter hat aber guten Grund, bei dem Gebrauch
des Hechtes vorſichtig zu ſein. Denn der Hecht iſt der gefähr
lichſte Raubfiſch des Süßwaſſers und übertrifft alle anderen
Süßwaſſerfiſche an Schnellwüchſigkeit; wenn er in einen Brut-
ſtreckteich gelangt, ſo iſt der Schaden unberechenbar und wirft
oft alle Pläne des Teichwirthes über den Haufen. Es iſt aber
ſehr ſchwer, den Hecht von Teichen fernzuhalten, die von Waſſer
geſpeiſt werden, welches Hechtbrut enthält, weil dieſe ſo klein iſt,
daß ſie durch kein Gitter r gehalten werden kann. Das
Hechtei iſt ungefähr ſo groß wie ein Hirſekorn und der darin
verborgene Fiſch natürlich noch kleiner; wenn man einen eben
ausgeſchlüpften Hecht in ein Waſſerglas ſetz, ſo iſt es ſchwer, ihn
mit bloßen Augen zu ſehen. Wie ſchnellwüchſig die Hechtbrut
iſt, habe ich zu Malen an einem Brutſtrecktcich be
obachtet, in welchen dieſelbe durch einen Kiesrechen gelangte, und

worin ſie öfters bis zum Herbſt, alſo in 6 Monaten, eine Länge
bis 43 em und ein Gewicht von mehr als 2 Pfund erreichte.
Da der Teich nicht mit Waſſer geſpeiſt werden kann, welches
keine Hechtbrut enthält, ſo konnte ich ihn ferner nicht als Brut-
ſtreckteich benutzen.

In den Abwachsteichen hat die Anweſenheit des Hechtes den
Nachtheil, daß ſie die Züchtung anderer werthvollerer Fiſcharten
entweder erſchwert oder unmöglich macht. Und doch kann der
Teichwirth manche ſehr werthvollen Fiſche züchten, ohne das
Wachsthum des Karpfens zu beeinträchtigen. Denn dieſer ſucht
ſeine Nahrung am Grunde, indem er den Schlamm aufwühlt
und die darin verborgenen Lebeweſen frißt. Deshalb iſt das
Waſſer trübe, wenn es viele Karpfen enthält, und wenn ein
Karpfenteich trocken gelegt wird, ſo iſt der Grund dicht mit
Löchern bedeckt, welche die Karpfen beim Freſſen gewühlt haben.
Die übrigen Kleinthierfreſſer und Planktonfreſſer, die Grünweides
fiſche und Raubfiſche, machen dem Karpfen wenig Konkurrenz,
weil ſie ihre Nahrung nicht im Schlamm am Grunde des Teiches
ſuchen wie dieſer. Deshalb würde der Teichwirth mit ent-
ſchiedenem Vortheil in den Abwachsteichen neben den Karpfen
e Maränen, Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Sonnenfiſche,
Regenbogenforellen und andere werthvolle Fiſche züchten können,
wenn die Hechtgefahr nicht vorhanden wäre.

Es giebt jedoch ein Mittel, wodurch die Vermehrung der
laichfähigen Karpfen in den Abwachsteichen ganz ſicher und in
der allereinfachſten Weiſe verhindert wird. Das Rezept lautet:
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„Trennung der Geſchlechter.“
Man beſetze einen Abwachsteich nur mit männlichen oder

nur mit weiblichen Karpfen, wenn dieſelben älter als 3 Jahre,
alſo fortpflanzungsfähig ſind. Es iſt leicht, bei den Karpfen
das Geſchlecht ſchon im Herbſt zu unterſcheiden der Bauch der
Rogener iſt im ganzen, namentlich im hinteren Theile, breiter und
gerundeter, und die Geſchlechtsöffnung, die hinter dem After ſich
befindet (von den Fiſchern ſeltſamer Weiſe Nabel genannt), iſt
beim Rogener leicht geröthet und ſtark wulſtig, während ſie beim

Milchener eine eingezogene, enge Spalte bildet. Es iſt um ſo
merkwürdiger, daß die Karpfenteichwirthe bisher das ſo überaus
einfache Mittel, die Vermehrung der Karpfen durch Trennung
der Geſchlechter zu verhindern, nicht angewendet haben, weil in
der Landſchaft La Dombes in Frankreich in den Teichen von
Alters her die Karpfen, nach Geſchlechtern getrennt, in die Ab
wachsteiche geſetzt werden, weil ſie ſich dann nicht vermehren,
ſchneller wachſen, fleiſchiger und wohlſchmeckender werden.

Kleinere Mittheilungen.
Geburtshilfe bei Kühen. Namentlich in kleineren Wirthſchaften

genießen noch die alten Schäfer des Ortes den Vorzug, als Helfer in
der Noth bei den Geburten von Kälbern c. erſcheinen zu müſſen. Das
Vertrauen, welches man allgemein auf ſie ſetzt, muß natürlich gerecht
fertigt werden, nnd ſie halten es deshalb für ihre Pflicht, mit kunſt-
geübter Hand unter allen Umſtänden beim Geburtsakt einzugreifen.
Beſſer wäre es wahrlich in den meiſten Fällen, wenn ſich dieſer ohne
fremde Beihilfe vollzöge. Haben wir es mit normalen Ver-
hältniſſen bei der Geburt zu thun, dann iſt eine Beihilfe geradezu
verwerflich. Jſt die Kuh einigermaßen in gutem Futterzuſtande. iſt
das Becken weit genug und hat das junge Kalb eine normale Lage,
d. h. liegen die Vorderfüße nach vorn und auf ihnen der Kopf, ſo
beſitzt ſie meiſt ſelbſt ſo viel Kraft, dieſes durch die Wehen auszu
ſtoßen. Man hat nur für eine gute Streu und die nöthige Ruhe im
Stalle zu ſorgen, ſowie dafür, daß der Ort vor Kälte und Zugluft geſchützt
iſt. Falſch iſt es ferner, die Blaſe zu ſprengen, damit das Frucht
waſſer abfließen kann, da hierdurch eine ungenügende Erweiterung der
Fruchtwege eintreten kann. Die Möglichkeit, daß bei einiger Verzöge
rung das Kalh in demſelben erſticken kann, iſt ausgeſchloſſen, da das
Kalb bis dahin noch kein ſelbſtändiges Leben hat, ſondern noch durch den
Nabelſtrang von der Mutter ernährt wird. Sehr oft geſchieht es, daß
ſchon Hilfe geboten wird, wenn ſich die Füße kaum mit den Händen
erfaſſen laſſen, indem an Stricken, die an jene geſchlungen werden, ſo
lange gezogen wird, bis das Kalb unter großen Schmerzen der Kuh
u Tage gefördert iſt. Abgeſehen davon, daß hierbei eine zu raſche
rweiterung des Beckens ſowie Verletzungen der Scheide eintreten

können, führt dieſer Uebereifer dazu, daß leicht Abbiegungen des Kopfes
und dadurch erſchwerende Umſtände eintreten. Geht die Geburt zu
langſam von ſtatten, dann iſt eine ſachgemäße Unterſtützung wohl am
Platze. Sind die Füße gut ſichtbar, werden die Stricke um die Feſſeln
ſo gelegt, daß ſie nicht einſchneiden können, und muß der Zug langſam
und ſtetig in der Richtung der Beckenachſe im Verein mit den Wehen aus
geführt werden. Hat das Kalb eine regelwidrige Lage, ſo iſt es nöthig,
es durch Wenden mit eingeölter Hand in eine ſolche zu bringen, daß
die Geburt vor ſich gehen kann. Doch wird es immer rathſam ſein,
bei ſolchen ſchwierigen Fällen einen Sachverſtändigen zu Rathe zu ziehen.

Bei dem Kalbe hat man nach der Geburt noch darauf zu achten,
ob der Nabelſtrang bereits zerriſſen iſt, was meiſt von ſelbſt geſchieht.
Sonſt braucht man denſelben nur handbreit unter dem Nabel abzu
ſchneiden. Ein Unterbinden iſt nur dann nöthig, wenn das Athmen
des Kalbes noch mangelhaft ſtattfindet, da ſonſt wegen des noch un
vollkommenen Kreislaufes des Blutes ein ſtärkerer Blutverluſt durch die
Nabelarterien eintreten kann.

Die Nachgeburt ſoll bei Wiederkäuern nach 4—6 Stunden durch
die Wehen ausgeſchieden ſein. Geſchieht dies nicht, ſo muß mindeſtens
nach 48 Stunden die künſtliche Entfernung derſelben vorgenommen
werden, da ſie ſehr leicht dem Fäulnißprozeß anheimfällt und dann ge
fährliche Krankheiten hervorrufen kann Abmagerung gehört dann zu
den Erſcheinungen.

Vor allem iſt große Reinlichkeit geboten; die ſofortige Entfernung
der Nachgeburt und des Fruchtwaſſers iſt ſelbſtverſtändlich; ferner em
pfiehlt es ſich, die Schamtheile, Euter und beſchmutzten Theile mit
zweiprozentigem Karbolwaſſer abzuwaſchen. K. G.
Mutterkornwirkung. A. Grünfeld vom pharmakologiſchen Jn
ſtitut zu Dorpat ſtellte, wie der „Landwirth“ mittheilt, Verſuche mit
dem von Kobert aus Mutterkorn dargeſtellten Kornutin und der
Sphazelinſäure bei Hähnen, Ferkeln und Schafen an. Bei fortgeſetzter
Verabreichung dieſer Stoffe färbten ſich der Kamm und die Bartlappen
des Hahnes ſchwarz. Außer dem Kamm und den Bartlappen erkrankte
zuweilen noch die Zungenſpitze. Bald darauf trat Appetitioſigkeit auf.
Die Thiere ſaßen wie narkotiſirt da, ſie konnten gar nicht ſtehen und
beim Verſuche, zu gehen, fielen ſie um. Darauf folgte Erbrechen, bis
weilen auch Speichelfluß, und endlich trat der Tod ein. Bei Ferkeln
ſand Verfaſſer immer eine Verfärbung der Ohrmuſcheln, die anfangs
dunkelblau und nachher ſchwarz wurden. Die ſchwarz verfärbten Stellen
trockneten ein, und beim Anſchneiden floß nicht einmal ein Tropfen
Blut. Die engetrockneten Partien fielen oft von ſelbſt ab. Bei
Schafen konnte nur eine ſtarke Abmagerung und eine Art Stumpfſinn

des Thieres erzeugt werden.
Zehn Regeln für das Melken. Neben der Fütterung, Pflege

und Raſſeneigenthümlichkeit des Rindviehes ſpielt für die Gewinnung der
Milch die Art und Weiſe, wie gemolken wird, eine weſentliche Rolle.
Die Hauptregeln für ein zweckmäßiges Melken ſind folgende:

1. Das Melken ſoll möglichſt ſchnell geſchehen, die größere ode
geringere Schnelligkeit hat einen bedeutenden Einfluß auf den Fett
gehalt, wie auf die Menge der gewonnenen Milch.

2. Die Kuh ſoll rein ausgemolken werden einmal weil die letzt
gemolkene Milch die fettreichſte iſt, zum andern, weil im Euter ver
bleibende Milchreſte zu Entzündung des Euters Veranlaſſung geben,
ja, das Verſiechen der Milchdrüſe zur Folge haben könnn n.

3. Die Melkzeiten ſollen pünktlich eingehalten werden. Die Kühe
werden ſonſt unruhig und laſſen die Milch laufen.

4. Man melke die Kühe übers Kreuz, das heißt in der Weiſe, daß
man immer einen hinteren und einen vorderen Strich verſchiedener
Euterſeiten gleichzeitig melkt. Das Euter wird ſo gleichmäßig bewegt
(gewalkt) und hierdurch eine vermehrte Milchbildung im Euter erzeugt.

ekanntlich bildet ſich die Hauptmenge der Milch im Euter während
des Melkens, indem nur ungefähr 3 bis 4 Liter Milch zur Zeit im
Euter Platz haben.

5. Alle Melkmaſchinen ſind zu verwerfen.
6. Das ſogenannte „Strippen“, bei welchem die Striche nur

zwiſchen die Daumen und Zeigefinger genommen werden, iſt ein Vielk-
verfahren, das von faulen Melkern vielfach geübt wird. Hierdurch wird
das Melken nicht allein verlangſamt, ſondern den Thieren unnöthig
Schmerz verurſacht. Das Melken hat in der Weiſe zu geſchehen, daß
noch ein Stück Euter über dem Anſatze der Striche (Zitzen) mit der
ganzen Hand umfaßt wird. Durch Oeffnen und Schließen der Hand
wird der Schließmuskel des Euters geöffnet und geſchloſſen und ſo die
Milch ſchnell und ſchmerzlos gewonnen.

7. Kühe, namentlich junge, die ſich ſchwer melken laſſen, müſſen
ſanft behandelt werden. Man kraut ſie an der Schwanzwurzel oder,
wenn dies nicht genügt, laſſe man ein Vorderbein während des Melkens
aufheben. Unter keinen Umſtänden ſoll man ſie durch Schelten oder
Schlagen zum Stillhalten zu bringen verſuchen.

8. Reinlichkeit beim Melken iſt unbedingt zu fordern, wenn man
Dauermilch oder gute haltbare Butter erzeugen will.

9. Ob man zwei- oder dreimal melken ſoll, hängt von wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſen ab. Friſch milchende Kühe müſſen ſelbſtver
ſtändlich öfters gemolken werden.

10. Während des Melkens ſoll Ruhe im Stalle herrſchen. Die
Kühe dürfen nicht beunruhigt werden.

Bei der Auswahl der Kartoffeln zu verſchiedenen Gebrauchs
zwecken in der Küche ſoll man erſtens die kleinſten Kartoffeln zum
Braten, zweitens die mittelgroßen zum Sieden oder Quellen und drittens
die dicken zum Schälen reſp. Kochen verwenden, ja nicht die dicken
Kartoffeln zum Quellen, weil dieſelben außen herum gahr, in der Mitte
höchſtens halbgahr werden und zerfallen, wenn man länger quellt, als
für mitteldicke Kartoffeln genügend iſt. Auch ſoll man beim Quellen
möglichſt gleich dicke Kartoffeln zu jedem Gerichte nehmen, weil ſie
ſonſt ungleich gahr werden.

Um Kartoffeln bis tief in den Sommer hinein aufzubewahren,
wird empfohlen, die vorher gewaſchenen Knollen in einem Korbe oder
Netze etwa 4 Sekunden lang in ſiedendem Waſſer unterzutauch,en.
Zuſatz von Salz zum Waſſer wird empfohlen. Darauf werden die
Kartoffeln zum Abtrocknen auf einen luftigen Boden gebracht und dünn
ausgebreitet. Durch dieſe Behandlung wird der Trieb zum Wachſen
gänzlich erſtickt, und ſollen die ſo behandelnden Kartoffeln ſich lange
gut halten und ſchmackhaft bleiben, wenn ſie nach dem Trockenwerden
im Dunkeln aufbewahrt werden.

Zur Entenmaſt giebt es kein beſſeres Mittel als Gerſte. Man
weicht dieſelbe ein und läßt ſie etwas quellen, dann wird ſie in Haufen
an einem warmen Orte aufgeſchüttet, ſo daß ſie zum Keimen kommt.
Iſt das geſchehen, ſo trocknet man ſie, um ſie aufbewahren zu können.
Noch beſſer iſt es, wenn man täglich ſo viel Gerſte quellen läßt und
zum Keimen aufſchüttet, als man an einem Tage verfüttert. Die
Enten werden in einen ſauberen, gut mit Streu verſehenen Stall ge-
ſetzt und ihnen die gekeimte Gerſte, nachdem man ſie vorher wieder
angefeuchtet hat, gereicht. Es muß dieſes in kleinen Portionen ge
ſchehen, damit die Enten alles auffreſſen und nichts in den Trögen
bleibt, dafür iſt das Futter tagsüber deſto öfter zu reichen. Der Er
folg iſt ſehr gut, in längſtens 14 Tagen ſind die Enten fett. DasſelbeVerfahren läßt ſich natürlich auch für anderes Geflügel und namentlich

für Gänſe anwenden, es iſt ſogar in mancher Beziehung dem viel ge
bräuchlichen Nudeln vorzuziehen.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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